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Grußwort von Minister 
Dr. phil. h. c. mult. Jaakko Numminen, Staatssekretär im 

finnischen Unterrichtsministerium 1973-1994 

Die Deutsche Bibliothek 
wird auch in Zukunft gebraucht 

Die Entstehung der Deutschen Bibliothek in Helsinki im Jahr 1881 und 
ihr Fortbestehen seit nunmehr 125 Jahren sind vor allem ein Zeichen für 
die Intensität und Dauerhaftigkeit der finnisch-deutschen Kulturbeziehun-
gen. Die jahrhundertelangen Handelsbeziehungen über die Ostsee, die 
Ausbildung finnischer Studenten an deutschen Universitäten seit dem 
Mittelalter, die religiösen und kirchlichen Verbindungen infolge der Refor-
mation, die Tatsache, daß Finnen im 19. Jahrhundert und noch in den 
ersten Jahren des 20. Jahrhunderts in zahlreichen technischen und wirt-
schaftlichen, humanistischen und künstlerischen Bereichen ihre Ausbil-
dung in Deutschland erhielten—nicht zu vergessen die Offiziersausbildung 
—, sowie schließlich die deutschen Handelshäuser und Fachkräfte ver-
schiedener Gebiete samt ihren Nachkommen in Finnland— all dies zeugt 
von ausgedehnten und weit gefächerten kulturellen und persönlichen Kon-
takten. Infolge der jahrhundertelangen Verbindungen haben zahlreiche 
finnische Familien deutsche Wurzeln und deutsche Vorfahren. Diese 
Verbindungen in Erinnerung zu halten und vielleicht auch systematisch 
zu erforschen ist eine der Aufgaben der Deutschen Bibliothek. 

Alle verfügbaren Informationen und Prognosen über die Zukunft des 
Ostseeraums besagen, daß zum einen die Bedeutung dieser Region in 
der Weltpolitik — unter anderem in der Energiepolitik — wachsen und 
daß andererseits die Zusammenarbeit zwischen den Anrainerstaaten zu-
nehmen wird. Im Ostseegebiet spielen deutsche Kultur und Tradition 
eine zentrale Rolle, und die deutsche Sprache ist einwichtiges Kommuni-
kationsmittel. Für das Verständnis und die Erforschung der Geschichte 
dieser Region sind Deutschkenntnisse unentbehrlich. Aber auch heute 
ist das Deutsche bis weit ins östliche Mitteleuropa ein gebräuchliches 
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Verständigungsmittel. Und wann immer man in Europa von Westen nach 
Osten oder von Süden nach Norden reist, durchquert man deutsches 
Sprachgebiet. Es ist darüberhinaus zu erwarten, daß infolge der natürli-
chen Entwicklung die Stellung des Deutschen in der EU und ihren zahl-
reichen Institutionen an Bedeutung gewinnen wird. 

Aufgrund dieser Zukunftsaussichten halte ich es für wichtig, daß die 
Deutsche Bibliothek ihre Tätigkeit fortsetzt und einerseits der deutschen 
Kultur in Finnland ein Domizil bietet, andererseits die Voraussetzungen 
für die Erforschung und Entwicklung der finnisch-deutschen Kultur-
beziehungen schafft. Ermöglicht wird dies einerseits durch die bemer-
kenswerten Bücherbestände, andererseits durch die Sachkenntnis, die 
in der Bibliothek und im Kreis ihrer Förderer und Freunde im Lauf der 
Jahre entstanden ist. Erwähnt werden soll in diesem Zusammenhang 
auch das Jahrbuch für finnisch-deutsche Literaturbeziehungen, das 
seit 1967 von der Deutschen Bibliothek herausgegeben wird. Es ist die 
einzige wissenschaftliche Zeitschrift zur Erforschung und Förderung der 
literarischen und sonstigen kulturellen Kontakte zwischen Finnland und 
dem deutschsprachigen Ausland. 

Ich möchte noch einen kulturpolitischen Aspekt ansprechen, haupt-
sächlich aus finnischer Perspektive. Ein Land, in dem viele dezentrale 
Kulturinstitutionen bestehen, präsentiert sich als moderner Kulturstaat. 
Es signalisiert, daß seine Kultur zahlreiche Schichten aufweist und daß 
Kultur und Bildung sich verästeln und weit und vielseitig in die Gesellschaft 
hineinreichen. Nicht alles darf in einem nationalen Museum, einer Natio-
nalbibliothek oder einem Nationalarchiv konzentriert werden, wichtig 
ist vielmehr, die Voraussetzungen für individuelle, große und kleine, private 
und öffentliche Kulturinstitutionen zu schaffen. So vermittelt man beispiels-
weise ausländischen Besuchern den Eindruck eines reichen kulturellen 
Klimas und bietet zugleich Möglichkeiten zu neuen Entdeckungen. 

Andererseits schafft die moderne Informationstechnik mit ihren 
nationalen und internationalen Verbindungen die Möglichkeit, weltweit 
alle Sammlungen und Bücherbestände zu kennen und auch zu nutzen. 
Dennoch kann wohl nichts den Zauber einer alten Büchersammlung 
ersetzen, die sinnlich wahrnehmbare Präsenz neuer, noch nach Drucker-
schwärze riechender Bücher, den unmittelbaren Kontakt mit dem Buch 
und mit dem Geist seines Autors. 
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Grußwort von Botschafter Dr. Hanns Schumacher 

Aus Anlaß des 125jährigen Jubiläums der Deutschen Bibliothek Hel-
sinki gratuliere ich als Botschafter der Bundesrepublik Deutschland sehr 
herzlich zu diesem besonderen Ereignis. 

Als Gründung deutscher Kaufleute, Offiziere und Theologen im Jahre 
1881 ist die Deutsche Bibliothek eine kulturelle Begegnungsstätte, ein 
„Literatur- und Begegnungszentrum" für alle diejenigen geworden, die 
sich intensiver mit den deutsch-finnischen Beziehungen beschäftigen 
wollen. Die einzigartige Fennica-Sammlung ist ein besonderes Juwel. 

Die Deutsche Bibliothek wirkt aktiv in das Kulturleben Finnlands 
hinein. Dies ist in besonderem Maße ein Verdienst des Bibliotheks-
personals und der Personen, die im Vorstand von Bibliotheksverein 
und Bibliotheksstiftung Verantwortung übernommen haben. Ihnen allen 
sei für Ihr großartiges Engagement an dieser Stelle herzlich gedankt! 

Als bedeutendes kulturelles Projekt darf die Herausgabe des renom-
mierten Jahrbuchs für finnisch-deutsche Literaturbeziehungen gelten, 
das mit seiner aktuellen Themenpalette die Wechselwirkungen zwischen 
finnischer und deutscher Literatur aufnimmt. 

Ein bunter Reigen von Veranstaltungen rund um das Buch bietet 
deutschen, schweizerischen und österreichischen Autoren alljährlich die 
Möglichkeit, mit finnischen Schriftstellern zusammenzutreffen. Zu Recht 
erfreuen sich insbesondere die Lesungen im Rahmen von „Krimi Hel-
sinki" großer Beliebtheit beim finnischen und deutschen Publikum. 

Literaturförderung ist ein wichtiger Pfeiler der deutschen Auswärtigen 
Kultur- und Bildungspolitik. Das Auswärtige Amt hat die Deutsche 
Bibliothek über Jahrzehnte regelmäßig mit erheblichen finanziellen Mitteln 
unterstützt. Wir sind aber der Ansicht, gemeinsam mit dem Bibliotheks-
vorstand, daß diese wichtige finnische Einrichtung auch gleichwertig und 
partnerschaftlich durch die finnische Seite gefördert werden muß. 

Es war deshalb ein großer Durchbruch, als sich das finnische Unter-
richtsministerium im Jahr 2002 überzeugen ließ, einen substantiellen 
Beitrag zum Unterhalt der Bibliothek zu leisten. Wie Sie wissen, hat die 
finnische Seite leider nun erklärt, die Förderung endgültig auslaufen lassen 
zu wollen— eine Entscheidung, für die man angesichts der immer schwieri- 
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ger werdenden Haushaltslage in allen öffentlichen Haushalten auch Ver-
ständnis haben muß. Damit ist aber auch die Grundlage für die Fortsetzung 
der Förderung aus Deutschland entfallen— sicher eine harte Konsequenz, 
aber angesichts der Vorgeschichte wohl unumgänglich. Letztlich war es 
ein besonderer Erfolg der Botschaft, beide Seiten, Finnland und Deutsch-
land, auf eine Fortsetzung der Förderung bis zum Jahre 2007 zu verpflich-
ten. Dies sollte nun Zeit geben, eine neue, tragfähige Lösung für den 
Fortbestand der Bibliothek zu finden. Es gibt sinnvolle Alternativen, aber: 
die Zeit drängt! 

Ich bin vom Einsatz des Vorstandes, der alles in seiner Kraft stehende 
unternimmt, um eine in die Zukunft weisende Lösung zum Erhalt des 
Bücherbestandes mit in Helsinki ansässigen Partnern zu finden, sehr 
beeindruckt und sicher, daß seine Bemühungen von Erfolg gekrönt sein 
werden. Die Botschaft wird der Bibliothek wie bisher mit Rat und Tat 
zur Seite stehen. 

Anläßlich ihres 125jährigen Jubiläums wünsche ich der Deutschen 
Bibliothek Helsinki auch für die Zukunft alles Gute. 
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Ahti Jäntti 

Zur Bedeutung der 
Deutschen Bibliothek Helsinki in Finnland 

Finnland ist stolz auf seine Kultur und Bildung — im europäischen Rahmen. 
Das finnische Schulwesen gilt als das beste in den OECD-Ländern und 
damit de facto in ganz Europa, wenn nicht weltweit. Neben Schulen 
und anderen Lehranstalten sowie Hochschulen und Universitäten spielt 
das vielseitige finnische Bibliothekswesen eine herausragende und über 
die Landesgrenzen hinaus bekannte Rolle. 

Finnland ist ein zweisprachiges Land. Finnisch wird von der über-
wältigenden Mehrheit der Bevölkerung als Muttersprache gesprochen, 
ca. 5 % sind schwedischsprachig. Andere Sprachen als Muttersprachen 
haben landesweit gesehen eine marginalere Bedeutung, sind aber für 
diejenigen, die sich in Finnland niedergelassen haben, identitätsstiftend 
und somit lebensnotwendig. Zu diesen Sprachen zählt natürlich auch 
Deutsch, das ungefähr 3000 Sprecher in Finnland hat. 

Daß eine deutschsprachige Bücherei im Jahre 1881 aus einer Privat-
initiative hervorging, war seinerzeit ein Zeichen reger finnisch-deutscher 
Beziehungen, die nicht nur Industrie und Handel (Stockmann, Hack-
man, Paulig u. a.), sondern auch das Kulturleben stark beeinflußten und 
begünstigten (Musik, Oper, Theater, Literatur, Architektur, bildende 
Künste; Universitäten, Lehre und Forschung) sowie den persönlichen 
Umgang mit einbezogen. 

Kriegsbedingte Unterbrechungen der Bibliothekstätigkeit konnten der 
Deutschen Bibliothek nichts gravierendes anhaben: Der Betrieb ging 
weiter. Die Bestände wuchsen zum Teil durch Neuanschaffungen, zum 
Teil durch Schenkungen. Im Jahre 1954 beschloß die Bundesrepublik 
Deutschland, den Erwerb angemessener Räume zu finanzieren. Heute 
noch beherbergt das Haus in der Pohjoinen Makasiinikatu 7 die Deut-
sche Bibliothek mit 280 m2  und mit inzwischen ca. 35 000 Titeln. Die 
Gründung der deutschen Bücherei 1881 förderte in Helsinki die Multi-
kulturalität. Weitere fremdsprachige Bibliotheken wurden gegründet. 
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Die Deutsche Bibliothek feiert im laufenden Jahr ihr 125jähriges Jubi-
läum. Sie kann auf eine bemerkenswerte Geschichte zurückblicken — ist 
sie doch fast ein halbes Jahrhundert älter als das unabhängige Finnland! 
Trotz wechselhafter Geschichte hat die Bibliothek überlebt und sich weiter 
entwickelt. Die alte Basis als private Bibliothek ist dennoch erhalten 
geblieben. Dieser Umstand garantiert allerdings keineswegs die Zukunft 
der Deutschen Bibliothek, deren Buchbestände z. T. einzigartig sind. 
Schon die Fennica-Sammlung mit ca. 4 000 Bänden stellt ein Unikum in 
der ganzen Welt dar. Wir widmen zwar diese Festschrift der Deutschen 
Bibliothek, wie sie bisher war. Das soll und kann uns allerdings nicht 
daran hindern, einen Blick auch in die Zukunft zu werfen. 

Nach wie vor spielen die deutschsprachigen Länder für Finnland, für 
seine Wirtschaft, Industrie, Handel, Bildung undAusbildung, Forschung, 
Universitäten und Hochschulen sowie Kultur und Tourismus eine beson-
dere Rolle. Nach wie vor ist Europa und dessen Herz, das deutsch-
sprachige Mitteleuropa, für den ganzen Kontinent von zentraler Bedeu-
tung — ist doch schon Deutschland allein der bevölkerungsreichste und 
ökonomisch wichtigste Staat für fast alle europäischen Länder. Die Be-
ziehungen in fast allen Sektoren der finnischen Gesellschaft zu Deutsch-
land sind heute immer noch sehr rege und bieten viel mehr Möglichkeiten 
als das kleine Finnland je ausnutzen kann. 

Kultur — im weiten Sinne — schafft die Grundlage nicht nur für das 
Leben in der Heimat, sondern auch für den internationalen Umgang, der 
gerade zwischen unseren Ländern in der Regel besonders intensiv und 
dauerhaft gewesen. ist. Die Deutsche Bibliothek hat hier schon über ein 
Jahrhundert Wichtiges geleistet. Bereits ihre Gründung vor 125 Jahren 
war ein Ausdruck des kulturellen Willens, in Finnland über einen Lese-
kreis und eine private Bücherei mit deutschsprachiger Literatur eine rich-
tige Bibliothek für alle zu schaffen, die die deutsch-finnischen literarisch-
kulturellen Beziehungen zu schätzen wußten und weiter entwickeln 
wollten. Und— was häufig vergessen wird— es ging stets um ihre bilaterale 
Pflege: Die in Finnland lebenden Deutschen und anderen Deutschsprachi-
gen hatten eine Möglichkeit, Literatur in ihrer Muttersprache auszuleihen. 
Ebenso wurde Finnen die Gelegenheit geboten, kostenlos an die deutsch-
sprachige Literatur heranzukommen und diese kennenzulernen. Heute 

12 



noch ist jedes zehnte herausgegebene Buch in der Welt deutschsprachig. 
Die Deutsche Bibliothek gibt des weiteren seit 1967 das vielbeachtete 

Jahrbuch für finnisch-deutsche Literaturbeziehungen heraus. Das 
Jahrbuch versteht sich als Vermittler zwischen finnischer, d.h. finnisch-
oder schwedischsprachiger und deutscher Literatur. Damit ist nicht nur 
Belletristik, sondern Kultur im weiteren Sinne gemeint. Es handelt sich 
dabei um das einzige literarische Organ dieser Art in deutscher Sprache. 
Es erscheint die Frage berechtigt, welche Rolle das Jahrbuch für das in 
den letzten Jahren rasch steigende Interesse an finnischer Literatur und 
Kultur in Deutschland gehabt hat. Heute — im Gegensatz zu früher —
wird nämlich weit mehr finnische Literatur ins Deutsche als ins Englische 
übersetzt. Solche Fragen objektiv zu beantworten ist leider kaum möglich. 
Dennoch kann mit Sicherheit angenommen werden, daß die Vermitt-
lungsbemühungen auch durch das Jahrbuch zu dieser sehr positiven —
kulturellen, politischen und ökonomischen — Entwicklung ihren Beitrag 
geleistet haben. 

Europa zeichnet sich durch Vielsprachigkeit aus. Das bedeutet auch 
kulturelle Vielfalt. Es besteht ein weitgehender Konsens darüber, daß 
dies einen unverzichtbaren Reichtum darstellt, den es zu pflegen, zu för-
dern und zu nutzen gilt. Neben diesem eher historisch zu verstehenden 
Ziel geht es vor allem um die Zukunft Europas. In diesem Sinne werden 
im Weißbuch der Europäischen Union die kultur- und bildungspolitischen 
Ziele der Union folgendermaßen formuliert, wobei das allgemeine Ziel 
darin besteht, die Wettbewerbsfähigkeit der Union zu verbessern. Es 

gilt, 
„- den Erwerb neuer Kenntnisse zu fördern; 
- Schulen und Unternehmen einander anzunähern; 
- die Ausgrenzung zu bekämpfen; 
- das Erlernen von drei europäischen Sprachen zu erreichen; 
- die Gleichbehandlung zwischen materiellen und bildungsspezifischen 

Investitionen zu gewährleisten." 
(Weißbuch zur allgemeinen und beruflichen Bildung. Lehren und Ler-

nen. Auf dem Weg zur kognitiven Gesellschaft. Europäische Kommission 
1995, S. 2. Internet: http://europa.eu.int/commieducation/doc/official/  
keydoc/lb-de.pdf [20. März 2006]) 
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Die Förderung von kulturellen Einrichtungen, wie sie etwa die Deutsche 
Bibliothek Helsinki ist, dient allen diesen Zielen, die die Voraussetzung 
für die erfolgreiche Umsetzung der erklärten Absichten sind. Daher dienen 
Erhalt und Förderung etwa der Deutschen Bibliothek nicht nur der Pflege 
der historisch zu verstehenden und entstandenen kulturellen Einrichtung, 
sondern der Gegenwart, in der für die Zukunft gearbeitet wird, und die 
die Basis für eine bessere, multikulturelle und vielsprachige europäische 
Gemeinschaft bildet. 
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Annette Forsn 

Von einer Gemeindebücherei zur öffentlichen 
wissenschaftlichen Bibliothek' 

„Eine Bücherei ist nicht bloß Luxus, sondern notwendig wie Brot, Obdach 
und Kleider"2 , heißt es 1904 in einem Bericht des Büchereikomitees 
des Deutschen Vereins in Helsinki. Dank dieser Einstellung feiert die 
Deutsche Bibliothek nun ihr 125jähriges Jubiläum. Die Anfänge der 
Bibliothek führen zurück zu der ältesten deutschen Institution in Helsin-
ki, der Deutschen Evangelisch-Lutherischen Gemeinde. Die Gemeinde 
war 1858 innerhalb der finnischen Staatskirche gegründet worden, um 
den damals einigen hundert deutschsprachigen Einwohnern der Stadt —
die zu jener Zeit knapp 20 000 Einwohner hatte — Gottesdienste in ihrer 
Muttersprache zu bieten. Bei den Deutschsprachigen in Helsinki handelte 
es sich hauptsächlich um Beamte und Offiziere sowie Kaufleute und 
Handwerker und ihre Familien. Nicht nur der Wunsch, den Kontakt zur 
deutschen Sprache aufrechtzuerhalten, sondern auch die am Ende des 
19. Jahrhunderts in bürgerlichen Kreisen so wichtigen Bildungs- und 
Wohlfahrtsfragen führten dreiundzwanzig Jahre später im Jahre 1881 
zur Gründung einer deutschen Schule und einer deutschen Bibliothek in 
Helsinki. 

Die ersten deutschen Büchereien in Helsinki 

Der erste Anstoß zur Gründung einer deutschen Bibliothek wurde am 
4. Mai 1881 gegeben, als ein Lesering, bestehend aus 12 deutschsprachi-
gen Familien der Stadt, seine Bücher dem Kirchenrat der deutschen 
Gemeinde übergab. Zwei Wochen später beschloß die Gemeindever-
sammlung, mit diesen Büchern als Grundstock eine Bücherei zu gründen.' 
Der damalige Pastor der Gemeinde, Richard Kirstein, selbst Mitglied 
des Leserings, war wahrscheinlich die treibende Kraft. Mit eigenen Sta- 
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1881, im Gründungsjahr der Deutschen Bibliothek, wurde in der 
Rikhardinkatu — in unmittelbarer Nähe ihres heutigen Domizils — das 
Gebäude der Stadtbibliothek Helsinki fertiggestellt. Es war das erste 
speziell für eine öffentliche Bibliothek entworfene Gebäude in Skan-
dinavien (Architekt: Carl Theodor Hoijer). Wie viele andere allgemei-
ne Bibliotheken war auch diese aus einem privaten Lesezirkel hervor-
gegangen.Der erste Lesezirkel Finnlands war bereits 1794 in Vaasa 
gegründet worden.Foto: Stadtmuseum Helsinki. 

tuten, einer jährlichen Summe für Neuanschaffungen aus dem Etat der 
Gemeinde und einigen Dutzend Büchern begann die Tätigkeit der Büche- 

4 

Zu den Beständen und der Nutzung der Gemeindebücherei gibt es 
wenig Quellen. Laut der Geschichte der Gemeinde aus dem Jahr 1972 
gelang es Pastor Kirstein, die Bestände durch Dubletten aus der Biblio-
thek der deutschen Gemeinde von St. Petersburg zu vergrößern.' In 
der im Jahre 1914 veröffentlichten Gemeindechronik von Pastor Fried-
rich Israel befindet sich eine Liste mit 137 Titeln ausgewählter Bücher 
der Bücherei, vorwiegend Romane und Reiseberichte. Israel stellt aller-
dings fest, die Bücherei wolle sich in Zukunft „mehr Erscheinungen auf 
dem Gebiet der Lebensfragen und der Frömmigkeit" widmen, weil es 
Unterhaltungsliteratur auch in der Bücherei des Deutschen Vereins 
gebe.6  

rel. 
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Der Deutsche Verein zu Helsinki um 1900. Die Herren im Vordergrund 
lesen „Die Woche" und „Das Echo". Archiv Albert Goldbeck-Löwe, 
Deutsche Schule Helsinki. 

Seit 1904 unterhielt nämlich auch der Deutsche Verein eine eigene 
Bibliothek. Der Verein war 1898 von 19 jungen Deutschen gegründet 
worden, um in Finnland ansässigen oder verweilenden Deutschen „eine 
Stätte deutscher Sitte und Gemütlichkeit"7  zu bieten. Ähnliche nationale 
Vereine wurden überall in der Welt gegründet als Folge der aufblühenden 
Vereinstätigkeit und des aufkommenden Nationalismus. Für die Deut-
schen war natürlich die Gründung des deutschen Kaiserreichs im Jahre 
1871 ein bedeutender Faktor gewesen. Diese Gefühle traten auch im 
Bericht des Büchereikomitees im Verein zutage. Dem Bericht zufolge 
sollte der Verein „Kulturträger des Deutschtums" sein. Zu seinenAufga-
ben gehörte es, die „deutsche Sprache in ihrer Reinheit zu bewahren 
und die Errungenschaften und Blüten deutschen Geistes, deutscher Kunst 
und deutscher Dichtung unter uns und in uns wirken zu lassen, lebendig 
zu erhalten und weiter zu verbreiten".8  

Der Deutsche Verein hatte keine eigenen Räumlichkeiten, als die Ver-
einsbücherei gegründet wurde, sondern hielt seine Versammlungen in 
den Räumen von Nybergs Cafe in der Aleksanterinkatu / Alexanders- 
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gatan 12 ab. In einem Bücherschrank, von Konsul Gustav Paulig gestiftet, 
wurden die wachsenden Bestände trotzdem gut aufbewahrt.9  Im Jahre 
1906 gab es bereits einen gedruckten Katalog mit 239 Titeln. Zehn 
Jahre nach dem Beginn, im Jahre 1914, waren die Bestände auf 520 
Bände gestiegen, wobei es sich vor allem um Unterhaltungsliteratur han-
delte.1° Finanziert wurde das Ganze anfangs durch Anteilscheine der 
Mitglieder. Die Abonnementtarife, die eingeführt wurden, zeigen, daß 
die Bücherei auch von Nicht-Mitgliedern benutzt wurde. Sie mußten 
nämlich mehr bezahlen als die Mitglieder. Wahrscheinlich genügten die 
Abonnements nicht, denn in den 1920er Jahren ging auch ein Teil der 
Mitgliederbeiträge an die Bücherei.'1  Der Verein zog damals nach länge-
rer Suche in das Domizil der Organisation MM (Muntra Musikanter) in 
die Rauhankatu / Fredsgatan 8 und hatte daher etwas mehr Platz.12  

Nybergs Caß in der Aleksanterinkatu, das erste Domizil der Biblio-
thek des Deutschen Vereins. Foto: Stadtmuseum Helsinki. 

Die Büchereien der Gemeinde und des Vereins waren aber nicht die 
einzigen Bibliotheken innerhalb der deutschen Kolonie in Helsinki. Die 
erste Schulleiterin der Deutschen Schule, Auguste Schulten, gründete 
schon vor der Jahrhundertwende eine kleine Schulbibliothek, die anschei-
nend aber auch von anderen benutzt wurde.13  Hier ging es eher um 
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Jugendliteratur, Wörterbücher und Schulbücher. Die Bestände dieser 
ziemlich kleinen Bücherei wurden jedoch 1921 durch eine Buchspende 
der Stadt Stettin und des finnländisch-deutschen Vereins vergrößert.14  
Diese Spende wird in vielen Berichten nur sehr kurz erwähnt, enthielt 
aber 689 Werke in 768 Bänden!15  Ein Akteur bei der Spende war der 
Stettiner Büchereidirektor Erwin Ackerknecht, der Pionier des deut-
schen Volkshochschulwesens und der Volksbüchereibewegung, der 
einige Jahre später bei der Vereinigung der Büchereien eine nicht ganz 
unbedeutende Rolle spielen sollte. Dies kann daher als erster Schritt zu 
einer öffentlichen Büchereitätigkeit, aber auch zum Einfluß Deutschlands 
auf die deutsche Bibliothekstätigkeit in Helsinki gesehen werden, weil 
ähnlich große Unterstützungen aus Deutschland bis dahin nicht vorgekom-
men waren.16  

Auch im Holzhaus der „Munteren Musikanten" war die Bibliothek 
des Deutschen Vereins einige Jahre untergebracht. Foto: Die Geschichte 
des Deutschen Vereins zu Helsingfors 1898-1928, Helsingfors 1928. 

Es sei ferner erwähnt, daß es in der Zeit um die Jahrhundertwende 
noch eine vierte deutsche Bibliothek in der Stadt gab. Johannes Öhquist, 
Lektor der deutschen Sprache an der Universität Helsinki, verwaltete 
die Bestände dieser Bibliothek, die fast 1 000 Bände umfaßten. Unter 
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den vier deutschen Büchereien ist diese als die bedeutendste für den 
Kulturtransfer angesehen worden.17  Es sind aber keine Berichte erhalten, 
die auf eine Verbindung dieser Bibliothek mit den anderen hindeuten. 
Ganz auszuschließen ist diese Möglichkeit jedoch nicht, denn Öhquist 
war auch Mitglied im oben erwähnten Bücherkomitee des Deutschen 
Vereins.18  

Es ist eigentlich ein Wunder, daß die drei erstgenannten Büchereien 
den Ersten Weltkrieg überstanden. Finnland war nämlich zu Beginn des 
Krieges noch ein autonomes Großfürstentum im Russischen Reich. Nach 
dem Kriegsausbruch 1914 wurden deutsche und österreichische Staats-
bürger ausgewiesen. Deutsches Eigentum wurde beschlagnahmt und 
deutsche Vereinstätigkeit verboten. Die Bestände der Büchereien und 
das Vermögen der deutschen Vereine konnten jedoch mit Hilfe der natu-
ralisierten Deutschen gerettet werden.19  Finnland erklärte sich am 6. 
Dezember 1917 unabhängig von Rußland. Die deutsche Vereins-und 
Schultätigkeit konnte aber wegen des im Januar 1918 ausgebrochenen 
Bürgerkrieges zwischen den bürgerlichen Weißen und den linksorien-
tierten Roten erst im Herbst 1918 aufgenommen werden. Die militärische 
Unterstützung der Weißen durch Deutschland trug für einige Zeit zu einer 
sehr deutschfreundlichen Haltung Finnlands bei, die im kulturellen Bereich 
sowie in militärischen und bürgerlichen Kreisen auch nach der Niederlage 
Deutschlands im Weltkrieg weiterlebte.2° Dies erwies sich als bedeutend 
für die Zukunft der drei Bibliotheken. 

Die Deutsche Bücherei 1927-1944 

Im Jahre 1927 wurden die drei oben genannten Büchereien in eine ge-
meinsame Deutsche Bücherei eingebracht. Der Anstoß zu dieser Ent-
scheidung kam anscheinend vom Deutschen Verein. Der Vorstand des 
Vereins beschloß am 8. 9. 1926, unter gewissen Voraussetzungen die 
Bibliotheken zu vereinigen. Es wurde ein Arbeitsausschuß gegründet, 
dem u. a. die Vereinsmitglieder Max Kügler und Oskar Gentsch, beide 
erfahrene Buchhändler, angehörten. Pastor Israel wurde zum Vorsitzen-
den des Ausschusses gewählt.21  
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In der Unioninkatu fand die 1927 gegründete gemeinsame Deutsche 
Bücherei ihre erste Unterkunft. Foto (um 1900): Stadtmuseum Helsinki. 

Der Gedanke, eine öffentliche deutsche Bücherei in Helsinki zu grün-
den, wurde vom Legationsrat der Deutschen Gesandtschaft in Helsinki, 
Werner von Grundherr, als im Interesse der deutschen Kulturpropa-
ganda liegend außerordentlich begrüßt.22  Die starke Kulturpropaganda 
Frankreichs und Englands in Finnland trat gegen Ende der 1920er Jahre 
immer deutlicher hervor. Es gab zum Beispiel durch das Kulturinstitut 
Alliance Fran9aise eine französische Bibliothek in der Stadt. Auch die 
Engländer hatten eine Leihbibliothek. Die Gesandtschaft machte daher 
das Auswärtige Amt auf die Wichtigkeit der Kulturpropaganda auch im 
„deutschfreundlichen" Finnland aufmerksam. Die Weimarer Republik 
zeigte auch sonst ein größeres Interesse an der Auslandskulturpropa-
ganda und am Auslandsdeutschtum als zuvor das Kaiserreich.23  

Die Deutsche Bücherei wurde am 16. 11. 1927 in zwei Räumen in 
der Unioninkatu / Unionsgatan 19 eröffnet. Alle Bestände waren weiter-
hin das Eigentum der drei ehemaligen Besitzer und wurden auch im Kata-
log mit getrennten Signaturen bezeichnet. Die 1 641 Bände der drei 
Büchereien reichten bei weitem nicht aus für eine öffentliche Bücherei.24  
Erwin Ackerknecht leistete jedoch bedeutende Hilfe in Form von Buch- 
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spenden, mehreren „Bücherkisten". Zudem wurde eine Bibliothekarin 
aus Stettin für ein halbes Jahr nach Finnland geschickt, um die neue 
Bibliothekarin, die Deutschbaltin Dagmar Hemberg, in ihre Tätigkeit 
einzuweisen." In den ersten Jahren umfaßten die Bestände nach der 
Aufstockung aus Stettin 2 500 Bände. Laut Schmidt waren die Bücher, 
die der allgemeinen Bildung und Unterhaltung dienten, typisch für eine 
Volksbibliothek. 26  

Zwei für die Benutzung der Bücherei und für die Bestände wichtige 
Beschlüsse wurden gleich am Anfang gefaßt. Erstens wurde beschlossen, 
alles, was in deutscher Sprache über Finnland erschienen war, in einer 
Fennica-Abteilung zu sammeln. Zweitens wurde eine Art Wanderbüche-
rei gegründet, um Leser auch außerhalb von Helsinki mit deutschen 
Büchern zu versorgen. In Viipuri und Turku übernahmen es die deutschen 
Pfarrämter, die Bücher zu verwalten, in Tampere war es eine Privat-
person?' Das Auswärtige Amt unterstützte die Bibliothek anfangs mit 
einigen tausend Reichsmark.28  

Nach mageren Jahren, die einen Umzug in billigere Räume erforder-
lich machten, konnte die Deutsche Bücherei 1934 ein Domizil an der 
„Prachtstraße" Helsinkis, der Etelä Esplanadi beziehen — wenn auch 
nur im vierten Stock des Hauses Nr. 12. Foto: Museovirasto. 
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Die Weltwirtschaftskrise im Jahre 1929 wirkte sich indirekt auch auf 
die Bücherei aus. Mit finanzieller Unterstützung aus Deutschland war ab 
1930 nicht mehr zu rechnen. Deshalb wurde die Bücherei in billigere 
Räume in der Pohjoinen Makasiinikatu /Norra Magasinsgatan 7 verlegt. 
Damals lag die Anzahl der Bände bei 3 400. Daneben sollten 70 Zeit-
schriften und 9 reichsdeutsche Zeitungen Besucher anlocken. Bei den 
Zeitschriften handelte es sich überwiegend um Publikationen der ver-
schiedenen deutschen Auslandsorganisationen oder um Fachzeitschrif-
ten für Kaufleute oder Handwerker, die größten Berufsgruppen unter 
den Deutschen in Finnland. Die Zeitungen waren rechtsorientiert, genau 
wie die meisten Deutschen in Helsinki zu der Zeit? 

Die gemeinsame Bücherei war nicht der einzige Schritt, der getan 
wurde, um die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen deutschen 
Vereinen und Institutionen zu verbessern. Im Jahre 1927 war eine Dach-
organisation der Deutschen Vereine, der Deutsche Ausschuß, gegründet 
worden, um diese Bestrebungen zu fördern. Durch einen gemeinsamen 
Kulturfonds wurde nun Anfang der 1930er Jahre eine Zeitlang versucht, 
mehr Spender für die Schul- und Bibliothekstätigkeit sowie für Wohl-
tätigkeit und Altersversorgung zu gewinnen. Die 200 Zeichner konnten 
selbst bestimmen, an wen ihr Beitrag fließen sollte. Gemäß diesen Bestim-
mungen bekam die Bibliothek zwischen 1500 und 2500 finnische Mark 
(nach heutigem Geldwert ca. 450-750 Euro) pro Jahr. Dazu kam noch 
Geld aus den allgemeinen Einnahmen des Kulturfonds, die zum größten 
Teil an die Schule gingen, aber von denen der Bibliothek trotzdem noch 
einige tausend finnische Mark zusätzlich zuflossen.30  Im Büchereiaus-
schuß saßen Repräsentanten der Gesandtschaft, des Handelskammer-
vereins, der Schule und des Deutschen Vereins.3' 

Im Jahre 1935 wurde die Deutsche Bücherei der neugegründeten 
nationalsozialistischen Organisation Deutsche Kolonie angegliedert. Die 
Gründung der Deutschen Kolonie war ein Teil der Gleichschaltung der 
deutschen Vereinstätigkeit in Finnland. Diese gelang aber nicht völlig, 
da die meisten älteren Vereine, darunter auch der Deutsche Verein, sich 
nicht zu Gunsten der neuen Organisation auflösen wollten.32  Die Kolonie 
setzte die Arbeit des aufgelösten Deutschen Ausschusses fort und unter-
stützte die Bibliothek durch eine sogenannte Wohlfahrts- und Kulturtaxe. 
Die finanzielle Lage der Bibliothek hatte sich aber schon vorher soweit 
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verbessert, daß die Bibliothek ab 1.6. 1934 in zwei Räume im vierten 
Stockwerk des Hauses Etelä Esplanadi / Södra Esplanaden 12 umziehen 
konnte.33  Das Auswärtige Amt bewilligte auch wieder Unterstützung. 
Das zehnte Jubiläum der (vereinigten) Bücherei im Jahr 1937 konnte 
daher im damaligen Hindenburghaus (dem Gebäude der Deutschen 
Schule) mit dem Schriftsteller Wolfgang Götz als Gast aus Deutschland 
groß gefeiert werden. In seinem Vortrag über die Aufgabe des deutschen 
Buches vertrat Götz die Auffassung, das Buch sei kein Unterhalter, 
sondern ein Führer und ein Berater, und fordere ein Bekenntnis.34  

Laut den Jahresberichten der Kolonie wuchsen die Bibliotheksbestän-
de weiterhin um 200-300 Bände pro Jahr und umfaßten 1943 fast 6 000 
Bände. Auf Neuerwerbungen wurde in der Zeitschrift der Kolonie, Deut-
sche Warte, hingewiesen.35  Spenden kamen von der Mittelstelle für 
deutsches Auslandsbüchereiwesen und von der deutschen Gesandtschaft, 
aber auch Gönner im Reich werden erwähnt. Laut dem Bücherverzeich-
nis der Deutschen Bücherei von 1936 handelte es sich immer noch vor 
allem um Romane und Erzählungen, Lebensbeschreibungen, Geschichte 
und Politik. Zu den beiden letzten Themenbereichen waren vorwiegend 
zeitgenössische Werke vorhanden. Die Fennica-Sammlung umfaßte nur 
58 Titel. Von den ursprünglichen Beständen sind in dem Verzeichnis nur 
1 058 Bände übrig. Werke vonAutoren wie u. a. Zweig, Döblin, Feucht-
wanger, Heinrich Mann und Remarque, aber auch Fachliteratur von 
bekannten Sozialdemokraten wurden 1935 ausgesondert nach den natio-
nalsozialistischen Richtlinien, die in Deutschland bei der Bücherverbren-
nung 1933 zu Tage traten.36  Allerdings sagte der Kulturwart der Deut-
schen Kolonie, Grimm, über die Mitglieder, „mit nationalem Kitsch durfte 
man ihnen nie und nimmer kommen". Dagegen wolle man Schrifttum 
fördern, das „die unerschöpflichen Werte unseres Volkstums offenbart"." 

Laut den Jahresberichten der Kolonie wurde die Bücherei Mitte der 
1930er Jahre auch von finnischen Lesern besucht.38  Während des Zwei-
ten Weltkrieges zogen anscheinend besonders die deutschen Tageszei-
tungen Besucher an. Die Anzahl der Besucher betrug im Geschäftsjahr 
1942-1943 fast 5 000. Für eine Leihgebühr von 50 Finnmark pro Jahr 
und Benutzer wurden insgesamt über 10 000 Bücher ausgeliehen.' 
Deutschland, das 1939 in den Verhandlungen mit der Sowjetunion (Mo-
lotow-Ribbentrop) und in dem darauf folgenden Winterkrieg Finnland 

24 



als sowjetisches Interessengebiet angesehen hatte, unterstützte ab 1941 
Finnland im Fortsetzungskrieg gegen die Sowjetunion. 1941-1944 wa-
ren Soldaten der Deutschen Wehrmacht im Norden Finnlands stationiert. 
Diese benutzten die Wanderbibliotheken besonders eifrig.4° 

Die Bibliothek, die Deutsche Kolonie und die Deutsche Schule wurden 
nach dem Waffenstillstand zwischen Finnland und der Sowjetunion im 
Herbst 1944 geschlossen. Die Deutschen wurden — wie bereits während 
des Winterkrieges — evakuiert. Die deutsche Wehrmacht verließ Finnland 
jedoch erst im Frühling 1945 nach dem sogenannten Lapplandkrieg 
zwischen den ehemaligen Waffenbrüdern» 

Wie dem Vorwort zum „Bücher-Verzeichnis" der Deutschen Bücherei 
von 1936 zu entnehmen ist, hatte die Aussonderung verfemter Literatur 
die Herausgabe einer neuen Auflage erforderlich gemacht. Zuvor hatte 
man sich mit Nachträgen behelfen können. 
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Von 1949 bis 1955 fand die Bibliothek Zuflucht in der Deutschen 
Schule, die ihre Tätigkeit bereits 1948 wieder aufnehmen konnte. 
Foto: Pietinen 1933. Museovirasto. 

Die Bibliothek zieht in die Schule ein 

Nach der Schließung der Bücherei wurden die Bestände im Keller der 
Deutschen Schule, der Gemeinde und bei Privatpersonen gelagert. Es 
war kaum daran zu denken, in der darauffolgenden Zeit eine deutsche 
Bibliothek zu unterhalten. Die Deutsche Gesandtschaft war geschlossen, 
und die meisten Deutschen waren aus dem Land evakuiert worden. 
Deutsche Vereine stellten ihre Tätigkeit ein oder wurden verboten, 
deutsches Eigentum wurde konfisziert und deutsche Bürger wurden 
interniert. Die einzigen deutschsprachigen Institutionen, die diese Zeit 
überlebten, waren die Gemeinde und der Deutsche Schulverein, der 
seinen Namen in Pestalozzi Schulverein änderte. 

Die Deutsche Schule konnte 1948 wieder eröffnet werden. Bald wur-
de auch ein Wiederaufbau der Bibliothek aktuell. Die politische Lage 
hatte sich sowohl in Finnland als auch in Deutschland geändert. Finnland 
hatte 1947 einen Friedensvertrag unterzeichnet, und nachdem die Kom- 
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munisten 1948 die Wahlen verloren, konnten sich die innenpolitischen 
Verhältnisse normalisieren. In Deutschland stand die Gründung der Bun-
desrepublik bereits vor der Tür. Die Bücherei wurde nun mit der Ju-
gend- und Lehrerbücherei der Schule vereint und in einem Klassen-
zimmer der Schule im zweiten Stockwerk des Hofflügels untergebracht.42  
Die Verwaltungkosten übernahm der Schulverein.43  In den Bücherei-
Ausschuß wurden Bruno Stude, Geert Sentzke, Max Aue und Alfred 
Schmidt gewählt.44  Alle vier sollten entscheidend auf die Zukunft der 
Bibliothek einwirken und verdienen deshalb, hier kurz vorgestellt zu 
werden. 

Bruno Stude, dem ehemaligen Direktor und Konrektor der Deutschen 
Schule in der Zwischenkriegszeit, wurden Ordnung und Verwaltung der 
Bibliothek anvertraut. Stade war in St. Petersburg geboren, hatte in 
Estland studiert, wurde aber Anfang der 1920er Jahre nach Finnland 
berufen, um die Schulleitung zu übernehmen. Er hatte schon vor dem 
Zweiten Weltkrieg seine Kräfte dem Schularchiv und der Sippenfor-
schung gewidmet. Ohne sein persönliches Engagement wäre der Wieder-
aufbau der Bibliothek praktisch nicht möglich gewesen. Er starb 1950und 
konnte den Aufschwung der Bibliothekstätigkeit nicht mehr erleben.45  

Pastor Sentzke vertrat die Deutsche Gemeinde im Bücherei-Ausschuß. 
Er war 1928 aus Deutschland nach Finnland gekommen, um die deut-
sche Gemeinde in Turku zu betreuen. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
leitete er die Gemeinde in Helsinki bis zu seiner Pensionierung im Jahre 
1967. Er wurde 1955 einer der Gründer des Bibliotheksvereins und 
wirkte in den 1960er Jahren auch als zweiter Vorsitzender.46  

Max Aue, der Kaufmann war, vertrat den Schulverein Pestalozzi im 
Ausschuß. Er wurde als „Spiritus Rector des Freundeskreises"47  1955 
zum ersten Vorsitzenden des Bibliotheksvereins gewählt und war auch 
die treibende Kraft in Bibliotheksangelegenheiten bis zu seinem Tod 
1966.4' 

Alfred Schmidt war während des Zweiten Weltkriegs nach Finnland 
gekommen. Er wurde auf Vorschlag Sentzkes in den Ausschuß gewählt, 
weil er in Deutschland Bibliothekswesen studiert hatte und in der Buch-
handlung Suomalainen Kirjakauppa arbeitete. Stade beschrieb ihn als 
sehr jung, als er 1949 in die Bibliothek kam.49  Wahrscheinlich war es 
Stade nicht recht, daß er Bibliotheksfragen demnächst mit einem Fach- 
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mann besprechen mußte. Schmidt engagierte sich jedoch ebenso stark 
für die Bibliothek wie Stude. Er blieb der Bibliothek treu, zunächst als 
Ratgeber, später als Leiter der Bibliothek und zuletzt auch als Heraus-
geber ihres Jahrbuchs bis 1985.5° 

In der Sitzung des Bücherei-Ausschusses vom 28. 3. 1949 wurden 
die Vereinheitlichung der Bestände und die Wahrung des Eigentumsrechts 
beider Besitzer betont. Die verschiedenen Bestände blieben daher im 
Katalog immer noch getrennt. Die Bände der drei Ursprungsbüchereien 
wurden aber systematisch eingegliedert. Bei Übernahme durch den deut-
schen Schulverein Pestalozzi zählte der Bestand der Bücherei 5 849 
Bände, darunter über zweitausend Romane und Erzählungen, sechs-
hundert Bände zum Thema Geschichte, vierhundert Biographien und 
eine nicht definierte Anzahl Reisebeschreibungen. Bei den Nachschlage-
werken werden der Brockhaus aus dem Jahre 1882 und Meyers Hand-
lexikon aus dem Jahre 1878 genannt.51  

eaeo issitstoft,e, 

um,diet4f4t, 
, -yvv;. t/tv 0c14,3 , 0 tit 

	 Ihrkt, 19 	2,44t, 

c,t4;e4v31,..,v 	 v-crkt 	2,o- 

338377 
8 9 

Es wurde beschlossen, vor der Wiedereröffnung der Bücherei im 
Jahre 1949 Anstoß und Ärgernis erregende Bücher und Schriften auszu-
scheiden. Hierzu gehörten dem Bücherei-Ausschuß zufolge die gesamte 
nationalsozialistische Literatur, alle in nationalsozialistischem Geiste ge-
schriebenen Werke, Bücher, die gegen die Sowjetunion und ihre Regie-
rung gerichtet waren, Bücher, die hetzerischenAntisemitismus betrieben, 
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und obszöne Schriften». Laut einer Liste der ausgesonderten Bücher 
handelte es sich um etwa 100 Bände." Was eigentlich mit diesen Bänden 
passierte, ist schwer zu sagen. Mündlichen Berichten zufolge gab es 
aber noch in den 1980er Jahren eine Menge ähnlicher Literatur auf dem 
Boden der Bibliothek. Diese wurde später durch ein Antiquariat an die 
Universität Tampere verkauft.54  

Die Bibliothek war dreimal wöchentlich am späten Nachmittag und 
dreimal am Vormittag geöffnet. Stude wurde bei der Bibliotheksarbeit 
von der ersten Bibliothekarin der Deutschen Bücherei, Dagmar Hernberg, 
und von Lotte Gripenberg unterstützt, die als Stundenhilfe arbeitete. Im 
ersten Jahr wurden 65 Leser gezählt und 700 Bücher ausgeliehen. Die 
Besucherzahl war klein, und man versuchte, durch die Universität mehr 
Zulauf zu bekommen. Deshalb wurde mit dem Germanistischen Institut 
Kontakt aufgenommen." Die Bestände wuchsen aber erfreulicherweise 
um 277 Bände und einige Zeitschriften.56  Aue und Stude versuchten, 
auch durch Briefe an Verleger in Baden-Württemberg Schenkungen zu 
bekommen." 

Der Bücherei-Auschuß wandte sich im August 1953 an die Handels-
vertretung der Bundesrepublik mit einem Pro Memoria über die Frage 
der Räumlichkeiten. Von den 1949 gebildeten zwei deutschen Staaten 
standen die deutschen Kreise in Finnland der Bundesrepublik wirtschaft-
lich, politisch und kulturell näher als der DDR. Die Handelsvertretung 
war die offizielle Repräsentation der Bundesrepublik in Finnland bis 1973, 
als Finnland die beiden deutschen Staaten anerkannte und diplomatische 
Beziehungen zu beiden aufnahm. Laut dem Pro Memoria des Bücher-
Ausschusses würde die Bücherei bald ein neues Domizil brauchen, weil die 
Schule ihre Räume für eigene Zwecke benötigte. Der Ausschuß wünschte 
sich nicht nur Platz für die Bibliotheksbestände, sondern auch einen 
Leseraum mit Zeitungen und Zeitschriften, um den Besuchern deutsche 
Nachrichten anbieten zu können. In einem späteren Brief von Aue an 
die Handelsvertretung wurde ferner auf die Möglichkeit hingewiesen, 
Kurzfilme auszuleihen. Gleichzeitig wurde die Handelsvertretung auf die 
Tätigkeit der anderen ausländischen Bibliotheken in der Stadt aufmerk-
sam gemacht.58  

Die Bundesrepublik, die 1955 ihre volle Souveränität bekommen sollte, 
zeigte schon früh Interesse an einer aktiven Kulturpolitik im Ausland. 
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Die Handelsvertretung und das Auswärtige Amt stellten sich daher beide 
positiv zu dem Vorschlag des Bücherei-Ausschusses und sagten finan-
zielle Unterstützung für die kommende Tätigkeit zu. Das Auswärtige 
Amt konnte allerdings nur die Hälfte der beantragten Summe von 20 000 
DM versprechen. Die Deutsche Gemeinde in Helsinki war aber bereit, 
ihre frühere Unterstützung von 60 000 auf 150 000 Fmk zu erhöhen, 
und die Schule versprach, weiterhin 150 000 Fmk (ca. 4 000 Euro) zu 
bezahlen.59  Es war somit möglich, eine neue selbständige Bibliotheks-
tätigkeit aufzubauen. 

Bei der Suche nach geeigneten Räumlichkeiten für die Bibliothek war 
schon 1953 eine Wohnung in der Unioninkatu / Unionsgatan 5 und 1954 
eine in den früheren Räumen der Handelsvertretung in der Annankatu / 
Annegatan 14 ins Auge gefaßt worden.6° Es war bereits beschlossen 
worden, nicht mehr aktuelle Literatur zu vernichten oder auszulagern. 
Das größte Problem war jedoch, noch vor dem geplanten Umzug das 
Interesse für die Bibliothek zu vergrößem.61  Wieweit dies gelang, ist 
dem Jahresbericht der Schule 1954 zu entnehmen. Die Bestände waren 
auf 11 000 Bände angewachsen und um wissenschaftliche und schön-
geistige Literatur erweitert worden.62  Im Dezember 1954 wurde ein 
passendes Domizil in der Pohjoinen Makasiinikatu / Norra Magasins-
gatan 7 gefunden. Damit begann eine ganz neue Phase in der Geschichte 
der Bücherei. 

Die tragende Kraft — der Bibliotheksverein 

Am 11. 2. 1955 trat eine Gruppe von acht Personen in der Deutschen 
Schule zusammen, um einen deutschen Bibliotheksverein in Helsinki ins 
Leben zu rufen. Die Anwesenheit der Universitätsprofessoren Pekka 
Katara und Emil Öhmann sowie des Buchhändlers Kurt Stude von der 
Akademischen Buchhandlung bei der ersten Versammlung zeigte deutlich, 
daß der neue Verein sich eine solide Basis geben wollte. Die anderen 
Anwesenden waren die Mitglieder im Bücherei-Ausschuß — Max Aue, 
Alfred Schmidt und Geert Sentzke — sowie die Bibliothekarin Dagmar 
Hernberg und der Kaufmann Wilhelm Dahm.63  
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Laut den Statuten, die in der konstituierenden Versammlung am 23. 
Februar gutgeheißen wurden, erhielt der Verein den offiziellen zweispra-
chigen Namen Helsingin saksalainen kirjastoyhdistys — Helsingfors 
tyska bibilioteksförening rf. [Deutscher Bibliotheksverein Helsinki]. 
Zweck des Vereins war es, „eine deutschsprachige Bibliothek aufrecht-
zuerhalten und andere zugelassene kulturelle Tätigkeit" zu fördern. Die 
Deutsche Schule und die Deutsche Gemeinde, die dem neuen Verein 
fmanzielle Unterstützung versprachen, erhielten das Recht, je einen Ver-
treter in den Vorstand zu entsenden, der des weiteren aus vier ständigen 
und zwei stellvertretenden Mitgliedern bestand." Bei der ersten Ver-
sammlung waren die beiden obengenannten Institutionen durch Wilhelm 
Dahm und Geert Sentzke vertreten. Max Aue, der die Eröffnung der 
neuen Bibliothek bereits seit langem vorbereitet hatte, wurde erster 
Vorsitzender, Professor Pekka Katara zweiter.65  

Eine Ursache für die Gründung des neuen Vereins waren die wachsen-
den Raumprobleme in der Deutschen Schule. Die Bibliothek mußte des-
wegen in andere Räume verlegt werden. Noch wichtiger war es aber, 
eine solide Basis für die Tätigkeit zu schaffen. Nachdem die Wohnung 
in der Pohjoinen Makasiinikatu / Norra Magasinsgatan 7 gekauft und 
der Verein gegründet worden war, konnte die Bücherei schon im März 
1955 in das neue Domizil einziehen. Das Auswärtige Amt gewährte 
dem Verein eine fmanzielle Unterstützung von 900 DM jährlich. General-
konsul Könning von der Handelsvertretung der Bundesrepublik ver-
sprach Umzugsgelder, Einrichtung und neue Bücher aus Deutschland im 
Zusammenhang mit einer bevorstehenden Bücherausstellung. Sogar ein 
Staubsauger wurde versprochen.66  

Am Anfang hatte der Vorstand nur mit 50 Mitgliedern gerechnet, 
bald gab es aber viel mehr. Schon in der ersten Vorstandssitzung konnten 
ganze 19 neue Mitglieder aufgenommen werden. Darunter waren Theo-
dor und Margarethe Aue, die später die Aue-Stiftung gründeten, Probst 
Alexander Siegfried und die Kindergärtnerin Käthe Siegfried sowie 
mehrere Mitglieder der Familien Lohmann, Reissmann und von Tim-
roth. Anfangs wurden nur finnische Staatsbürger in den Verein aufge-
nommen, wie es die Statuten vorsahen. Nach dem damaligen finnischen 
Vereinsgesetz hätten allerdings auch ausländische Mitglieder aufgenom-
men werden können, falls sie nicht mehr als ein Drittel der gesamten 
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Mitgliederzahl stellten. Der Verein änderte seine Statuten in diesem Sin-
ne jedoch erst 1973. 1989 waren ungefähr die Hälfte der 329 zahlenden 
Mitglieder Deutsche.67  Heute gibt es keine Restriktionen der Anzahl 
ausländischer Mitglieder in finnischen Vereinen, und auch im Bibliotheks-
verein sind Ausländer stimmberechtigt." Die Bibliothek führt daher auch 
keine Statistik über die Staatsbürgerschaft der Mitglieder. 

Eine hohe Mitgliederzahl im Verein wurde als besonders wichtig ange-
sehen, um finanzielle Unterstützung zu bekommen, weshalb Bibliothekar 
Schmidt sich besonders eifrig um die Mitgliederwerbung kümmerte.69  
Die Anzahl der Vereinsmitglieder stieg in den 1960-1980er Jahren schnell 
und lag zum 100jährigen Jubiläum der Bibliothek bei fast 1000.7° Doch 
diese Entwicklung kam seit Mitte der 1980er Jahre zum Stillstand. Teil-
weise waren die Zahlen auch nicht ganz zuverlässig, weil die Mitglied-
schaft trotz unbezahlter Beiträge nicht erlosch. Seit 1989 eine entspre-
chende Regelung eingeführt wurde, liegt die Zahl der Vereinsmitglieder 
bei ungefähr 350.71  

In jedem Verein ist nur ein Teil der Mitglieder aktiv und wirkt auf 
Beschlüsse ein. Während des 51jährigen Bestehens des Vereins haben 
zehn Personen den Posten des ersten Vorsitzenden innegehabt. Einige 
haben jahrelang ihr Bestes für den Verein getan, andere engagierten sich 
nur für eine kürzere Zeit. Unter den ersteren sind Kaufmann Max Aue 
(1955-1959), Professor Esko Pennanen (1960-1968), Direktor Knud 
Steiner (1972-1980, 1982-1988), Professor Dietrich Aßmann (1988-
1997) und Professor Ahti Jäntti (2001—) zu nennen.72  
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Ein Vorstand besteht aber nicht nur aus seinem Vorsitzenden. Nach 
einer Satzungsänderung im Jahr 1993 haben die Gemeinde und die 
Schule keinen Sitz im Vorstand mehr. Andererseits können auchAuslän-
der, die in Finnland wohnen, in den Vorstand gewählt werden, dürfen 
aber nicht in der Mehrheit sein." Dies ermöglichte es der deutschen 
Botschaft, einen lange ersehnten Sitz im Vorstand zu bekommen.74  Um 
den finanziellen Problemen des Vereins und den Herausforderungen der 
Zeit besser begegnen zu können, wurde im Jahr 2001 eine weitere Sat-
zungsänderung durchgeführt, die dem Verein erlaubt, 5 bis höchstens 
10 Vorstandsmitglieder zu wählen.75  Dadurch konnte der Vorstand ver-
größert und um neue Mitglieder aus Universitäts- und Finanzkreisen 
bereichert werden. Seit 1955 haben insgesamt 41 Vorstandsmitglieder 
in den 53 Vorständen gesessen. Folgende Personen waren in dieser 
Zeit über zehn Jahre lang im Vorstand tätig: Dietrich Aßmann, Henrik 
Frejborg, Odert LackschWitz, Eila Nisonen, Liisa Rajamäki, Ingrid 
Schellbach-Kopra, Alfred Schmidt, Hans Selle und Geert Sentzke. 

Der Name des Vereins wurde Anfang der 1970er Jahre im Zusammen-
hang mit der Vorbereitung einer neuen Satzung in Frage gestellt. Der 
alte Name wurde laut Schmidt als unnötig lang und ortsgebunden ange-
sehen.76  Unter vielen Vorschlägen wurde schließlich Saksalainen Kir-
jasto ry — Tyska biblioteket r.f. [Deutsche Bibliothek e.V.] gewählt, 
obwohl der Vorstand anfangs einstimmig für den Namen Saksalaisen 
kirjallisuuden yhdistys / Tyska litteraturföreningen [Deutscher Litera-
turverein] optierte und die Jahresversammlung auch dafür gestimmt hatte. 
Den Protokollen zufolge hatte es Einwände gegen diesen Vorschlag gege-
ben, weil der finnische und der schwedische Teil einander nicht ent-
sprachen. Die neuen Satzungen wurden trotz längerer Diskussion wie 
früher in der zweiten Landesprache schwedisch eingereicht.77 1991 wur-
de jedoch festgestellt, daß es einfacher wäre, den Geschäftsbetrieb auf 
Finnisch zu führen, und der Verein wurde demnach zweisprachig regi-
striert? 

Der heutige Name des Vereins, Saksalainen kirjastoyhdistys ry —
Tyska biblioteksföreningen rf [Deutscher Bibliotheksverein e.V.], 
stammt aus dem Jahre 1993. Bei der Satzungsänderung in diesem Jahr 
wurde auch der wissenschaftliche Charakter der Bibliothek in den Sat-
zungen festgeschrieben. Neu war ferner, daß die Förderung der litera- 
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risch-kulturellen Wechselwirkungen zwischen Finnland und dem deutsch-
sprachigen Raum als Vereinszweck in der Satzung genannt wurde.79  
Der gleiche Zweck war interessanterweise zwei Jahre zuvor in einer 
außerordentlichen Mitgliederversammlung vorgeschlagen, aber als zu 
hoch gegriffen und zu speziell angesehen worden." 

Das Domizil und die Gründung der Bibliotheksstiftung 

Die Deutsche Bibliothek hat ihr Domizil seit März 1955 im ersten Stock-
werk der Pohjoinen Makasiinikatu 7 / Norra Magasinsgatan 7. Die 
280m2  große Wohnung ist aber nie Eigentum der Bibliothek oder des 
Bibliotheksvereins gewesen. Die Aktien der Wohnung wurden im De-
zember 1954, als der Bibliotheksverein noch nicht gegründet war, von 
der deutschen Gemeinde, vertreten durch Max Aue und Wilhelm Dahm, 
mit finanzieller Unterstützung der Bundesrepublik Deutschland für Biblio-
thekszwecke gekauft." Dieses Verfahren machte zwar den Einzug der 
Bibliothek möglich, aber es brachte auch unklare Besitzverhältnisse mit 
sich, die erst 1989 mit der Gründung einer Bibliotheksstiftung geregelt 
wurden. 

Das Darlehen der Bundesrepublik Deutschland „zur Finanzierung des 
Kaufs der Wohnung für die Bibliothek der Gemeinde" betrug über 5,5 
Millionen damalige finnische Mark, das heißt, es deckte fast den gesamten 
Kaufpreis von 6 Millionen Finnmark (162 000 Euro). 82  Der Rest wurde 
von der Gemeinde bezahlt. Laut einer Vereinbarung zwischen der damali-
gen Handelsvertretung der Bundesrepublik und der Gemeinde vom 4. 
Januar 1955 handelte es sich um ein zinsloses Darlehen; die Wohnungs-
aktien wurden als Pfand in der Handelsvertretung hinterlegt." 

Später hieß es, ein Grund für das Verfahren bei dem Kauf der Wohnung 
sei gewesen, daß es noch keinen Bibliotheksverein gab, dem das Darle-
hen bewilligt werden konnte. Zeitzeugen waren jedoch der Meinung, 
daß das Verfahren auf der damaligen politischen Situation beruhte.84  
Die Bundesrepublik erreichte erst 1955 ihre volle staatliche Souveränität, 
und die Beschlagnahmung deutschen Eigentums in Finnland nach dem 
Zweiten Weltkrieg lag nur einige Jahre zurück. Die enge Zusammenarbeit 
Finnlands mit Deutschland während des Fortsetzungskrieges (1941-1944) 

34 



war im Waffenstillstandsabkommen von der Sowjetunion besonders no-
tiert worden. Eine ähnliche Situation hatte man auch im Ersten Welt-
krieg erlebt, als das damalige autonome russische Großfürstentum Finn-
land auf russischer Seite gegen Deutschland in den Krieg gezogen wurde. 
Die Bibliothek sollte daher vorzugsweise finnisches Eigentum sein. Als 
die Domizilfrage 1953 zum ersten Mal erörtert wurde, begrüßte das 
Auswärtige Amt den Vorschlag, daß „weder die Bundesrepublik noch 
die Handelsvertretung im Zusammenhang mit der Errichtung der neuen 
Bücherei in Erscheinung treten".85  

Es gab natürlich auch praktische Gründe. Bei der Übernahme der 
Wohnungsaktien mußte eine finnische Institution oder Person eintreten." 
Warum aber die Gemeinde? Das Auswärtige Amt hätte 1953 auch einen 
Leseverein akzeptiert, und die Zeit hätte gereicht, einen solchen Verein 
zu gründen." Die Quellen geben leider keine eindeutige Antwort auf 
diese Frage, aber wenn man von politischen Gründen ausgeht, scheint die 
Wahl verständlich. Schließlich hatte die Gemeinde als finnische Institu-
tion seit 1858 sowohl den Ersten als auch den Zweiten Weltkrieg (Fortset-
zungskrieg in Finnland) überlebt. Deutsche Vereine und Organisationen 
dagegen wurden damals, obwohl sie in Finnland registriert waren, verbo-
ten oder zwangsaufgelöst." Die Gemeinde trat deswegen, wahrscheinlich 
auf Vorschlag der Bücherei, schon in der ersten Anfrage der Handels-
vertretung beim Auswärtigen Amt als mögliche Trägerin auf 

1969 wurde das Besitzverhältnis an der Wohnung von der Gemeinde 
angesprochen. Der Kirchenrat war sich uneinig wegen der finanziellen 
Unterstützung der Bibliothek und wollte das Besitzrecht klären.89  Die 
Aktien waren nämlich nie ins Inventar der Gemeinde aufgenommen 
worden. Der Kirchenrat beschloß mit dem Verwaltungs-Ausschuß, die 
Unterstützung zu reduzieren, bis die Besitzverhältnisse geklärt waren.9° 
Der Vorstand des Bibliotheksvereins faßte aber erst 1978 in einer Sitzung 
den Beschluß, ein Gutachten erstellen zu lassen und die Möglichkeit zu 
prüfen, den Bibliotheksverein anstelle der Gemeinde als Eigentümer der 
Wohnung zu registrieren.91  Danach ruhte die Sache jedoch erneut. 

1983 drängte der Bundesrechnungshof auf eine Regelung des Eigen-
tumsrechts an der Wohnung. Der Vorstand des Bibliotheksvereins bat 
daraufhin die Botschaft und die Gemeinde, die Wohnungsaktien dem 
Verein zu übertragen.92  Als Folge davon nahm die Gemeinde am Ende 
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des gleichen Jahres die Aktien und die Schulden in ihr Inventar auf" 
Dies führte zu einer längeren Auseinandersetzung zwischen dem Kirchen-
rat und der Mehrheit im Vorstand des Bibliotheksvereins mit der Botschaft 
als drittem Part. Alle Partner waren sich aber darin einig, daß die Räume 
weiterhin der Bibliothek zur Verfügung stehen sollten.94  Gutachten von 
Juristen wurden eingeholt, die mehrere Lösungsmöglichkeiten nannten: 
die Übertragung der Aktien an den Verein, einen Vertrag zwischen Ge-
meinde und Verein sowie die Gründung einer Stiftung.95  

Der Vorstand des Bibliotheksvereins vertrat die Ansicht, die Wohnung 
gehöre moralisch gesehen dem Verein. Der Verein wollte die Aktien, 
um sie als Garantie für eventuelle Darlehen einsetzen und um seine 
Selbständigkeit bewahren zu können." Eine eventuelle Miete, die die 
Gemeinde als Besitzerin juristisch gesehen fordern konnte, wurde aus 
finanziellen Gründen im Verein sehr befürchtet.97  Der Kirchenrat, der 
sich auf ein Gutachten des Domkapitels in Porvoo/Borgä bezog, schlug 
statt der Überschreibung der Aktien an den Verein die Gründung einer 
Stiftung vor, in der die Gemeinde ein qualifiziertes Mitbestimmungsrecht 
haben sollte." Die Lage wurde dadurch erschwert, daß es zu Interessen-
konflikten kam, weil viele der Beteiligten Mitglieder beider Institutionen 
waren. Die Tätigkeit des Kirchenrates in der Frage wurde von einigen 
Mitgliedern des Vereins als „Einmischung" angesehen und mit heftigen 
Worten abgelehnt.99  Dank den damaligen Vorsitzenden im Verein, Knud 
Steiner, und im Kirchenrat, Pastor Fritz Mayer, sowie der Botschaft 
wurde aber weiterhin versucht, eine Lösung zu finden.m° 

Es wurden mehrere Vorschläge zur Gründung einer Stiftung vorgelegt. 
In einigen sollte die Gemeinde die Mehrheit im Vorstand der neuen Stif-
tung bekommen, in anderen der Bibliotheksverein. Es gab sogar einen 
Vorschlag, nach dem die Gemeinde, die Bibliothek und die Stiftung zur 
Förderung deutscher Kultur in Finnland, die heutige Aue-Stiftung, zusam-
men eine neue Bibliotheksstiftung gründen sollten, die für die Wohnung, 
die Bestände und das Personal zuständig wäre.'°' In Besprechungen 
zwischen Juristen des Domkapitels, der Kirchenbehörde (Kirkkohalli-
tus) und der Botschaft wurde aber bald festgestellt, daß eine Übertragung 
der Aktien nach finnischem Recht tatsächlich problematisch wäre. Von 
den beiden anderen Vorschlägen wurde die Gründung einer Stiftung als 
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der am besten geeignete angesehen. Es wurde auch festgestellt, daß es 
der Gemeinde genügen würde, durch einen Sitz im Vorstand der Stiftung 
vertreten zu sein. Die Botschaft wollte ebenfalls eine Person stellen, 
weitere drei sollten vom Verein bestimmt werden.' 

Nach diesen Richtlinien wurde im Dezember 1989 die Stiftung zur 
Förderung der Deutschen Bibliothek (Saksalaisen kirjaston tukisäätiö 
/ Understödsstiftelsen för Tyska biblioteket) gegründet mit dem 
Zweck, die Tätigkeit der Deutschen Bibiliothek zu unterstützen und das 
Bekanntwerden und die Erforschung der deutschen Sprache und Litera-
tur in Finnland zu fördern. Die Stiftung stellt laut ihren Statuten der Biblio-
thek die Räume zur Verfügung. Im Fall einerAuflösung der Stiftung geht 
das Eigentum an die Gemeinde über.'°3  

Der erste langjährige Vorsitzende der Stiftung war Prof. Dr. Dietrich 
Aßmann, der zugleich erster Vorsitzender des Bibliotheksvereins war.'°4  
Seit 2001 leitet Hans Selle, der zugleich zweiter Vorsitzender des Biblio-
theksvereins ist, die Stiftung. Die Gemeinde unterstützt heute weiterhin 
die Bibliothek, aber nun über die Stiftung. Seit 1990 bezahlt der Biblio-
theksverein der Stiftung eine Miete für die Wohnung. In schwierigen 
finanziellen Situationen hat die Stiftung mehrmals den Verein durch 
Gewährung von Darlehen unterstützt.1°5  

Die finanzielle Lage — ein ewiges Problem? 

Schon der erste Finanzplan des Bibliotheksvereins zeigte deutlich, daß 
die Tätigkeit der Bibliothek von der Unterstützung durch die Bundes-
republik abhängig war (595 000 Finnmark bei Gesamteinnahmen von 
957 000 Finnmark / 26 796 Euro).1°6 Die Gemeinde und der Schulverein 
beteiligten sich mit je 150 000 Finnmark (4 200 Euro) am Budget des 
ersten Jahres. Der Bibliotheksverein mußte jedoch schon im ersten Jahr 
die Handelsvertretung um eine Erhöhung bitten, weil das Defizit fair 1956 
zu groß wurde.107  Die Gemeinde erhöhte wegen der finanziellen Krise 
ihren Beitrag auf 250 000 Finnmark.108 Trotzdem konnte aus Mangel an 
Mitteln 1957 keine Feier zum 30jährigen Jubiläum der öffentlichen Biblio-
thek veranstaltet werden, es gab nur Kaffee für enge Freunde.'" Laut 
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dem Leiter der Bibliothek, Alfred Schmidt, war das Geld amAnfang so 
knapp, daß es nicht einmal Tinte gab und die Bibliothekarinnen nicht 
nach dem geltenden Tarifbezahlt werden konnten. "° 

1958 entfiel die Unterstützung der Deutschen Schule ganz, und der 
Verein bekam weniger Geld von der Bundesrepublik als beantragt. Durch 
die Abwertung der Finnmark um 40 Prozent waren auch die Bücher-
preise und die Kosten für Vorträge gestiegen. Man sah sich daher ge-
zwungen, die Handelsvertretung um eine dreißigprozentige Erhöhung zu 
bitten und auf Neuanschaffungen und Vorträge zu verzichten. Minister 
von Trütschler von der deutschen Handelsvertretung versprach sofort 
einen neuen Plattenspieler und Geld für Vorträge. Der alte Plattenspieler 
konnte seiner Ansicht nach weitergegeben werden — nach Ghana. Er 
meinte, auch der entfallende Beitrag der Schule könne anderweitig ausge-
glichen werden.111  Der Vorstand beschloß dennoch, bei einem Besuch 
des Leiters der Kulturabteilung des Auswärtigen Amtes darauf hinzu-
weisen, daß die Anglo-Amerikanische Bibliothek durch die USA und 
Großbritannien unterstützt wurde."' 

Die schwierige finanzielle Lage in den ersten Jahren nach der Neuer-
öffnung wurde leider zu einem ständig wiederkehrenden Problem, wie 
aus den Protokollen der Vorstandssitzungen hervorgeht. Ende der 1960er 
Jahre war die Unterstützung der Bundesrepublik wegen Sparmaßnahmen 
auf ein Minimum gesunken, und die Veranstaltungen mußten stark redu-
ziert werden."' Ein Jahrzehnt später mußten Personalkosten eingespart 
werden; eine der drei Stellen wurde gestrichen. Der Vorstand versuchte, 
die deutsche Botschaft auf das gestiegene allgemeine Kostenniveau hin-
zuweisen und durch Werbebriefe an Firmen Sponsoren zu finden.114  

Die wirtschaftliche Lage verbesserte sich auch in den 1980er Jahren 
nicht, aber größere Schwierigkeiten tauchen erst am Ende der 1990er 
Jahre in den Protokollen auf. Der Verein sah sich ab 1996 mehrmals 
gezwungen, Geld von der Stiftung zu leihen, um die Gehälter bezahlen 
zu können."' Die finanzielle Lage wurde 1997 zur Sprache gebracht, 
als festgestellt wurde, daß der Betrieb der Bibliothek durch eine Projekt-
förderung des Auswärtigen Amtes finanziert wurde und daß die ständig 
steigenden Betriebskosten den Kostenanteil für die Neuanschaffungen 
reduzierten. Die Botschaft der Bundesrepublik drängte daher als Geld-
geberin auf eine Strukturlösung.116  Sogar eine Umsiedlung der Bibliothek 
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in eine andere Stadt wurde damals als Alternative vorgeschlagen.11' 
Regelmäßige Unterstützung hat die Bibliothek von Anfang an auch 

von der Deutschen Gemeinde in Helsinki und vom Finnisch-Deutschen 
Verein erhalten. Firmen, Organisationen und Vereine haben sich in den 
vielen Jahren seit dem Bestehen der Bibliothek ebenfalls mit Einzelspen-
den an den Kosten beteiligt. Besonders sind hier Inter Nationes und 
Pro Helvetia zu nennen, die die Bibliothek jährlich mit Zeitschriften und 
Monographien beliefert haben; Inter Nationes (heute Goethe-Institut 
Inter Nationes) hat diese Lieferungen jedoch im Jahr 2005 eingestellt. 
Die Mitgliedsbeiträge sind in den letzten 20 Jahren mehrfach erhöht 
worden und betragen nun in Finnland 30 Euro (im Ausland 32 Euro) 
statt 25 Finnmark (9,20 Euro) im Jahr 1981. Die schwierige Finanzlage 
hat viele Neuanschaffungen verzögert, so bekam die Bibliothek zum 
Beispiel erst 1997 einen Intemetanschluß.118  

In allen Jahren seit 1955 hat das Auswärtige Amt den größten Teil 
der Kosten des Bibliotheksbetriebs getragen — von den sechziger Jahren 
bis in die jüngste Zeit sogar 80-90 Prozent.' 19  Ohne diese jährliche 
Zuwendung könnte die Bibliothek heute nicht auf eine 125jährige Ge-
schichte zurückblicken. Die Unterstützung ist jedoch in den letzten zehn 
Jahren stark reduziert worden, und das Auswärtige Amt hat auf einen 
höheren Eigenanteil der Bibliothek sowie auf eine stärkere fmnische Betei-
ligung am Budget gedrängt.12° Zu dieser Entwicklung trugen die ver-
schlechterte finanzielle Lage in Deutschland seit Anfang der 1990er Jahre, 
aber auch die politischen Veränderungen in Osteuropa bei, die die deutsche 
Kulturförderung vor neue Herausforderungen stellten. 

Die Mitglieder des Vereins und die Benutzer der Bibliothek sind 
größtenteils Finnen.121  Schon deshalb hat sich der Vorstand seit langem 
bemüht, eine Erhöhung der Förderung des finnischen Unterrichts-
ministeriums zu erreichen, die seit den 1970er Jahren einige Prozent der 
Kosten deckte. Auch die erhöhte Zuwendung wurde jedoch aufProjekt-
basis gewährt und ist als solche nicht für Personalkosten vorgesehen.122  
Stattdessen beteiligte sich das finnische Unterrichtsministerium an den 
Kosten des von der Bibliothek herausgegebenen Jahrbuchs für finnisch-
deutsche Literaturbeziehungen und seit 1997 auch an der Erweiterung 
der Fennica-Sammlung. Im Jahr 2004 deckte die fmnische Unterstützung 
25 % der Gesamtkosten. Seitdem haben aber sowohl die finnische als 
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auch die deutsche Seite erklärt, daß sie ab 2008 keine weitere Unterstüt-
zung mehr gewähren können.'23  Dies, obwohl Delegationen beider Staa-
ten während einer Sitzung der deutsch-finnischen Kulturkommission nur 
zehn Jahre zuvor ihre Absicht unterstrichen hatten, die Bibliothek auch 
weiterhin zu fördem.124  

Die Bemühungen des Vorstandes, zusätzliche Finanzierungsmöglichkei-
ten zu finden, sind in den letzten fünf Jahren sehr intensiv gewesen; 
deutsche und finnische Politiker und Parlamentariergruppen sowie Ger-
manisten wurden angesprochen. Die Stadt Helsinki und das Unterrichts-
ministerium wurden mehrmals auf die Lage aufmerksam gemacht, Finnen 
und Stiftungen sind um Spenden gebeten worden.125  Der Verein sah 
sich weiterhin gezwungen, wiederholt Überbrückungsdarlehen von der 
Bibliotheksstiftung zu beantragen.126  Dank der Bemühungen des Vor-
stands konnten gleichzeitig jedoch Spenden zahlreicher Firmen und 
Organisationen gewonnen werden, um die Renovierung der Bibliotheks-
räume im Jahr 2001 zu finanzieren.Eine eventuelle Schließung der 
Bibliothek wegen der schlechten Finanzlage ist aber seit 2000 mehrmals 
angesprochen worden.127  

Bestände und Benutzung 1955-2006 

Bei der Wiedereröffnung 1955 verfügte die Bibliothek über 9 000 Bände. 
Viele Bücher waren vor dem Umzug der Handbücherei der Schule über-
geben worden.128  Makulierte Literatur, fast 2 000 Bände, wurde an die 
Heilsarmee abgegeben.129  Neue Bücher bekam man durch die deut-
sche Buchausstellung in Helsinki 195513° sowie durch Professor Öhmann 
und die Finnische Akademie der Wissenschaften.131 Die alten Bestände 
wurden durch aktuelle Neuerscheinungen ergänzt, um die Bibliothek für 
Besucher attraktiv zu machen.132  

Am Anfang wurde häufig über den Bücherbestand der Bibliothek 
diskutiert. Der Vorsitzende Aue bevorzugte neuere Reisebeschreibungen 
sowie populärwissenschaftliche Werke über Technik undAtomforschung. 
Die Bibliothekarin Hernberg hob dagegen hervor, daß die Leser sich 
nur für Romane und Unterhaltungsliteratur interessierten.'" Professor 
Katara empfahl der Bibliothek, alle für die Studenten der Universität 
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obligatorischen Lehrbücher der Germanistik und Literaturgeschichte in 
deutscher Sprache in zwei Exemplaren anzuschaffen.134 Er machte den 
Verein auch auf Literatur über die Beziehungen Finnlands mit Deutsch-
land und auf deutsche Schönliteratur ab 1945 aufmerksam, die an der 
Universität gelesen wurde.'" Die Handelsvertretung der Bundesrepublik 
mischte sich wenig in die Arbeit der Bibliothek ein, aber Zeitschriften 
aus der DDR wurden von ihr als nicht zum Ausleihen geeignet ange-
sehen.' 

Nach 1955 konzentrierte sich die Bibliothek auf die Gebiete Literatur-
wissenschaft und Deutsche Sprache. Dadurch wurde sie 1962 in die 
Liste der wissenschaftlichen Bibliotheken eingetragen und ist seit 2005 
auch Mitglied des Verbandes wissenschaftlicher Gesellschaften [Tie-
teellisten Seurain Valtuuskunta].1" Die rund 3 000 Nachschlagewerke 
und ein- und mehrsprachigen Wörterbücher, unter anderem Fachtermi-
nologien, Dialektwörterbücher und Wörterbücher zu verschiedenen histo-
rischen Sprachstufen, bieten Ratsuchenden einen großen Fundus und 
sind u. a. für Übersetzer wichtige Hilfsmittel. Die germanistischen Perio-
dika sowie die Sammlung Allgemeine und vergleichende Literaturwissen-
schaft tragen ebenfalls zum guten Ruf der Bibliothek bei. Die größte 
Sammlung besteht jedoch aus Texten deutschsprachiger Schriftsteller. 
Hier liegt der Schwerpunkt insbesondere auf vollständigen und kritischen 
Editionen; ergänzt werden die Primärtexte durch ausgewählte Sekundär-
literatur zu den einzelnen Autoren. Dieser Sammlung, dem umfangreichen 
Bestand an sonstiger deutschsprachiger Schönliteratur sowie ihren literari-
schen Veranstaltungen verdankt die Bibliothek die 1995 vom Finnischen 
Unterrichtsministerium erteilte Benennung Literaturzentrum für die 
deutschsprachigen Länder .1" 

Eine Besonderheit in der Bibliothek ist die Fennica-Sammlung, die 
seit 1927 besteht. Mit ihren fast 4 000 Bänden deutschsprachiger Litera-
tur über Finnland, Übersetzungen finnischer Literatur aus den beiden 
Landessprachen und laufenden Periodika und Jahresberichten ist die 
Sammlung eine interessante Fundgrube — für deutschsprachige Besucher, 
die sich für Finnland interessieren, ebenso wie etwa für Rezeptionsfor-
schung, Übersetzungsvergleich oder Untersuchungen über das Finnland-
bild im deutschsprachigen Raum. Hier findet man zum Beispiel die ver-
schiedenen deutschen Übersetzungen des Nationalepos Kalevala (u.a. 
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in Plattdeutsch) und des Romans Die sieben Brüder von Aleksis Kivi 
(u.a. in Schwyzertütsch) sowie natürlich neuere und neueste finnische 
Literatur in deutscher Übersetzung. Gesammelt werden ferner literarische 
Werke deutschsprachiger Autoren, deren Schauplatz Finnland ist oder 
die sonst einen Finnlandbezug haben — von Bertolt Brechts Puntila 
über Klaus Manns Flucht in den Norden bis zu H. U. Schwaars viel-
fältigen Lappland-Impressionen und Jan Costin Wagners Eismond. 
Quellenmaterial für die Erforschung der finnisch-deutschen Beziehungen 
sind auch Jahresberichte finnisch-deutscher Firmen und Organisationen 
sowie Mitteilungsblätter finnisch-deutscher Institutionen. 

Unter den besonderen Schätzen der Fennica-Sammlung sind einige 
Reiseberichte und landeskundliche Darstellungen aus dem 17. und 18. 
Jahrhundert zu nennen, darunter als ältestes das Werk Lappland von 
Johannes Schefferus aus dem Jahr 1675. Eine absolute Rarität ist die 
Gedichtsammlung Das Herz und der Tod von V. A. Koskenniemi, 
übertragen von Reimar von Bonin: Als der Band, der im Eugen Diederichs 
Verlag in Jena erscheinen sollte, 1943 im Druck war (in der Druckerei 
Oscar Brandstetter in Leipzig), verbrannten bei einer Bombardierung 
sämtliche Exemplare mit Ausnahme eines Korrekturexemplars, das sich 
nun in der Deutschen Bibliothek befindet. 

Die Bestände der Bibliothek wuchsen ab 1955 bis in die 1980er 
Jahre jährlich um fast 1 500 Bände. Zum hundertjährigen Jubiläum 1981 
umfaßten sie bereits 44 922 Bücher und 365 Zeitschriftentitel. Ohne 
Bücherspenden von Privatpersonen oder Organisationen wie Inter 
Nationes und Pro Helvetia und ohne den „Sammeleifer"139  des Bibliothe-
kars Schmidt wäre ein solches Wachstum nicht möglich gewesen. Daraus 
entstand jedoch auch Platzmangel. In den ersten zehn Jahren wurden 
10 000 Dubletten und verschiedene andere Bände an die Stadtbibliothek, 
die Universität Turku und das germanistische Seminar der Abo Akade-
mi weitergegeben.'4° Anfang 1970 mußte trotzdem ein Teil der Bücher 
auf den Dachboden und in ein Ausweichlager außerhalb der Stadt ge-
bracht werden.' Nach 1979 befand sich das Lager in einem ehemali-
gen Stallgebäude in Vähä-Penttilä in Nurmijärvi.142  
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Das älteste Buch der Fennica-Sammlung ist eine Beschreibung Lapp-
lands von Johannes Schefferus aus dem Jahr 1675. Foto: Odert 
Lackschwitz. 

Die unhaltbare Situation mit den wachsenden Beständen wurde bereits 
1975 von einer Bibliothekskommission zur Sprache gebracht, aber eine 
Aussortierung wurde wegen eines kommenden Umbaus und aus finan-
ziellen Gründen aufgeschoben.143 1986, als die Aussortierungsarbeiten 
mit finanzieller Hilfe der Botschaft endlich begannen, beherbergte das 
Lager in Nurmijärvi über 20 000 Bände und 200 Zeitschriften! 144  Die 
makulierten Bücher wurden 1990 an ein Antiquariat verkauft. Seitdem 
hat die Bibliothek nur noch ca. 35 000 Bände. 

Eine Gutachterkommission des Auswärtigen Amts empfahl 1975 eine 
striktere Konzentration auf die deutsche Literatur.145  Dieser Empfehlung 
hat die Bibliothek sich seither bemüht zu folgen. Anfang der 1960er 
Jahre war beispielsweise eine neue Sondersammlung „Ortsbeschreibun-
gen und -geschichte" gegründet worden, die vom Deutschen Städtebund 
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gefördert und durch Bücherspenden von deutschen Städten und Gemein-
den unterstützt wurde.' 46  Diese Sammlung wird seit längerem nicht mehr 
weitergeführt, ebenso wie die 1970 angefangene Sammlung von Disserta-
tionen. Gebiete wie z. B. Kunst, Musik und Volkswirtschaft sind seit 
Mitte der 1980er Jahre ebenfalls nicht weitergeführt worden, um die 
eigentlichen Sammelgebiete auf aktuellem Stand halten zu können.147  
Die Konzentration auf ein Gebiet wurde aber auch danach noch von 
Fachleuten befürwortet.148  Daneben erfüllt die Bibliothek jedoch nach 
wie vor auch die Funktion einer allgemeinen öffentlichen Bibliothek. 

Ein alphabetischer Gesamtkatalog, ein Standortkatalog und ein syste-
matischer Katalog für den damaligen Bestand wurden in den ersten zehn 
Jahren fertiggestellt. Schrieb man die Karteikarten anfangs noch mit der 
Hand und für jeden Katalog einzeln — pro Titel mußten also mindestens 
drei, bei Verweisen noch mehr identische Karten geschrieben werden —, so 
wurde diese Arbeit später durch Schreibmaschine und Durchschlag-
papier und schließlich durch Kopierer erleichtert. Ab 1991 wurde mit 
dem Aufbau des elektronischen Registers begonnen, das dann bis 1999 
mit den manualen Katalogen parallel lief Alle Bestände (bis auf einige 
der im Magazin befindlichen Bände) sind seit 2005 elektronisch erfaßt 
und über die Webseiten der Bibliothek abrufbar. 

Eine Katalogkarte aus dem Jahr 1956. 
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1955 war die Bibliothek nur montags bis freitags von 12 bis 14 Uhr 
und an drei Tagen in der Woche von 17.30 bis 19.30 Uhr geöffnet. 
Später wurden die Öffnungszeiten verlängert, und die Bibliothek hielt 
montags bis freitags von 10 bis 19 Uhr und sonnabends von 11 bis 14 
Uhr geöffnet.149 1981 machten finanzielle Schwierigkeiten eine Beschrän-
kung der Öffnungszeit notwendig, und die Bibliothek war mehrere Jahre 
samstags geschlossen.150  Heute ist die Bibliothek werktags von 10 bis 
16 Uhr, montags allerdings bis 18 Uhr, sowie einmal monatlich auch 
samstags geöffnet. 

Die Anzahl der Benutzer lag im ersten Jahr bei 10,5 pro Tag; viele 
der Benutzer waren Studierende. Die Tendenz war jedoch steigend, 
und 1961 konnte die Bibliothek einen Durchschnitt von 29,3 Besuchern 
pro Tag vorweisen.151 Das Lesezimmer mit seinen acht Plätzen wurde 
am Anfang besonders rege genutzt. Zeitungen wie Die Zeit, Sonntags-
blatt, Hamburger Abendblatt, Frankfurter Allgemeine, Deutsche 
Zeitung und Wirtschaftszeitung und Deutsche Literaturzeitung, die 
per Luftpost kamen, lieferten den Besuchern die neuesten Nachrichten 
aus Deutschland.152  

Dr. Hans Wenz, bis in die 1980er Jahre einer der „Stammkunden" 
der Deutschen Bibliothek, bei der Zeitungslektüre. Foto: Volker von 
Bonin 1980. 



Heute werden im Lesesaal weniger Zeitungen gelesen, weil die wich-
tigsten täglichen Informationen aus Deutschland nun einfacher durch das 
Internet zu bekommen sind. Die Benutzerzahlen liegen aber trotz dieses 
auch in anderen Bibliotheken ähnlichen Trends immer noch bei fast 20 
pro Tag, ungefähr 6 000 pro Jahr.'" Wenn das Internet einige frühere 
Aufgaben der Bibliothek übernommen hat, stellt es der Bibliothek ande-
rerseits, seitdem sie 1997 den lange ersehnten Internet-Anschluß bekam, 
aber auch neue Aufgaben, u. a. Hilfestellung bei der Recherche. Die 
Bestände wurden im EDV-Register katalogisiert und können im Online-
Katalog gesucht werden. Dies ist besonders hilfreich bei den Fernleihen, 
die ab 1969 üblich wurden, aber auch bei der Suche nach Informationen 
über die Bibliotheksbestände. 

Publikationen"' und Veranstaltungen der Deutschen 
Bibliothek 

Die Deutsche Bibliothek ist heute auch durch ihre Publikationen bekannt. 
Das Jahrbuch für finnisch-deutsche Literaturbeziehungen, die ehe-
maligen Mitteilungen aus der Deutschen Bibliothek, wird mit seiner 
Auflage von 1 000 Exemplaren u. a. an Universitäten und in Bibliotheken 
in mehreren Ländern gelesen. Es ist das einzige deutschsprachige Organ 
mit der Zielsetzung, zwischen finnischer/finnlandschwedischer und 
deutschsprachiger Literatur zu vermitteln. Das Jahrbuch bietet finnischen 
Autoren undAutorinnen eine einzigartige Möglichkeit, ihre Texte einem 
deutschsprachigen Publikum zu präsentieren. Daneben werden auch lite-
raturwissenschaftliche Beiträge, Rezensionen sowie Aufsätze aus dem 
Gebiet der Humaniora veröffentlicht. 

Das Jahrbuch war anfangs ein kopiertes Vereinsblatt mit ungefähr 10 
Seiten, mit dem der Bibliothekar und Gründer der Zeitschrift, Alfred 
Schmidt, die Mitglieder des Vereins über die Arbeit in der Bibliothek 
und über Neuerwerbungen informieren wollte. Die ersten fünf Jahre, 
von 1967 bis 1972, war Schmidt auch nahezu der einzige Autor. 1972 
nahmen die Mitteilungen plötzlich eine neue literarische Form an, Man-
fred Peter Hein präsentierte einen Text über Pentti Haanpää und drei 
Gedichte von Arvo Turtiainen in deutscher Übertragung. Ein Jahr danach 
waren bereits mehrere Autoren undAutorinnen in der Zeitschrift vertreten. 
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Ab 1976 konnte Hans Fromm, Professor für Germanistik und Finno-
ugristik in München, als Mitherausgeber der nun gedruckten und über 
100 Seiten starken Zeitschrift gewonnen werden. 1979 wurde der Name 
geändert in Jahrbuch für finnisch-deutsche Literaturbeziehungen, 
um den neuen Inhalt besser hervorzuheben. Die Mitglieder des Biblio-
theksvereins erhalten das Jahrbuch immer noch, aber es enthält seit 1984 
keine Berichte der Bibliothek mehr und ist als vollgültige wissenschaftliche 
Zeitschrift anzusehen. 

Seit 1990 wird das Jahrbuch von Hans Fromm, Maria-Liisa Nevala 
und Ingrid Schellbach-Kopra herausgegeben. Weitere Mitglieder des 
Herausgeberkollegiums waren Hannes Sihvo (1979-1984), Tarmo 
Kunnas (1981-1989) und Kurt Nyholm (1987-1997). Für die Planung 
und inhaltliche Konzeption ist seit 1988 Ingrid Schellbach-Kopra zustän-
dig, als Redaktionsassistentin ist seit 1987 Gabriele Schrey-Vasara tätig. 
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BAUSTEINE 
DIE SCHWEIZ UND FINNLAND IM 
SPIEGEL IHRER BEGEGNUNGEN 

JAHRBUCH FÜR FINNISCH-DEUTSCHE LITERATURBEZIEHUNGEN 
NR. 23 HELSINKI 1991 

In der mittlerweile 37 Bände umfassenden Reihe sind bisher zwei 
Sonderbände erschienen: 1986 Weder-noch und 1991 Bausteine. Der 
erste Band (Hrsg. Georg Gimpl) behandelte die österreichisch-finnischen 
Kulturbeziehungen, der zweite (Hrsg. Ingrid Schellbach-Kopra und Mari-
anne von Grünigen) Begegnungen zwischen Finnland und der Schweiz. Seit 
1994 hat die Zeitschrift immer ein besonderes Thema als Schwerpunkt. 
Die Autoren sind meist Wissenschaftler aus dem Universitätsbereich 
oder Schriftsteller, aber auch Sachkenner aus sehr verschiedenen Gesell-
schaftsbereichen, wie z. B. die damalige Präsidentin des Deutschen Bun-
destags Rita Süssmuth und die UNO-Sonderberichterstatterin Elisa-
beth Rehn 1997 in dem Band über Frauenliteratur und -forschung. 

Die Kosten für die Herausgabe der Mitteilungen/Jahrbücher wurden 
anfangs durch Anzeigen, Beilagen und finanzielle Unterstützung von ein-
zelnen Firmen wie Brockhaus und Oetinger bestritten. Heute deckt der 
Zuschuß des finnischen Unterrichtsministeriums den größten Teil der 
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Druckkosten.'" Die Bibliothek trat auch als Mitherausgeberin bei zwei 
Bibliographien, einer über deutschsprachige Literatur in finnischer Über-
setzung und einer über finnische Übertragungen der Lyrik Goethes, in 
Erscheinung.'" 

Dr. Pentti Arajärvi, 
der Gemahl der 
Staatspräsidentin 
Tanja Halonen, war 
Schirmherr der 
Ausstellung „Wort 
und Bild im 
Mittelalter", die er 
im Januar 2004 
besuchte. Foto: Pirjo 
Luoto. 

Neben den Publikationen sind Veranstaltungen ein Teil der Öffentlich-
keitsarbeit der Bibliothek. Die erste Veranstaltung war die Gründungs-
feier am 2. 4. 1955, als Professor Dr. F. Martini aus Stuttgart in der 
Deutschen Schule über Den modernen deutschen Roman der Gegen-
wart sprach.'" Seither haben deutschsprachige und finnische Autoren 
in der Bibliothek aus ihren Werken gelesen, Gespräche zwischen finni-
schen oder deutschenAutoren und Wissenschaftlern haben stattgefunden, 
deutsche und finnische Forscher und Übersetzer haben ihre Arbeiten prä-
sentiertundprominente Personen haben von ihren Erlebnissen und Reisen 
erzählt. Ohne auf die einzelnen Veranstaltungen näher einzugehen,158  kann 
festgestellt werden, daß am Anfang einmal monatlich Veranstaltungen 
organisiert wurden; Ende der 1960er und Anfang der 1970er Jahre 
wurden es weniger, und heute finden einige pro Jahr statt. 
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Am Anfang waren besonders die Hörabende mit Langspielplatten, 
die in den 1950er Jahren an jedem zweiten Donnerstag stattfanden, 
sehr beliebt. Heute findet insbesondere die Veranstaltung KrimiHelsinki, 
die die Bibliothek seit 1997 ausrichtet, großen Zulauf.159  Zu den Veran-
staltungen gehören nicht nur Vorträge und Lesungen, sondern auch kleine-
re Ausstellungen in der Bibliothek. Ein großes Projekt, das hier erwähnt 
zu werden verdient, war die Ausstellung zum 100jährigen Bestehen der 
Bibliothek im Jahr 1981 im Jugendsaal in Helsinki mit 600 Wörter-
büchern.16° 

Ausstellung einsprachiger deutscher Wörterbücher im Jugendsaal der 
Stadt Helsinki 1981, zum hundertjährigen Jubiläum der Bibliothek. 

Personal und Räume 1955-2006 

Diplom-Bibliothekar Alfred Schmidt, der 1949 in den Bücherei-
Ausschuß gewählt wurde und als Berater tätig war, leitete die Bibliothek 
seit 1957. Die ersten zehn Jahre teilte Schmidt seine Zeit zwischen seinem 
Hauptberuf in der Buchhandlung Suomalainen Kirjakauppa und der Teil-
zeitstelle in der Bibliothek. Ab 1966 suchte er eine neue Stelle in Deutsch-
land, blieb aber in Finnland, als er 1967 eine Ganztagsstelle als Leiter 
der Bibliothek bekam. Er leitete die Bibliothek bis zu seiner Pensionierung 
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im Jahre 1984.161  Sein Einfluß auf die Tätigkeit der Bibliothek ist 
unbestritten. In einem Gutachten aus dem Jahr 1975 wird er beschrieben 
als ein Mann, der keinen Feierabend kennt und nur für die Bibliothek 
und ihre Benutzer da ist.'" 1985 übernahm Henny Suominen, eine 
ausgebildete Bibliothekarin, die Leitung der Bibliothek. Auch ihre 
Nachfolgerin Kaarina Rantavaara ist eine ausgebildete Bibliothekarin, 
die in Deutschland Bibliothekswissenschaft und Germanistik studiert hat. 
Sie leitet die Bibliothek seit 16 Jahren. 

Alfred Schmidt mit seinen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen (links 
seine Frau Ulla Schmidt) Anfang der 1980er Jahre. 

Als die Bibliothek im März 1955 öffnete, geschah dies mit Hilfe der 
ersten Bibliothekarin der früheren Deutschen Bücherei, Dagmar Hern-
berg. Sie hatte keine Ausbildung im Fach, beherrschte aber laut Alfred 
Schmidt den Bestand und sieben Sprachen.163  Am Anfang wurde zwar 
der Gedanke gehegt, eine Bibliothekarin aus Deutschland einzustellen, 
und es wurden sogar mit Hilfe der Handelsvertretung einige geeignete 
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Kandidatinnen ausgesucht. Letztlich wollte der Vorstand des Vereins 
aber doch eine einheimische Kraft haben, die den örtlichenAnforderungen 
gewachsen und eingearbeitet war.164  Dagmar Hernberg blieb daher in 
der Bibliothek, bis sie 1959 mit 80 Jahren, nach 30jähriger Tätigkeit, 
pensioniert wurde! Auch Lotte Gripenberg, die schon vor dem Umzug 
in der Bibliothek mitgeholfen hatte, arbeitete bis Anfang der 1960er 
Jahre halbtags weiter. 

Dagmar Hernberg hatte bereits in der Zwischenkriegszeit in der 
Deutschen Bücherei gearbeitet und sprang auch bei der Wieder-
eröffnung der Bibliothek nach dem Krieg wieder ein. 

Andere langjährige Bibliothekarinnen waren u. a. Ulla Schmidt, die 
Frau von Alfred Schmidt (1955-1984), Marjo Reissman (1957-1967) 
und Irja Huttunen (1960-1969). Außerdem haben zahlreiche andere 
Bibliothekarinnen, Studenten, Stundenhilfen und Praktikanten in der 
Bibliothek gearbeitet. Das Personal ist heute auf zwei statt den früheren 
drei bis vier Stellen reduziert.165  Die Stelle der Bibliothekarin hat seit 
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1988 Gabriele Schrey-Vasara, die Finnougristik, Geschichte und 
Romanistik studiert hat, inne. 

Der Lesesaal 1961 — mit Aschenbechern für die Leser. Erst 1979 
wurden die Bibliotheksräume zur raucherfreien Zone. 

Räume für das Personal gab es am Anfang kaum. Ganze drei Zimmer 
waren damals an Privatpersonen vermietet, und das Personal arbeitete 
in einem Zimmer. 1964 wurden zwei der vermieteten Räume hinzugenom-
men; erst 1969 wurde das letzte Zimmer, das heutige Personalzimmer, 
frei.' 66  Die Zimmer wurden aber weniger für das Personal freigestellt, 
sondern eher, um als Büchermagazin benutzt zu werden. Erst 1979 wurde 
beschlossen, eine Trennung von Personal- und Benutzerzonen durchzu-
führen. Gleichzeitig wurde auch ein Rauchverbot eingeführt.' 67 Renovie-

rungen der Räume wurden in den Jahren 1979 und schrittweise 2001-
2005 durchgeführt.168  Heute ist wieder ein Raum vermietet, die anderen 
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sind bis unter die Decke mit Büchern gefüllt. Die Räume der Bibliothek 
werden auch von anderen Institutionen, Clubs und Vereinen benutzt. 

Der Bastelkreis der Deutschen Gemeinde bei einem Treffen in der 
Deutschen Bibliothek im Frühjahr 2000. Im Lesesaal — dem sog. 
Fennica-Raum — veranstalten verschiedene Vereine ihre Sitzungen; 
auch für Vorträge und Lesungen wird er genutzt. 

Entwicklungs- und Zusammenarbeitspläne 

Die Bibliothek hat während der letzten 51 Jahre mehrere Änderungs-
und Entwicklungsvorschläge erlebt. Viele davon sind aus der schwierigen 
finanziellen Lage, besonders in den letzten zehn Jahren, entstanden, einige 
aber sind im Gegenteil als Vergrößerungspläne anzusehen! Ende der 
1950er undAnfang der 1960er Jahre schlug die Handelsvertretung dem 
Verein vor, die Tätigkeit zu erweitern. Der Verein wollte damals die 
Bibliothek um zwei zusätzliche Räume vergrößern, doch ihm wurde statt 
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dessen eine Summe von 200 000 DM zumAnkauf neuer Räumlichkeiten 
angeboten. Deutschland erlebte zu der Zeit ein Wirtschaftswachstum, 
das Land hatte 1955 seine Souveränität erhalten, und das Auswärtige 
Amt interessierte sich für Kulturpolitik im Ausland. In Finnland gab es 
zudem eine Konkurrenzsituation, weil die DDR 1960 ein Kulturzentrum 
in Helsinki gegründet hatte. 

Der Vorschlag der Handelsvertretung der Bundesrepublik hing zusam-
men mit der für 1963 geplanten Eröffnung einer neuen Kulturinstitution, 
des Goethe-Instituts, in Helsinki und wurde als einmalig angesehen. Er-
wartet wurde, daß die neue Lokalität einen Vortrags- und Musiksaal 
hätte. 69  Viel später, in den 1980er Jahren, kamen ähnliche Vorschläge 
von der Botschaft. Damals ging es um einen gemeinsamen Neubau mit 
dem Goethe-Institut in Kaivopuisto/Brunnsparken.17° 

Die Mitglieder des Vereinsvorstands konnten sich nach längeren Dis-
kussionen und Abstimmungen nicht darauf einigen, neue Räumlichkei-
ten zu kaufen. Das Projekt wurde als verfrüht und zu schwierig ange-
sehen. Die Vorstandsmitglieder hatten zudem Angst vor einer zu engen 
Zusammenarbeit mit der Bundesrepublik, falls die politische Lage sich 
ändern würde. Es wurde auch nach der Reaktion der finnischen Behör-
den und Bibliotheken gefragt.17 ' Zweimal wurde ferner seitens des Vor-
stands darauf hingewiesen, daß juristisch gesehen die Gemeinde die 
Wohnung besitze und der Vorstand daher nicht auf den Vorschlag einge-
hen könne, eine Tatsache, die interessant ist im Zusammenhang mit den 
Diskussionen über die Besitzverhältnisse der Wohnung in den 1980er 
und 1990er Jahren. 172 Wie man sieht, gab es damals viele Empfindlichkei-
ten und vielleicht auch übertriebene Rücksichtnahmen, die zu der Zeit 
vielleicht verständlich waren, aber im Nachhinein zu bedauern sind. 
Einmalige Chancen wurden vertan. 

1970 wurde die Zukunft der Bibliothek von dem Vorstandsmitglied 
Esko Häkli, Direktor der Universitätsbibliothek in Helsinki, angespro-
chen. Er schlug eine ideelle Vorplanung über Aufgaben und Zukunft des 
Vereins vor. Auch ein eventuelles Fachkuratorium wurde besprochen.' 
Einige Jahre später wurden ähnliche Fragen durch eine Gutachter-
kommission, bestehend aus Häkli, Henrik Schauman, Direktor der Parla-
mentsbibliothek, Prof. Dr. F.-A. Schmidt-Künsemüller, Direktor der 
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Universitätsbibliothek Kiel, sowie Dr. Horst Braun, Bibliotheksreferent 
der Deutschen Forschungsanstalt, vorgebracht. Die Kommission war 
1975 vom AuswärtigenAmt bestellt worden, um die Situation der Biblio-
thek und ihre künftige Entwicklung zu untersuchen. 

Laut dem Gutachten waren die Zielsetzung der Bibliothek unklar, die 
Räume ungeeignet und zu klein und der Personalbestand mit 31/2  Kräften 
äußerst knapp. Es gab auch Kritik an den Beständen und den Katalogen. 
Das Gutachten befürwortete jedoch die Aufrechterhaltung der Bibliothek 
als selbständiger Einheit, aber mit größeren Strukturänderungen bei den 
Beständen und Katalogen, Renovierung der Räume und engerer Zusam-
menarbeit mit Universitätskreisen. All dies wäre laut dem Gutachten 
aber nur möglich mit einem festen Erwerbungsetat. Es wurde des weiteren 
vorgeschlagen, eine Bibliothekskommission zu gründen, die die Tätigkeit 
beaufsichtigen sollte.174  Dieser Kommission sollten Professor Marjatta 
Wis vom Germanistischen Institut, der Leiter des Goethe-Instituts, Werner 
Fritze, sowie Dr. Nisonen und Dr. Aßmann von der Bibliothek ange-
hören.175  Im Vorstand des Bibliotheksvereins wurde gegen das Gutach-
ten jedoch eingewandt, daß es die Benutzer nicht berücksichtige.'" 

Ende der 1990er Jahre drängte die Bundesrepublik wegen der Finanz-
probleme erneut auf strukturelle Änderungen in der Bibliothek. Der stell-
vertretende Direktor der Bibliothek der Stadt Lübeck, Dr. Robert Schweit-
zer, wurde gebeten, ein Gutachten zu erstellen. Darin stellte er fest, daß 
ein offensives Ausbaukonzept eine Einbindung in die finnische Biblio-
theksförderungspolitikund in das finnische Bibliothekswesen, notwendige 
technische Investitionen sowie einbesseres Bestandsprofil der Bibliothek 
voraussetzen würde. Um die Bibliothek arbeitsfähig zu erhalten, müßten 
laut Schweitzer jedenfalls die Bestandslücken gedeckt, ein PC-System 
aufgebaut und eine Magazinierungskooperation mit finnischen Bibliothe-
ken erreicht werden. Eine Abwicklung der Bibliothek würde dem Gut-
achten zufolge die Gefahr einer Zerschlagung der Bestände mit sich 
bringen.177  Woher die finanziellen Mittel kommen sollten, wurde allerdings 
nicht gesagt. 

Der Vorstand sah sich jedenfalls aus finanziellen Gründen nicht 
imstande, das offensive Konzept zu verwirklichen. Um das Minimalziel 
zu erreichen, wurden das EDV-System ausgebaut und die Bestände 
bearbeitet. Ein Anschluß an die elektronischen Kataloge der 
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Universitätsbibliothek Helsinki ist aber trotz mehrerer Versuche nicht 
erreicht worden.178  Seit 2005 ist der Online-Katalog der Deutschen 
Bibliothek jedoch in einen Verbundkatalog wissenschaftlicher Sonder-
bibliotheken integriert. 

Zusammenarbeits- und Zukunftspläne 

Der Bibliotheksverein bemühte sich bereits zu Beginn seiner Tätigkeit 
um enge Beziehungen zur Universitätswelt und insbesondere zum Germa-
nistischen Institut der Universität Helsinki. Viele Professoren und Lehrer 
der Germanistik waren oder sind Mitglieder des Bibliotheksvereins. 
Professor Katara gehörte zu den Gründern des Vereins. Professor Dietrich 
Aßmann war mehrjähriger Vorsitzender sowohl im Verein als auch in der 
Stiftung und hält noch heute Vorträge in der Bibliothek. Professor Ingrid 
Schellbach-Kopra, früher an der Universität Helsinki, heute an der Uni-
versität München, ist seit 1985 im Vorstand des Vereins und Chefredak-
teurin des Jahrbuchs für finnisch-deutsche Literaturbeziehungen. 
Im Vorstand sitzen seit 2001 Jarmo Korhonen und Ahti Jäntti, beide 
Professoren der Germanistik. Auch Studenten sind Mitglieder des Vereins, 
einige haben sogar in der Bibliothek ihre Praktika absolviert oder 
Taschengeld als Stundenhilfe verdient. 

Die Zusammenarbeit überrascht nicht, schließlich sind die Bestände 
der Deutschen Bibliothek für das Fach Germanistik in Finnland bedeu-
tend. Die Bibliothek wurde sogar 1972 vom Komitee für wissenschaftli-
che Bibliotheken als „die beste Spezialbibliothek des Landes auf dem 
Gebiet der Germanistik" angesehen.179  Schon seit 1955 bilden Studenten, 
die Literatur für Examina oder wissenschaftliche Arbeiten suchen, eine 
der größten Benutzergruppen. 

Die verschiedenen Gutachten über die Bibliothek, die in den letzten 
30 Jahren geschrieben worden sind, heben auch die Bedeutung der 
Zusammenarbeit mit der Universität hervor, drängen aber gleichzeitig 
auf eine Vertiefung dieser Zusammenarbeit.'" Die geringe Kooperation 
zwischen der Bibliothek und anderen deutschen Institutionen wurde auch 
1988 und 1990 von einzelnen Vereinsmitgliedern in außerordentlichen 
Versammlungen kritisiert.181  Den Protokollen zufolge hat es jedoch 
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mehrere Zusammenarbeitspläne gegeben, von denen einige hier erläutert 
seien. 

Die Handelsvertretung der Bundesrepublik schlug 1962 angesichts der 
geplanten Eröffnung einer Zweigstelle des Goethe-Instituts in Helsinki 
eine Zusammenarbeit zwischen Bibliothek und Institut vor. Diesem Vor-
schlag zufolge sollte die Bibliothek in den Räumen des Kulturinstituts 90 
m2  Platz bekommen. Die Handelsvertretung versprach ferner, den Leiter 
der Bibliothek zu stellen und die Bibliothek weiterhin finanziell zu 
unterstützen. Andernfalls müsse mit einer neuen deutschen Bibliothek in 
Helsinki und mit der Kürzung der Zuschüsse gerechnet werden.182  

Ein Umzug wurde aber vom Vorstand des Bibliotheksvereins aus räum-
lichen Gründen als unmöglich angesehen; man befürchtete zudem Proble-
me bei der Verwaltung der Bibliothek, falls die Kosten vom Goethe-Institut 
getragen werden sollten. Der Vorstand sah zu viele Interessenkonflikte. 
Mehrere Mitglieder protestierten ebenfalls gegen den Vorschlag, und 
die Sache wurde sogar von der Presse in Deutschland kommentiert.'" 
Schließlich teilte die Handelsvertretung mit, daß man auf die Pläne ver-
zichte und das Goethe-Institut nur eine Handbücherei bekommen werde. 
Die beiden Institutionen sollten jedoch zusammenarbeiten.184  

Als der Verein im Jahre 1966 die finanziellen Möglichkeiten prüfte, 
Alfred Schmidt als hauptberuflichen Leiter der Bibliothek anzustellen, 
wurde wieder eine Art Zusammenarbeit mit dem Goethe-Institut zur 
Diskussion gestellt. Die Idee des Vereins, eine Planstelle für Schmidt zu 
schaffen, war laut Auswärtigem Amt nicht durchführbar. Stattdessen 
schlug man vor, den Leiter der Bibliothek als Dozent am Deutschen 
Institut (Zweigstelle Goethe-Institut) anzustellen. Der Vorschlag wurde 
aber vom Vorstand des Vereins „wegen vereinsrechtlicher Bedenken 
und aus politischen Gründen (als) nicht zweckmäßig" angesehen. Auch 
die negative Haltung des Bibliothekars Alfred Schmidt wurde als Ursa-
che für die Ablehnung angegeben. Die politischen Gründe waren durch 
Erinnerungen an die vierziger Jahre bedingt.'" Nachdem Finnland 1973 
diplomatische Beziehungen mit den beiden deutschen Staaten aufgenom-
men hatte, machte sich der Vorstand sofort Gedanken, wie der Kontakt 
zur Bundesrepublik vertieft werden könne; sogar die Organisation von 
Sprachkursen in Zusammenarbeit mit dem Goethe-Institut wurde disku- 
tiert.186 
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1989 wurde nach längeren Verhandlungen beschlossen, Neuan-
schaffungen für die Bibliothek mit dem Gemanistischen Institut und dem 
Goethe-Institut zu koordinieren.'" Zwei deutsche Bibliotheken, eine im 
Goethe-Institut und eine private im Besitz des Bibliotheksvereins, wurden 
von seiten der deutschen Behörden als zuviel angesehen, weshalb in 
den 1990er Jahren wieder auf eine engere Zusammenarbeit gedrängt 
wurde. Zu dieser Zeit hatte auch das DDR-Kulturzentrum in Helsinki, 
das ebenfalls eine Bibliothek aufrechterhalten hatte, infolge der Wieder-
vereinigung Deutschlands im Jahre 1990 aufgehört zu existieren. 1996 
wurden daher Vorschläge über eine Zusammenlegung der Bibliothek 
mit dem Goethe-Institut besprochen. Sogar ein Einzug der Sprachabtei-
lung des Goethe-Instituts in das Siriushaus, wie das Gebäude in der 
Pohjoinen Makasiinikatu 7 genannt wird, um dort ein Deutsches Haus 
einzurichten, war eine Zeitlang aktuell. Aufgabenstellung und Ausrichtung 
der Bibliothek wurden aber von seiten des Goethe-Instituts als nicht 
konform mit der Konzeption des Instituts betrachtet. Besonders waren 
hiermit das veraltete Ausleihsystem und die fehlenden Multimediabestän-
de gemeint. Eine nähere Zusammenarbeit war auch sonst nicht mehr 
aktuell, weil das Goethe-Institut seine Bibliothekstätigkeit aufgeben 
wollte.'" Es überließ schließlich im Jahre 2001 einen Teil seiner Bestände 
der Deutschen Bibliothek. 

Seit 2002 teilt sich die Bibliothek die Räume mit drei anderen finnisch-
deutschen Organisationen, dem Finnisch-Deutschen Verein in Helsinki, 
dem Verband Finnisch-Deutscher Vereine und dem Finnischen Deutsch-
lehrerverband. Diese Zusammenarbeit wurde erst ab Anfang 2000 vor-
bereitet, obwohl daran schon seit vielen Jahren gedacht worden war. 
Der damalige Vorsitzende des Bibliotheksvereins und des finnisch-
deutschen Vereins in Helsinki, C.-A. von Willebrand, hatte bereits in 
den 1970er Jahren zweimal vergeblich versucht, durch Eröffnung des 
Sekretariats des finnisch-deutschen Vereins in der Bibliothek die Zusam-
menarbeit zu intensivieren.'89  

Eine nähere Zusammenarbeit wurde mehrmals auch mit der ehemaligen 
Stiftung zur Förderung deutscher Kultur, der heutigenAue-Stiftung, erör-
tert. Diese Stiftung, die 1985 von Theodor Aue, einem ehemaligen Vor-
standsmitglied im Bibliotheksverein, gegründet wurde, unterstützte die 
Bibliothek vorwiegend durch Spenden. 1997 wurde wegen der finan- 
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ziellen Situation des Bibliotheksvereins eine Fusion der Aue-Stiftung 
und der Förderstiftung der Deutschen Bibliothek vorgeschlagen und von 
der deutschen Botschaft unterstützt. 

Der damalige Vorsitzende des Vereins, Uwe Uusitalo, befürwortete 
eine Fusion, weil die beiden Stiftungen ähnliche Ziele verfolgten, die 
durch die Fusion besser erreicht werden könnten. Die Zusammenarbeits-
pläne zerschlugen sich jedoch, weil dafür Statutenänderungen bei der 
Aue-Stiftung erforderlich gewesen wären, die von dieser abgelehnt wur-
den. Der Vorstand derAue-Stiftung war zudem nicht bereit, die finanzielle 
Verantwortung für die Bibliothek zu übernehmen. Der Leiter der Universi-
tätsbibliothek, Esko Häkli, befürwortete stattdessen eine aus Fachleuten 
bestehende Bibliotheksstiftung.19° Neue Gespräche über eine stärkere 
finanzielle Beteiligung der Aue-Stiftung an der Bibliothek wurden noch 
im Jahr 2001 geführt.191  

Die schwierige finanzielle Lage der Bibliothek erfordert neue Zusam-
menarbeitspläne. Die Bibliothek hat mit der Universitätsbibliothek Ge-
spräche über eine mögliche Zusammenlegung der Bestände mit denen 
der Universitätsbibliothek gefiihrt.192 Eine ähnliche Lösung wurde in den 
1980er Jahren für die Bestände des American Information Center gefun-
den, wobei die amerikanische Botschaft weiterhin für die Personalko-
sten der Bibliotheksangestellten aufkommt. Ein anderes Lösungsmodell 
wäre eine engere Zusammenarbeit zwischen der Deutschen Schule in 
Helsinki und der Bibliothek, eine Möglichkeit, die schon 1998 
angesprochen, aber damals wegen Platzmangel nicht verwirklicht 
wurde.193  Sollten diese Zukunftspläne in Erfüllung gehen, würde sich 
nicht nur ein Kreis schließen für den Bibliotheksverein, der 1955 in der 
Schule gegründet wurde, sondern zwei 125jährige Institutionen würden 
voneinander profitieren und gemeinsam weiterhin ein Stück deutsche 
Kultur in Finnland anbieten können. 
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Anmerkungen 

1 Dieser Text hätte nicht enstehen können ohne die Hilfe des Personals der 
Deutschen Bibliothek. Besonders möchte ich Frau Gabriele Schrey-Va-
sara für ihre Sprachkorrektur und Verbesserungsvorschläge danken. Dank 
schulde ich auch Professor Dietrich Aßmann, Herrn Hans Selle und Frau 
Kaarina Rantavaara vom Geschichtskomitee sowie Professor Hannes 
Saarinen, Herrn Kai-Uwe Sentzke, Frau Uta Müntzel und Frau Wiebke 
Müntzel für zusätzliche Information und Vorschläge. 

2 Israel 1928, 24. 
3 Zu diesem Lesering, der 1877 ins Leben gerufen worden war, gehörten 

folgende Familien: Haller, Jahn, Kirstein, Kolster, Luther, Mickwitz, 
Minckwitz, Rohde, Rudolph, Stockmann, Tobisen und Wetzer. Siehe 
Protokoll der Kirchenratssitzung vom 4. Mai 1881; Protokoll der Gemein-
deversammlung am 17. Mai 1881, 4. 

4 Sentzke 1972, 173. Die Anzahl der Bücher ist nur eine Schätzung. Vgl. 
Aßmann 1971, der die Anzahl auf 50 legt, und Schmidt s. a., II, der von 
60-70 spricht. 

5 Sentzke 1972, 173. 
6 Israel 1914, 81 ff. 
7 Statuten für den Deutschen Verein in Helsingfors, Helsingfors 1909 
8 Israel 1928, 24. 
9 Israel 1928, 24 

10 Schmidt in „Unsere Deutsche Bibliothek", Mitteilungen aus der deutschen 
Bibliothek 6/1972 . Der Katalog von 1906 ist nicht erhalten. Das Verzeichnis 
der Bücherei von 1936 enthält 471 Bände, die dem DV gehören. 424 
davon können als Schönliteratur bezeichnet werden. Siehe Bücher-
Verzeichnis 1936. 

11 Israel 1928, 24; Deutscher Verein Jahresberichte; Saarinen 1973, 3. 
12 Israel 1928, 29. 
13 Schmidt, „100 Jahre Deutsche Bibliothek", in Dt.-fi. Rundschau Nr. 33, 

44. — Zur Geschichte der Deutschen Schule s. Doll 1981. 
14 Sentzke 1972, 173. 
15 Deutsche Schule zu Helsingfors. Bericht über das Schuljahr 1922-23, 10. 
16 Vgl. Schmidt in „Unsere Deutsche Bibliothek", Mitteilungen aus der 

deutschen Bibliothek 6/1972, wo er die Spende, ohne auf die Anzahl 
einzugehen, als bedeutend für die kommende Zusammenlegung der 
Büchereien bezeichnet. 

17 Saarinen 1973, 4. Öhquist wurde später Kulturattache an der finnischen 
Gesandtschaft in Berlin und ein bekannter Autor. 

18 Sentzke 1972, 173, Israel 1928, 24. 
19 Für weitere Angaben über Deutsche in Finnland während des Welt-

krieges siehe besonders Israel 1924 und Sentzke 1972. 
20 Näheres über diese Zeit siehe u. a. von der Goltz 1920, Hulikn 1989, 

Vares 1998. 
21 Deutscher Verein, Bericht 1926 —1927. 
22 Saarinen 1973, 7. 
23 Krüger 1985, passim; Saarinen 1979, 124-149. 
24 854 Bände kamen vom Deutschen Verein, 430 aus der Schulbücherei, 357 

aus der Gemeindebücherei. Deutsche Kolonie, Bericht über das Gesell-
schaftsjahr 1937 — 1938, 22. 
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25 Israel 1928, 25. 
26 Schmidt in „Unsere Deutsche Bibliothek", Mitteilungen aus der deutschen 

Bibliothek 6/1972. 
27 In Tampere war es Frau A. Hartwig. Sentzke 1972, 174. 
28 Saarinen 1973, 8. 
29 Fors&I 2001, 54-59. 
30 KA, AA, Deutscher Ausschuß, siehe auch Deutscher Wohltätigkeits-

verein, Deutsche Hilfe, für eine Übersicht über die Einnahmen und ihre 
Verteilung 1930 —1933. 

31 Saarinen 1973, 9. Diese waren 1937 die Herren Grimm, Gentsch, Eilers und 
Uhl. Deutsche Warte Nr. 19/1937. 

32 Fors&I 1999, 300-310. 
33 Deutsch-Evangelisch in Finnland, April 1934, 77. 
34 Deutsche Kolonie, Bericht über das Gesellschaftsjahr 1937 —1938, 22, 

Deutsche Warte Nr. 18/1937. 
35 Siehe besonders Deutsche Kolonie, Bericht über das Gesellschaftsjahr 

1.10. 1937 —30. 9. 1938, 22; Deutsche Warte 1942 —1943, 6. 
36 Saarinen hat die beiden Verzeichnisse von 1930 und 1936 miteinander 

verglichen. Saarinen 1973, 12-13. 
37 Grimm, „Zehn Jahre Deutsche Bücherei", Deutsche Warte Nr. 17/1937. 
38 Deutsche Kolonie, Bericht über das Gesellschaftsjahr 26. 2. 1935 —

30.9.1935, 4. 
39 Deutsche Kolonie, Bericht über das Gesellschaftsjahr 1. 10. 1942 —

30.9.1943, 6. 
40 Deutsche Kolonie, Bericht über das Gesellschaftsjahr 1. 10. 1940 —

30.9.1941, 9. 
41 Ausführlicher zum Thema Finnland und Deutschland im Zweiten Welt-

krieg siehe Jokisipilä 2004 und Junila 2000. 
42 Deutsch-Evangelisch in Finnland, Mai—Juni 1949. 
43 Protokolle der Vorstandssitzungen —1979, Bericht 1949. 
44 Heft „Kladde" von Stude. Sitzung des pädagogischen Ausschusses am 

26. 2. 49. 
45 Deutsche Schule zu Helsingfors. Bericht über das Schuljahr 1951 — 1952, 

7-9. 
46 Mitteilungen aus der Deutschen Bibliothek Nr. 6/1972, 4-5. 
47 Schmidt in „Vor 25 Jahren", Mitteilungen aus der Deutschen Bibliothek 

Nr. 13/1979, 197-198. 
48 Schweitzer 2000, 86. 
49 Heft „Kladde" von Stude. 
50 Mitteilungen aus der Deutschen Bibliothek 1986, 507. 
51 Von den Bänden gehörten DG 438, DV 714, DS 403. Uneingetragen waren 

ganze 311. Protokolle der Vorstandssitzungen —1979, Bericht über die 
Tätigkeit der Deutschen Bücherei im Jahre 1949, Stude 28. 2. 50. 

52 Protokolle der Vorstandssitzungen —1979, Sitzung des Bücherei-
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62 
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70 Tätigkeitsbericht 1981. 902 Mitglieder, 97 neue in 12 Monaten. 
71 Siehe Tätigkeitsberichte des Vereins seit 1989 und Jahresversammlungen 

1955 - 1989, Protokoll der Jahresversammlung am 4. 12. 1989. 
72 Kürzere Zeit waren auch folgende Personen Vorsitzende: Eila Nisonen 

1971, Carl August von Willebrandt 1969 - 1970, Odert Lackschewitz 
1980 -1981, Liisa Rajamäki Mai 1997 - Nov. 1997, Uwe Uusitalo 1997 und 
Dez. 2000 -Jan 2001. 

73 Verein. Statutenvereinsregister. Statuten 14. 6. 1993. 
74 Vorstandssitzungen 1980 - 1994. Bereits am 4. 12. 1986 drängte die 

Botschaft auf einen Sitz im Vorstand. 
75 Jahresversammlungen 1992-. Satzungsänderung in der Jahresversamm-

lung am 18. 1. 2001. 
76 Protokoll des Vorstandes 4. 11. 1971. Schmidt, „Zur Gründung des 

Bibliotheksvereins", in: Mitteilungen aus der Deutschen Bibliothek Nr. 
9/1975, 3-5. 

77 Der Name wurde in einer außerordentlichen Versammlung am 14. 3. 1973 
neu gewählt. Andere Namensvorschläge waren: Saksalaisen kirjaston 
kannatusyhdistys / garantiförening eller understödsförening (Verein zur 
Unterstützung der Deutschen Bibliothek), Saksalainen Kirjastoyhdistys 
(Deutscher Bibliotheksverein), Suomen saksalaisen kirjaston tukiyhdistys 
(Förderverein der Deutschen Bibliothek in Finnland), Saksalaisen kirjas- 

63 



ton tukiyhdistys (Förderverein der Deutschen Bibliothek) und Saksalai-
sen kirjaston ystävät (Freunde der Deutschen Bibliothek). Protokolle 
der Vorstandssitzungen -1979, Protokoll des Vorstandes 3. 10. 1972, 24. 
10. 1972, 20. 11. 1972, 15. 1. 1973 und Jahresversammlungen 1955 -1989, 
Protokoll der Jahresversammlung 7. 11. 1972 und der außerordentlichen 
Versammlung 14. 3. 1973. 

78 Verein. Statutenvereinsregister. Änderungsvorschlag 13. 12. 1991. 
79 Verein. Statutenvereinsregister. Änderungsvorschlag 14. 6. 1993. 
80 Jahresversammlungen 1955 -1989, Außerordentliche Mitgliederversamm-

lung 25. 1. 1991. 
81 Domizil. Entstehung der Stiftung. Besitzverhältnisse, 8. 12. 1954 Fullmakt 

(Vollmacht) von dem Kirchenrat an Dahm und Aue. Siehe auch DG, 
Kirchenrat 1954 -1972, Sitzung am 15. 11. 1954. 

82 Domizil. Entstehung der Stiftung. Besitzverhältnisse, Köpebrev 9. 12. 
1954. Den Kaufbrief gibt es auch in DG, Kirchenrat 1982 -1983. 

83 Domizil. Entstehung der Stiftung. Besitzverhältnisse, Vereinbarung 4. 1. 
1955. 

84 Domizil. Entstehung der Stiftung. Besitzverhältnisse. Erklärung Reiss-
mann 5. 11. 1985; laut Steiner (an Träskman 18.6. 1985) war auch Pastor 
Sentzke dieser Meinung gewesen. 

85 HV 1950 -1966, Botschaft, Abschrift Brief AA an Handelsvertretung 1. 10. 
1953. 

86 HV 1950 -1966, Botschaft, Pro memoria Wilhelm Dahm 11. 11. 1954. 
87 HV 1955 -1966, Botschaft Abschrift Brief AA an Handelsvertretung 1. 10. 

1953. 
88 Siehe weiteres zum Thema deutsche Vereine in Finnland 1918 -1939 in 

Forsa. 2001. 
89 DG, Protokollbuch des Kirchenrats 1954-, Kirchenbevollmächtige 

und Verwaltungs-Ausschuss, Sitzung am 8. 12. 1969. 
90 DG Protokollbuch des Kirchenrats 1954 -, Kirchenrat und Verwaltungs-

ausschuss, Sitzungen am 27. 11. 1969 und 8. 12. 1969. 
91 Protokolle der Vorstandssitzungen - 1979, Sitzungen am 27.2. 1978 und 

am 15. 5. 1978. 
92 Brief 21. 2. 1983 Vorstand des Bibliotheksvereins, Protokolle der Vorstands-

sitzungen 1980-1994. Siehe auch Vorstandssitzung 15. 2. 1983 und 25. 2. 
1983. T. Aue, der auch im Kirchenrat saß, protestierte gegen die Entschei-
dung. 

93 DG, Kirchenrat 1982 -1983, Sitzung am 10. 11. 1983, Kirchenrat 1984-1986, 
Pastor Mayer an Gunnar Träskman, Borgä stift (Domkapitel) 23. 5. 1985. 

94 Domizil. Entstehung der Stiftung. Besitzverhältnisse, Gemeinsame 
Erklärung Mayer und Steiner 26.4. 1985. 

95 Domizil. Entstehung der Stiftung. Besitzverhältnisse. Gutachten von G. 
Träskman (Domkapitel) 7. 7. 1985, J. Huhtala (Castrn &Snellman) 29. 8. 
1985, E. Naupert 5. 10. 1978, Gutachten von Oberkirchenrat M. Halttunen 
18.4. 1986. 

96 Domizil. Entstehung der Stiftung. Besitzverhältnisse. Steiner an Träskman 
18. 6. 1985. 

97 Domizil. Entstehung der Stiftung. Besitzverhältnisse. Schmidt an Pastor 
Mayer 2. 4. 1985; Steiner an Mayer 6. 6. 1986. 

98 Domizil. Entstehung der Stiftung. Besitzverhältnisse. Protokollauszug 
Kirchenrat (KR) 18. 8. 1983; Brief 1. Vors. des KR, Pastor Mayer und 

64 



Vizevors. des KR, T. Aue 19. 8. 1985 an den Bibliotheksverein; Brief 
Pastor Mayer an den Bibliotheksverein am 21. 5. 1985. DG, Kirchenrat 
1982 -1983, Sitzung am 8.8. 1983. 

99 Besonders galt dies für T. Aue, der zugleich Vizevorsitzender im 
Kirchenrat war und als Vertreter der Gemeinde im Vorstand des Biblio-
theksvereins saß. Siehe Briefe Schmidt an Steiner 22. 5. 1985; Rundbrief 
Dickmann und Schmidt an Freunde der Deutschen Bibliothek in 
Finnlands Hauptstadt; Namenslisten gegen die Einmischung der 
Gemeinde (40 Namen), 25. 4. 1985. Domizil. Entstehung der Stiftung. 
Besitzverhältnisse. Siehe auch Brief Schmidt an Mayer 31. 7. 1984 und 4. 
9. 1984. DG, Kirchenrat 1984 -1986. 

100 Domizil. Entstehung der Stiftung. Besitzverhältnisse. Gemeinsame Erklä-
rung, Mayer und Steiner am 25. 4. 85. Steiner an Mayer 26. 2. 1985; 
Mayer an Steiner 16. 5. 1986, Steiner an Mayer 6. 6. 1986. 

101 Zu den verschiedenen Vorschlägen und zur Enstehung der Stiftung 
(Stiftelseurkund 20. 1. 1989) siehe Domizil. Entstehung der Stiftung. 
Besitzverhältnisse, sowie DG, Kirchenrat 1987 -1988 und 1989 -1990, 
Sitzungen am 18. 11. 1987, 9. 9. 1987 und 26. 1. 1989. 

102 Domizil. Entstehung der Stiftung. Besitzverhältnisse. Entwurf Rechts-
und Konsularreferent Wilfried Krug, Deutsche Botschaft 29. 5. 1987. An 
den Besprechungen nahmen M. Halttunen, G. Träskman und Krug teil. 
Es gab auch einen Vorschlag, nach dem die Aue-Stiftung einen Sitz in 
der Stiftung haben sollte. Entwurf 20. 1. 1989. 

103 Verein. Statutenvereinsregister 29. 12. 1989. 
104 Saksalaisen kirjaston Tukisäätiö 1990 - 2000, Sitzung am 8. 12. 1989. 
105 Saksalaisen kirjaston Tukisäätiö 1990 - 2000, besonders die Sitzung am, 

24. 9. 1990. Die Unterstützung der Gemeinde liegt heute bei den ehemali-
gen 10 000 Finnmark, 1680 Euro. 

106 Siehe Tilastokeskus für die entsprechenden Summen in Euro (2006). 
107 HV 1950-1966, Botschaft, Revisionsbericht 29. 2. 1956, Vorstands-

protokolle -1979 sowie Aue Brief 9. 4. 1956 an Handelsvertretung. 
108 HV 1950 -1966, Botschaft, Tätigkeitsbericht 1956. 
109 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Sitzung am 31. 10. 1957. 
110 Schmidt 1973, 2. 
111 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Sitzung am 17. 4. 1958. 

Botschaft. Besprechung mit von Trütschler am 30. 4. 1958. Entwurf an 
Handelsvertretung wegen Zuschuß 30%. 

112 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Sitzung am 17. 4. 1958. 
113 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Sitzung am 27. 4. 1967. 
114 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Sitzung am 1.7. 1977. 
115 Siehe Saks. Kirj. Tukisäätiö 1990 - 2000, Protokolle 1996-. 
116 Jahresversammlung 1992 -, Protokoll der Jahresversammlung am 3. 11. 

1997. 
117 Saks. Kirj. Tukisäätiö 1990 - 2000, Sitzung am 29.9. 1998. 
118 Siehe Tätigkeitsberichte und Protokolle der Vorstandssitzungen 1995-

2006. 
119 Protokolle der Vorstandssitzungen 1995 -2001, Sitzung am 7. 4. 2000. 
120 Siehe Wirtschaftspläne des Vereins sowie Briefe Botschaft. 
121 Siehe Protokolle des Vorstandes 1995 - 2001, 2001-. Siehe auch Pro 

Memoria Uwe Uusitalo 13. 10. 1999 über die juridische und finanzielle 

65 



Lage der Bibliothek und Pro Memoria Gespräch Aue-Stiftung und Stiftung 
der Deutschen Bibliothek 5. 6. 1997. 

122 Protokolle der Vorstandssitzungen 1995 - 2001. Brief Uusitalo an Paaja-
nen 11. 1. 2000. 

123 Siehe Diverse, Gesprächsnotiz 16. 12. 1999. Gespräch Hans Selle und 
Eva Paaj anen. 

124 Jahresversammlungen 1992 -, Jahresversammlung am 18. 3. 2005, in der 
festgestellt wurde, daß das Finnische Unterrichtsministerium nach 2005 
keine Unterstützung mehr gewährt, und Protokolle der Vorstandssitzun-
gen 1995 - 2001, Rundbrief an Mitglieder 8. 9. 1997. 

125 Deutsche Bibliothek, Geschichte, Protokoll der 6. Sitzung der deutsch-
finnischen Kulturkommission 8.-10. 1995 in Bonn. 

126 Siehe Protokolle der Stiftung, Saks. Kirj. Tukisäätiö 1990 - 2000. 
127 Siehe Protokolle der Vorstandssitzungen 1995 - 2001. 
128 HV 1950 -1966, Botschaft, PM 31.8. 1953. 1952 Handbücherei abge-

trennt. Jugendliteratur 2 000 Bände. 
129 Schmidt, „Eine deutsche Bibliothek", in: Kulturarbeit Jg.18/1966. 
130 HV 1950 -1966, Botschaft, Brief an die Handelsvertretung 9. 4. 1956 

von Aue. Botschaft, Bericht zum Kostenvoranschlag für das Rechen-
schaftsjahr 1960/1961. 

131 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Protokoll des Vorstandes 20.4. 
1955. 

132 Aue an Handelsvertretung 9.4. 1956. Protokolle der Vorstandssitzungen 
-1979. 

133 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Protokoll des Vorstandes 28.5. 
1958. 

134 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Protokoll des Vorstandes 29. 9. 
1955. 

135 Briefkonzept, wahrscheinlich an Schmidt. 
136 HV 1950 -1966, Botschaft, Harlem an Hernberg 15. 11. 1957. 
137 Jahresversammlungen 1992-, Sitzung am 18. 3. 2005. 
138 Protokoll der Vorstandssitzungen 1995 - 2001, Vorstandssitzung am 

27.8. 1996. 
139 Gutachten 1975. 
140 Schmidt 1973, S. 2. 
141 Tätigkeitsbericht, Einzelheiten, Mitteilungen aus der Deutschen Biblio-

thek Nr. 6/1972. 
142 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979 sowie 1980 -1995, Protokoll 

des Vorstandes 5. 11. 1979 und 12. 11. 1980. Das Gebäude gehörte dem 
langjährigen Vorstandsmitglied Eila Nisonen. 

143 Bibliothekskommission 1975, Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, 
Vorstandssitzung 21.4. 1975 und 12. 5. 1975. 

144 Siehe Tätigkeitsbericht 1986. 
145 Gutachten 1975. 
146 HV 1950 -1966, Botschaft. Bericht an Handelsvertretung 1. 10. 1964. 
147 K. Steiner, Deutsche Bibliothek, Bestandsaufnahme 1985. 
148 Siehe Gutachten Schweitzer 1997 und Jäntti 2001. 
149 Schmidt, „Eine deutsche Bibliothek", in: Kulturarbeit Jg. 18/1966. 
150 Tätigkeitsbericht 1981. 
151 Briefe 1959 -1961, Schmidt an Thierfelder, Institut für Auslandsbeziehun-

gen, 29.9. 1959. 

66 



152 Protokoll der Vorstandssitzungen -1979, Protokoll des Vorstandes 20.4. 
1955, 17. 1. 1957; HV 1950 -1955, Botschaft, Pennanen an Kurbjuhn 16. 1. 
1961. Deutsch-Evangelisch in Finnland Dez. 1955, Schmidt, „Unsere Deut-
sche Bibliothek 1955." 

153 Siehe Tätigkeitsberichte 2000-2005. 
154 Der Text über die Publikationen stützt sich auf den Beitrag von G Schrey-

Vasara in Jahrbuch für finnisch-deutsche Literaturbeziehungen. Register 
1-32. Siehe aber auch Mitteilungen aus der deutschen Bibliothek 1967-
1978, Jahrbuch für finnisch-deutsche Literaturbeziehungen 1979-. 

155 Gespräch mit Rantavaara 21. 3. 2006. 
156 Aßmann, Hallikainen, Piipponen 1991 und Koponen 1993 
157 Deutsch-Evangelisch in Finnland, März 1955. 
158 Genauer zu den Veranstaltungen s. den Beitrag von D. Aßmann in 

diesem Band. 
159 Siehe Tätigkeitsberichte 1997- und Vorstandsprotokolle -1979, Mit-

gliederbrief 22. 1. 1958. 
160 Tätigkeitsbericht 1981. 
161 Schmidt starb im selben Jahr. Siehe Jahresbericht 1985. 
162 Gutachten 1975. 
163 Schmidt, „100 Jahre Deutsche Bibliothek", in: Deutsch-finnische Rund-

schau Nr. 33. 
164 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Protokoll 14. 6. 1957. Aue an 

von Harlem 2. 8. 1957. 
165 Protokolle der Vorstandssitzungen 1980 -1994. Am 23. 3. 1990 wurde 

eine Stelle in eine Halbtagsstelle umgewandelt, die 1997 gestrichen wurde. 
166 Jahresberichte 1963/1965 und 1969, siehe auch Schmidt 1973, 1. 
167 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Sitzung am 5. 10. 1979. 
168 Für weitere Informationen siehe unten den Beitrag von Hans Selle. 
169 HV 1950 - 1966, Botschaft, Aufzeichnungen über die Verhandlungen 

bei Gen. Kons. Overbeck am 2. 12. 1959; Besprechung bei Gen. Konsul 
Overbeck 23. 12. 1959; Besprechung bei Konsul Naupert 25.1. 1960. 

170 Protokolle der Vorstandssitzungen 1980 -1994, Sitzung am 19.8. 1983. 
171 HV 1950 -1966, Botschaft, Aue Niederschrift Besprechung Overbeck 

23. 12. 1959; Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Vorstandssitzung 
21. 12. 1959 und 26. 1. 1960. Stimmen 5-3 für Kauf einer neuen Lokalität. 
Besonders Schmidt war dagegen. Katara war eher positiv eingestellt. 

172 HV 1950 -1966, Botschaft, Aufzeichnungen über die Verhandlungen 
bei Gen. Kons. Overbeck am 2. 12. 1959; Besprechung bei Konsul Naupert 
25. 1. 1960. 

173 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Vorstandssitzung 7. 1. 1969 
und 16. 3.1970. 

174 Gutachten über die Deutsche Bibliothek in Helsinki 1975. 
175 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Vorstandssitzung 18. 6. 1975. 
176 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Vorstandssitzung 15. 12. 1975. 
177 Siehe Gutachten Schweitzer 27.7. 1997. 
178 Brief Uusitalo an Botschafter Freiherr von Pfetten-Arnbach 12. 12. 1997, 

Pro Memoria Joachim Bussian 11. 2. 1998 über den Anschluß an die 
elektronischen Kataloge Helka und Linda sowie Brief Uusitalo an die 
Stiftung zur Förderung Deutscher Kultur Mai 1999. 

179 Handelsvertretung 1967-25. 1. 1976. Brief an das Kult. Min. 2. 1. 1972. 
Gutachten des Komitees für wiss. Bibliotheken. 

67 



180 Siehe Gutachten 1975, 1997, 2001. 
181 Jahresversammlungen 1955-1966, Außerordentliche Versammlungen 

am 9. 3. 1988, 21. 11. 1988 sowie 12.11. 1990. 
182 HV 1950-1966, Botschaft, 1. 8. 1962 Handelsvertretung erklärt Absicht. 
183 HV 1950-1966, Botschaft, Kurzer Bericht über informatorische Bespre-

chung 17. 8. 1962; Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Vorstand 
15. 10. 1962; Stuttgarter Zeitung 12. 9. 1962 „Schachzug in Helsinki". 

184 HV 1950-1966, Botschaft, Aktenvermerk 9. 11. 1962, Gespräch mit 
Generalkonsul Dr. Böx. 

185 Handelsvertretung 1950 - 1966. Botschaft. Kirjastoyhdistys 11. 10. 
1966 (Pennanen) an Handelsvertretung (Timmermann); Timmermann, 
Handelsvertretung an Steiner, 15. 11. 1966; 27. 12. 1966 Kirjastoyhdistys 
(Steiner, Assmann) an Handelsvertretung (Timmermann) 

186 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979, Sitzung am 12. 11. 1973; HV 
1967 - 25. 1. 1976, Brief Steiner an Botschaft 19. 5. 1975. 

187 Protokolle der Vorstandssitzungen 1995 - 2001, Sitzung am 11. 1. 1996 
und 12.2. 1996. 

189 Protokolle der Vorstandssitzungen 1995 -2001, Sitzung 12.2. 1996, 8. 3. 
1996, sowie 12. und 13. 8. 1996 PM GI Zentralverwaltung. 

190 Protokolle der Vorstandssitzungen -1979. Siehe Brief Schmidt an 
Vorstand 4. 11. 1971, Brief Willebrand an Vorstand 5. 11. 1971, Protokoll 
des Vorstands 15. 8. 1976, 5. 10. 1976, 3. 11. 1976 und Brief Steiner an 
Botschaft 1.7. 1977. 

191 Protokoll. Gespräche zwischen den Vorständen der Bibliotheksstiftung 
und der Aue-Stiftung 5. 6. 1997, Brief Geschäftsführender Vorstand der 
Aue-Stiftung, Waltraud Bastman-Bühner, an Mitglieder der Vorstände 
der Stiftung und des Vereins der Bibliothek 17. 10. 1997. Protokolle der 
Vorstandssitzungen, Sitzung am 3. 11. 1997. 

192 Protokolle der Vorstandssitzungen 1995 - 2001, Sitzung am 16. 3. 2001. 
193 Siehe Vorstandssitzungen 2002 -, Gespräch Schrey-Vasara, Rantavaara 

und Selle am 21. 3. 2006, Jahresversammlungen 1992-, Protokoll a. o. 
Mitgliederversammlung am 6. 4. 2006. 

194 Saksalaisen Kirjaston Tukisäätiö 1990 - 2000, Sitzung der Stiftung am 
29. 9. 1998 und am 26. 11. 1998, bei denen ein Angebot der Schule 
besprochen und wegen Platzmangel abgelehnt wurde. 

Quellen und Literaturverzeichnis 

Deutsche Bibliothek 
HV 1950 -1966, Botschaft 
HV 1967 - 25. 1. 1976 
Jahresversammlungen 1955 -1989 
Jahresversammlungen 1992 - 
Protokolle der Vorstandssitzungen -1979 
Protokolle der Vorstandssitzungen 1980 - 1994 

68 



Protokolle der Vorstandssitzungen 1995 — 2001 
Vorstandssitzungen 2002—. 
Saks. Kirj . Tukisäätiö 1990 — 2000 
Stiftung 2001 — 
Saks. Kirj. Yhd. 1996 — 2003 
Verein 2004 — Satzungen. Vorstand. 
Domizil. Entstehung der Stiftung. Besitzverhältnisse 
Verein. Statutenvereinsregister. 
Tätigkeitsberichte 
Bestandsaufnahmen (Gutachten R. Schweitzer, A. Jäntti, Gutachten 
1975) 
K. Steiner, Deutsche Bibliothek, Bestandsaufnahme 1985 
Heft „Kladde" von Stude 
Diverse, Diverse Papiere betr. Wohnung 
Deutsche Bibliothek, Geschichte. 
Handelsvertretung 1967-25. 1. 1976. 
Briefe Botschaft 26. 1. 1976 — 16. 2. 1984, 16.2. 1984 —1995, 1.10. 
1995— 
Wirtschaftplan resp. Voranschläge sowie Rechenschaftsberichte —1990, 
1991—. 
Briefe 1959 —1961. 
Deutscher Wohltätigkeitsverein, Deutsche Hilfe. 
Bücherverzeichnis 1936. 

Deutsche Gemeinde, Helsinki 
Protokollbücher des Kirchenrates 1954—, 1982 — 1983, 1984 —1986, 
1987 — 1988, 1989 — 1990 

Nationalarchiv, Helsinki 
Auswärtiges Amt, Deutsche Gesandtschaft, Deutscher Ausschuss 

Jahrbücher und -berichte 
Jahrbuch für finnisch-deutsche Literaturbeziehungen. Register 1-32. 
Jahrbuch für finnisch-deutsche Literaturbeziehungen 1979—
Mitteilungen aus der deutschen Bibliothek 1967-1978 

69 



Deutsche Schule zu Helsinki, Bericht über das Schuljahr 1922-1923, 
1948-1955 
Deutsche Kolonie, Bericht über das Gesellschaftsjahr, 1935-1944 
Deutscher Verein, Jahresberichte. 

Zeitschriften 
Deutsche Warte 1935-1944 
Deutsch-Evangelisch in Finnland 1911-1955 

Literatur 
Aßmann, D., Hallikainen R., Piipponen H.: Deutschsprachige Literatur 
in finnischer Übersetzung 1834 —1990. Eine Auswahlbibliographie. 
Joensuu 1991. Studies in Literature and Culture No 4. 
Doll, W.: Geschichte der Deutsche Schule 1881-1981. Red. Volker 
von Bonin. Helsingfors 1981. 
Fors&i, A.: I Hitlers grepp? De tyska föreningarna i Helsingfors 1933-
1935, in: Historisk Tidskrift för Finland 3,1999,274-310. 
dies.: Tysk föreningsverksamhet i Helsingfors och Stockholm under 
mellankrigstiden. Unveröffentlichte Liz. Arbeit, Universität Helsinki, 
2001. 
Goltz, Rüdiger von der: Meine Sendung in Finnland und im Baltikum. 
Leipzig 1920. 
Hul&n, A.: Finlands kungaäventyr 1918. Helsingfors 1989. — Dt.: 
Finnlands deutsches Königsabenteuer 1918. Reinbek 1997. 
Israel, F.: Die Geschichte des Deutschen Vereins in Helsingfors. Hel-
sinki 1928. 
ders.: Die Geschichte der deutschen Gemeinde in Helsingfors. Hel-
singfors 1914. 
ders.: Im russischen Militärgefängnis zu Helsingfors. Helsinki 1924. 
Jokisipilä, M.: Aseveljiä vai liittolaisia? Suomi, Saks an liittosopimus-
vaatimukset ja Rytin — Ribbentropin sopimus . Diss. Helsinki 2004 
(Bibliotheca Historica 84). 
Junila, M.: Kotirintaman aseveljeyttä. Suomalaisen siviiliväestön 
ja saksalaisen sotaväen rinnakkainelo Pohjois-Suomessa 1941-
1944. Diss. Helsinki 2000. 

70 



Koponen, A.: Goethen lyriikan suomennokset — Goethes Lyrik in 
finnischer Übersetzung 1832-1991. Joensuu 1993. Studies in Litera-
ture and Culture No 6. 
Krüger, P.: Die Außenpolitik der Republik von Weimar. Darmstadt 
1993. 
Saarinen, H.: Unveröffentlichtes Manuskript zur Geschichte der Deut-
schen Bibliothek. Helsinki 1973. 
ders. Zu den deutsch-finnischen Kulturbeziehungen 1919-1933, in: 
Nordeuropa-Studien, Beiheft 8, Greifswald 1979,124-149. 
Schmidt, A.: 100 Jahre Deutsche Bibliothek, Deutsch-finnische Rund-
schau Nr 33. 
ders.: Eine deutsche Bibliothek, Kulturarbeit Jg 18/1966. 
ders.: Unveröffentlichtes Manuskript zur Geschichte der Deutschen 
Bibliothek. Helsinki s. a. (1973?). 
Schweitzer, R.: Deutscher aus Russland und finnischer Europäer. 
Theodor Aue. Familie, Leben, Vermächtnis. Helsinki 2000. Veröffent-
lichungen der Aue-Stiftung 10. 
Sentzke, G.: Deutsche Gemeinde Helsinki-Helsingfors 1858-1971. 
Geschichte der ev.-luth. Gemeinde deutscher Sprache in Finnland. 
Helsinki 1972. 
Vares, V.: Kuninkaantekijät. Suomalainen monarkia 1917-1919: 
myyttija todellisuus. Helsinki 1998. 

71 



Im Kreis der deutschen evangelisch-lutherischen Gemeinde in Hel-
sinki wurde die erste der drei Büchereien gegründet, aus denen die 
heutige Deutsche Bibliothek hervorging. Auch beim Kauf des Domizils 
der Bibliothek in der Pohjoinen Makasiinikatu 7 im Jahr 1955 war 
die Gemeinde aktiv beteiligt. Die Aufnahme zeigt die deutsche Kirche 
um 1870. 
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Hans Selle 

Eigene Bibliotheksräume und Renovierungen 

125 Jahre Deutsche Bibliothek, davon bis heute 55 Jahre in der Pohj off-
nen Makasiinikatu 7, das ist das Stichwort für diesen Beitrag. Zum ersten 
Male hatte die Bibliothek von 1930 bis 1934 ihr Domizil dort, damals 
zur Untermiete. Um welche Räume es sich zu der Zeit handelte, ist nicht 
mehr festzustellen. Es folgten die Jahre bis zum Krieg in Etelä Esplanadi 
12, während der Kriegs- und Nachkriegsjahre Einlagerung der Bestände 
an verschiedenen Stellen und Wiedereröffnung und Tätigkeit in der 
Deutschen Schule in Malniinkatu 14. Als die Schule diese Räume wieder 
selbst benötigte, kaufte Ende 1954 die Deutsche Evangelisch- Lutheri-
sche Gemeinde in Helsinki mit ganz erheblicher finanzieller Unterstützung 
der Bundesrepublik Deutschland bzw. deren Handelsvertretung — damals 
gab es noch keine Botschaft wieder — die Wohnung Nr. 8 in dem Jugend-
stilhaus Pohjoinen Makasiinikatu Nr. 7 am Kasarmintori, in der sich die 
Bibliothek seitdem befindet. Der Kaufpreis betrug 5 750 000 Finnmark, 
der Anteil der Bundesrepublik in Form eines Darlehens war 5 525 000 
Finnmark, „zur Finanzierung des Kaufs der Wohnung für die Bibliothek", 
wie es wörtlich in der Vereinbarung vom 4. 1. 1955 zwischen der Han-
delsvertretung und der deutschen evangelisch-lutherischen Kirchen-
gemeinde in Helsinki heißt. Der Betrag erscheint jetzt, 50 Jahre später, 
astronomisch hoch, aber man muß wissen, daß um 1955 100 Finnmark 
etwa 0,80 DM entsprachen und 1963 dann zwei Nullen weggestrichen 
wurden; danach war der Wert einer Finnmark etwa 0,80 DM. Verkäufer 
der Wohnungsaktien Nr. 136 — 147 war Dr. Eero Lankiala. 

Bis zum Jahre 1904 stand an der Stelle ein zweistöckiges Holzhaus, 
das sich im Besitz der Wohnungsaktiengesellschaft Sirius bzw. ihrer Teil-
haber befand. Es wurde 1904 abgerissen, und an seiner Stelle wurde 
das fünfstöckige Jugendstilhaus errichtet, in das wie eingangs erwähnt 
die Bibliothek 1930 —1934 zur Untermiete und 1955 als Miteigentümer 
einzog. Entworfen wurde es von dem damals sehr bekannten und 
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geschätzten Architektenbüro Gran, Hedmann & Wasastjema in Zusam-
menarbeit mit Architekt Gust. Ad. Lindberg. Es sollte im Stil zu dem ein 
Jahr zuvor schräg gegenüber von den Architekten Gesellius-Lindgren-
Saarinen entworfenen sog. Haus der Ärzte (lääkärien talo) passen, was 
es dann auch tat. 

Das Gebäude, das dem Sirius-Haus weichen mußte, beherbergte im 
Sommer 1904, kurz vor seinem Abriß, das Auktionshaus A. F. Aer-
berg. Um die Jahrhundertwende begann sich die Innenstadt mit mehr-
stöckigen, aus Stein errichteten Häusern auszudehnen — noch um 
1870 endete sie an der Esplanade, wie auch die Aufnahme der 
deutschen Kirche (S. 72) zeigt. Foto: Stadtmuseum Helsinki. 

Zu den ersten Bewohnern des „Sirius-Hauses" gehörten der finnische 
Maler Graf Louis Sparre und seine Ehefrau Eva Mannerheim Sparre 
mit ihren zwei Kindern. Eva Mannerheim war die Schwester Marschall 
Carl Gustav Mannerheims. Später zog der Architekt Valter Jung in das 
Haus ein, dessen Tochter, die bekannte Textilkünstlerin Dora Jung, 30 
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Jahre dort wohnte. „Der Generalstreik und der Bürgerkrieg spülten ihre 
Wogen bis an die Fundamente des Sirius-Hauses", schreibt Markku 
Tasala 2005 in der Geschichte der Wohnungsgesellschaft Sirius. Die 
Familie Karvonen — Professor Juho Jaakko Karvonen erhielt 1933 den 
Ehrentitel Archiater — versteckte während des Bürgerkrieges in ihrer 
Wohnung einige Tage lang den Senatspräsidenten P. E. Svinhufvud, der 
nach dem Sieg der „Weißen" Reichsverweser wurde und später (1931-
1937) Präsident der Republik Finnland war. Ein historisch und kunst-
historisch wahrlich bemerkenswertes Gebäude also, in dem sich die 
Bibliothek befindet. 

Das Sirius-Haus kurz nach seiner Fertigstellung 1905. Bis 1907 
führte eine Straßenbahnlinie am Haus vorbei. Im Geschäftslokal an 
der Ecke, dessen Fenster auf der Aufnahme verhangen sind, wurde 
nach der Aufhebung des Prohibitionsgesetzes am 5. 4. 1932 ein Alko-
holgeschäft eröffnet. Die Deutsche Bücherei hatte zu jener Zeit zwei 
Räume im Haus gemietet. Foto: Nils Wasastjerna 1905/1906. Finni-
sches Architekturmuseum. 
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Einer der Bibliotheksräume — noch mit Kachelofen — im Herbst 1959. 
Von den damals sechs Kachelöfen ist heute nur noch einer vorhanden. 
Foto: Kai Nordberg. 

Im Februar 1955 gründeten acht Bürger aus Helsinki den Verein 
Helsingin saksalainen kirjastoyhdistys r.y. — Helsingfors tyska biblioteks-
förening r. f.. Die Stiftungsurkunde trägt das Datum 11.2. 1955, als 
offizieller Gründungstag kann der 23. 2. 1955 angesehen werden, denn 
an dem Tag beschloß die Mitgliederversammlung die Gründung des 
Bibliotheksvereins, die Wiedergründung, wenn man so will. Später, mit 
Beschluß vom 14.3. 1973 wurde die verkürzte Form Saksalainen Kir-
j asto ry. — Tyska Biblioteket rf. angenommen und am 9. 11. 1993 der 
Name nochmals geändert, in Saksalainen kirjastoyhdistys ry — Tyska 
bibliotheksföreningen rf. Gegenüber dem ersten Namen fiel das Wort 
Helsinki weg. 

Von der insgesamt 280 m2  großen Wohnung stand zunächst nur ein 
Teil zur Verfügung. Die beiden hinteren Zimmer einschließlich der Küche 
waren noch vermietet. Es handelte sich zu dem Zeitpunkt um eine separate 
Wohnung mit eigenem Eingang zum hinteren Treppenaufgang hin. Es 
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bedurfte erst eines Mahnschreibens durch einen Rechtsanwalt, ehe die 
beiden Mieterinnen einige Wochen nach dem Kauf auszogen. Später 
wohnte Fräulein Käck dort; im Jahresbericht 1969 heißt es: „Ende 
September 1969 verließ uns Fräulein Sigrid Käck. Zehn Jahre lang hatte 
sie das Zimmer neben der Küche bewohnt und dafür die Bibliothek 
sauber gehalten und bewacht." Ebenso waren die beiden vorderen 
Räume (das Eckzimmer mit der Fennica-Sammlung und das Nachbar-
zimmer zum Kasarmintori hin) noch vermietet, sie standen der Bibliothek 
erst zum 1. 6. 1964 zur Verfügung. Das noch vorhandene Archivmaterial 
aus jener Zeit ist dürftig. Es gibt aber ein Bestätigungsschreiben des 
„Mieteinigungsamtes" (hyresnämnden) der Stadt Helsinki vom 2. 11. 
1954, das die Deutsche Gemeinde berechtigt, eine Wohnung mit 
höchstens 6 Räumen und 200 m2  für Bibliothekszwecke zu erwerben. 
Der Immobilienmarkt war um die Zeit noch großen Beschränkungen 
unterworfen und nicht so frei wie später. Insofern wurden mit der weiteren 
Vermietung einiger Räume die Auflagen der Behörde erfüllt. 

Der Umzug aus der Deutschen Schule erfolgte am 3. — 4.3. 1955. 
Zu der Zeit war Frau Dagmar Hernberg Leiterin der Bibliothek. Dieses 
Amt übernahm dann für viele Jahre Alfred Schmidt. Man richtete sich in 
der Bibliothek ein, die Bestände wuchsen von Jahr zu Jahr, die Besucher-
zahlen wurden größer. Am 10. 11. 1960 beschloß der Vorstand, fünf 
der insgesamt sechs schönen Kachelöfen abzureißen, vemutlich, weil in 
der Zwischenzeit ein zentrales Heizungssystem im Gebäude installiert 
worden war, und um die Räume effektiver nutzen zu können. Nur ein 
Kachelofen ist noch erhalten und ziert das Zimmer, in dem jetzt drei 
finnische-deutsche Verbände bzw. Vereine als Untermieter ihr Büro 
haben. 

Fast 25 Jahre nach dem Einzug der Bibliothek wurde eine gründliche 
Renovierung dringend notwendig, auch aus dem Grunde, daß inzwischen 
die gesamten 280 m2  für Bibliothekszwecke genutzt wurden, aber vieles 
noch aus der Zeit der Untervermietung stammte. 

Was früher eine große Wohnung war, von der Teile weitervermietet 
wurden, womit es drei Mietparteien gab, sollte so umgebaut werden, 
daß es den Erfordernissen einer Bibliothek auch wirklich entsprach. Es 
wurde keine Renovierung, sondern eher ein Umbau und eine gründliche 
Sanierung: Einige Zwischenwände wurden abgerissen, die alten Teppich- 
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bzw. Linoleum-Fußböden durch Parkett ersetzt, die Beleuchtung neuge-
staltet, die sanitären Einrichtungen erneuert und— ganz besonders wichtig 
— neue Bücherregale und Möbel angeschafft und eingebaut. Auch hierfür 
zeigte sich die Bundesrepublik wieder sehr großzügig und stellte 256 500 
DM zur Verfügung. Die Planung und Bauüberwachung lag in den Hän-
den des Architektenbüros Kaisa Harjanne — Maija Suurla, und die Um-
bauten und Renovierungen wurden vom 4. bis 15. 8. 1979 durchgeführt. 
Es war übrigens auch die Zeit, wo Möbel von Alvar Aalto „in" waren, 
und so wurden Aaltos Möbel auch für die Bibliothek ausgewählt. 

Aber vor Beginn der Bauarbeiten mußten erst einmal alle Zimmer 
leergeräumt und die Bücherbestände ausgelagert werden. Hierbei halfen 
— gegen Bezahlung — Schüler der Deutschen Schule, die Kiste für Kiste 
auf den Dachboden brachten; diesen gab es zu der Zeit noch, erst in 
den 90er Jahren wurden dort einige Eigentumswohnungen gebaut. 

Am 15.6. wurde zusammen mit den Architektinnen und den Hand-
werkern das „Richtfest" gefeiert. Hier ein Auszug aus der in finnischer 
Sprache gehaltenen Rede des damaligen 1. Vorsitzenden des Biblio-
theksvereins, Knud Steiner: 

„Vor 200 Jahren war die Forderung wichtig, daß jeder Bürger lesen 
und schreiben können sollte. Jetzt sollte es so sein, daß möglichst viele 
die Sprachen der Nachbarn beherrschen sollten, um sie besser verstehen 
zu können. Ich glaube, daß die wichtigste Aufgabe unserer Bücherei 
darin besteht, zu helfen, dieses Ziel zu erreichen. Die Deutsche Bibliothek 
bietet die Möglichkeit, sich in die deutsche Sprache zu vertiefen, die 
deutsche Literatur und damit auch die Kultur der deutschsprachigen 
Länder kennenzulernen. Wir wissen, daß die Beziehungen zwischen Finn-
land und Mitteleuropa über Jahrhunderte sehr vielseitig waren und in 
beiden Richtungen gewirkt haben. Die deutsche Sprache ist dabei ein 
wichtiges Hilfsmittel gewesen. Je besser wir die Sprache unserer Nach-
barn verstehen, desto besser verstehen wir unsere Nachbarn als solche 
und desto leichter ist es, in Frieden und Eintracht zu leben." 

So Knud Steiner, der 1. Vorsitzende von 1972 bis 1980 und von 
1982 bis 1988, dem die Bibliothek, auch aufgrund seines beruflichen 
Hintergrundes als Direktor der Firma Orient-Occident Oy, sehr viel 
Unterstützung und persönliches Engagement über viele Jahre hinweg 
verdankt. 
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Knud Steiner beim Empfang zum 110jährigen Jubiläum der 
Deutschen Bibliothek im Mai 1991. 

Drei Monate später erstrahlte die Bibliothek in neuem Glanz und wurde 
am 13. September 1979 in Anwesenheit des Kulturreferenten der 
Deutschen Botschaft, Dr. Helmut Urbanek, wiedereröffnet. 

27 Jahre sind seitdem vergangen, und vor einigen Jahren schon zeigte 
sich, daß wieder einmal dies und jenes renoviert werden müßte, nicht 
so aufwendig wie damals, aber die Jahre waren nicht spurlos vorüber 
gegangen. Die Finanzierung war jedoch sehr viel schwieriger geworden. 
Mit Hilfe, damals aus Bonn, jetzt aus Berlin, war nicht zu rechnen. Jetzt 
war Eigeninitiative gefragt gemäß dem deutschen Sprichwort „Wo ein 
Wille ist, ist auch ein Weg". Und es wurde ein Weg gefunden. 

Den unmittelbaren Anstoß zu der dann verwirklichten Renovierung 
gab die Tatsache, daß der Verband der finnisch-deutschen Vereine (Suo-
mi-Saksa Yhdistysten Liitto ry), der finnische Deutschlehrerverband 
(Suomen saksanopettajat ry) und der Finnisch-Deutsche Verein Hel-
sinki (Helsingin Suomalais-Saksalainen Yhdistys ry), die ihr Büro in der 
Kaisaniemenkatu gehabt hatten und zwischenzeitlich in den Vorort 
Munkkiniemi umgezogen waren, eine neue Bleibe im Zentrum suchten 
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und als Untermieter in die Bibliothek einziehen sollten. Auf diese Weise 
waren dann vier finnisch-deutsche Institutionen unter einem Dach, was 
allen Beteiligten Vorteile brachte: bessere Möglichkeiten der Zusammen-
arbeit, gemeinsame Veranstaltungen, gegenseitige Information und Unter-
stützung bei Projekten und nicht zuletzt auch Mieteinnahmen für die 
Bibliothek. 

Der Umzug in die Bibliothek machte eine neue Raumaufteilung 
notwendig, er war der eigentliche Anlaß zum Beginn der Renovierung, 
die schrittweise in den Jahren 2001 bis 2005 durchgeführt wurde. Für 
die Planung, die künstlerische Gestaltung und die Bauaufsicht war 
Architektin Rosemarie Schnitzler vom Architektenbüro Vilhelm Helan-
der— Juha Leiviskä verantwortlich, das mit deutschen Partnern langjährige 
und gute Erfahrungen hatte; hier sind der Neubau der Deutschen Bot-
schaft in Kuusisaari sowie die Renovierung und Erweiterung des Gemein-
dehauses der Deutschen Evangelischen Gemeinde in der Unioninkatu 
zu nennen. Nach Fertigstellung der Gesamtplanung wurden Firmen ge-
sucht, in deren Händen möglichst die gesamte Renovierung, wenn auch 
schrittweise, liegen sollte. Hierfür wurden die Firmen MTW Maalamo 
Tom Warelius Oy sowie Kallion Sähkö Oy ausgewählt. 

Während der 
Renovierung von F enni-
ca-Raum und Ausleihe 
im Frühjahr 2002 
wurden die restlichen 
Bibliotheksräume zum 
Ausweichlager. 
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Bibliotheksleiterin Kaarina Rantavaara in den frisch renovierten 
Räumen im Herbst 2005. Foto: Pirjo Luoto. 

Aus praktischen, aber auch aus finanziellen Gründen erfolgte die Reno-
vierung in mehreren Etappen. Dies hatte für die Bibliothekstätigkeit den 
Vorteil, daß die Bibliothek nicht über einen zu langen Zeitraum ganz 
geschlossen werden mußte. Als erstes wurde im Herbst 2001 das neben 
dem Eckraum mit der Fennica-Sammlung gelegene Zimmer renoviert, 
in dem sich bis dahin die Verwaltung der Bibliothek befand und in das 
dann Ende Januar 2002 die drei o.g. finnisch-deutschen Institutionen 
einzogen. Es folgten im Frühjahr 2002 der Eingangsteil und die beiden 
größeren Räume, der Ausleihraum und das Eckzimmer mit der Fenni-
ca-Sammlung. 
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Nach der Renovierung erstrahlt auch der Erker des Fennica-Raums 
in neuem Glanz. Foto: Pirjo Luoto. 

Auch hier wurden die Parkettfußböden geschliffen und versiegelt, 
Wände, Decken, Fenster und Türen neu gestrichen und neue Lampen 
installiert. Bis auf wenige Ausnahmen wurde an den Bücherregalen nichts 
verändert, und die Aalto- und anderen Möbel blieben erhalten. 

Im Herbst 2003 wurden in gleicher Weise die sich anschließenden 
Räume mit dem Großteil der Bücherbestände instandgesetzt. Durch Zufall 
plante zu dieser Zeit die Sirius-Hausgesellschaft, im ganzen Gebäude 
die Fenster zu erneuern. Dieses Projekt wurde im Frühjahr und Sommer 
2004 durchgezogen. Daher wurde bei der Renovierung der Bibliothek 
im Jahre 2004 eine Atempause eingelegt, und zuletzt wurden im Frühjahr 
2005 die beiden hinteren Büroräume und die kleine Küche aufgearbeitet. 

82 



Die finanziellen Mittel, die der Bibliotheksverein vom finnischen Unter-
richtsministerium und vom Auswärtigen Amt der Bundesrepublik 
Deutschland und in Form der Mitgliedsbeiträge und Spenden für die 
laufende Bibliothekstätigkeit erhielt, hätten in keiner Weise für das Reno-
vierungsprojekt ausgereicht, sie waren auch nicht dafür vorgesehen. 

Auch die Bibliotheksstiftung als Eigentümerin der Räume verfügte über 
keine entsprechenden Mittel. Es sei hier erwähnt, daß die Bibliotheks-
stiftung, nach Jahren sich hinziehender Diskussionen über die Eigentums-
frage der Wohnung, erst 1989 gegründet wurde, um der Bibliothek die 
Räumlichkeiten dauerhaft zur Verfügung zu halten. 

Die Bibliothek war in allen Jahren und ist leider auch jetzt finanziell 
nicht abgesichert. Es mußten deshalb andere Quellen für die Finanzierung 
der Renovierung erschlossen werden. Diese fanden sich in Form von 
Spenden zahlreicher fmnischer und deutscher Unternehmen, fmnischer 
Stiftungen sowie Spenden finnischer und ausländischer Mitglieder und 
Freunde der Bibliothek, die alle die Bedeutung der Bibliothek für die 
Förderung der deutschen Sprache in Finnland kennen und schätzen. 

Einige Firmen begleiteten die Renovierung auch mit Beiträgen zu jeder 
Renovierungsetappe. Ohne diese großzügigen Spenden wäre die Er-
neuerung nicht möglich gewesen. 

Die Namen der Spender sind auf einer Tafel in der Bibliothek genannt, 
und der Bibliotheksverein und die Bibliotheksstiftung sind allen —
Unternehmen, Stiftungen sowie Einzelpersonen — zu großem Dank für 
ihre Unterstützung verpflichtet. Es bleibt die Hoffnung, daß die Mühen 
um die Mittelbeschaffung, die Spenden und die Renovierung als solche 
nicht vergeblich waren und die Bibliothek in der Pohjoinen Makasiini-
katu 7 auch in Zukunft ihr Zuhause haben kann. Es sind Mittel und 
Wege zu finden, damit die Bibliothek auch im Zeitalter des Internet, der 
DVDs, Handys und sonstigen modernen Informationstechnologie ihre 
Existenzmöglichkeit behält. 
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Die Theatergruppe des Germanistischen Seminars der Universität 
Helsinki beim Weihnachtsspiel in der Deutschen Bibliothek im 
Dezember 1996 (oben) und 1997 (unten). 
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Dietrich Aßmann 

Von Hermann Kasack bis zum KrimiHelsinki 

Erinnerungen an Veranstaltungen 
der Deutschen Bibliothek 

Anfang September 1955 übersiedelte ich nach Helsinki. Wer mich auf 
die Deutsche Bibliothek aufmerksam machte und wann, kann ich nicht 
mehr sagen. Aber eine deutliche Erinnerung habe ich an den 29. Septem-
ber jenes Jahres. In Helsinki fand eine deutsche Buchausstellung statt, 
und die Schriftsteller Hermann Kasack und Reinhold Schneider reprä-
sentierten die deutsche zeitgenössische Literatur. Kasack war seit 1953 
Präsident der Deutschen Akademie für Sprache und Dichtung, und sein 
Roman Die Stadt hinter dem Strom (1947) war ein viel diskutiertes 
Werk. Schneider sollte ein Jahr später den Friedenspreis des deutschen 
Buchhandels bekommen. An diesem Abend las Kasack in der Deutschen 
Bibliothek aus seinen Werken, eine Passage aus dem genannten düsteren 
Roman und dann auch Lyrik. Ein Gedicht ist mir in Erinnerung geblieben: 
Landschaft mit Krähe. Sehr sympathisch war mir Herr Kasack nicht, 
das muß ich gestehen. Reinhold Schneider hörte ich in der Handelshoch-
schule, und er machte einen sehr positiven Eindruck. 

Von den beiden Literaten erzählte man sich damals eine vielsagende 
Anekdote: 

Man hatte für sie einen Besuch bei dem damals schon fast neunzigjähri-
gen Sibelius arrangiert, aber der hatte irgendwie den Eindruck bekom-
men, es handele sich um einen bekannten deutschen Schriftsteller. 
Als nun zwei Herren auftauchten, fragte er direkt: „Wer von Ihnen ist 
denn nun der bekannte Schriftsteller?" Ohne zu zögern antwortete 
Kasack, „ich". 

Die Lesungen und Vorträge fanden damals in dem Raum statt, in dem 
heute die Ausleihe ist. Der Raum mit dem Erker wurde ja erst 1964 frei. 
In der Mitte stand der große Tisch — eigentlich vier Tische — und darüber 
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hingen ziemlich tief glockenförmige Lampen. So entstand eine intime, 
oder besser gesagt, häusliche Atmosphäre. 

Zwei Monate später sprach Bemt von Heiseler, wie Schneider von 
christlichem Denken bestimmt, zum Thema Der Dichter als Tröster 
Im ersten Jahr waren also zwei bedeutende Schriftsteller zu Gast in der 
Bibliothek, und schon im Frühjahr hatte als erster der bekannte Literatur-
wissenschaftler Prof. Dr. Fritz Martini über den deutschen Roman der 
Gegenwart gesprochen. Martinis Literaturgeschichte war lange Jahre 
Prüfungsstoff an der Universität Helsinki. 

Drei Veranstaltungen im ersten Jahr, aber mit illustren Gästen! 
Das Jahr 1956 brachte schon zehn Veranstaltungen. Den Auftakt 

machte Dr. Hans Fromm — immer noch für das Jahrbuch aktiv — mit 
dem Thema Balladen der Gegenwart. Dr. Irja Maliniemi, die am 26. 
April 1941 in Helsinki ihre Dissertation über Heinrich Heine in Finnland 
öffentlich verteidigt hatte, sprach über eben dieses Thema. Der Bibliothe-
karAlfred Schmidt sprach über Karl Heinrich Waggerl und las im Herbst 
heitere deutsche Lyrik von Bürger bis Ringelnatz. Dr. Hans-Egon Hass, 
ein damals bekannter Kritiker, sprach über Thomas Mann. Dr. Ferodoro 
Nikolowski, Universitätslektor in Helsinki, sprach über österreichische 
Literatur seit der Jahrhundertwende — kam er doch aus Österreich. Dr. 
Marie Elisabeth Schmeidler, lange Zeit Lektorin für Finnisch in Göttingen, 
sprach Anfang Oktober über das Thema ihrer Dissertation: Das deutsche 
Drama auf den finnischen Bühnen 1890-1905. Der Lyriker und Über-
setzer Manfred Peter Hein hatte Georg Trakt zum Thema gewählt, Dr. 
Eila Nisonen altisländische Literatur, ihr Dissertationsthema, und Lektor 
Carl-August v. Willebrand Oskar Loerke. 

Laut den vorhandenen Listen fanden bis 1973 insgesamt 112 Veranstal-
tungen statt, die hier natürlich nicht alle genannt werden können. Fromm, 
Willebrand, Nisonen, Schmidt waren auch im Jahre 1957 wieder mit 
Beiträgen vertreten. 

Dr. Erich Kunze, hervorragender Erforscher finnisch-deutscher Litera-
turbeziehungen, sprach zweimal kurz hintereinander über Jakob Grimm 
und Finnland. Dr. Annemarie von Harlem von der deutschen Handelsver-
tretung hatte in ihrem ersten Vortrag ein ähnliches Thema: Ein deutscher 
Gelehrter des 18. Jahrhunderts schildert Finnland. In ihrem zweiten 
Vortrag ging es um Goethes Iphigenie. Prof. Dr. Werner Wolf von der 
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Abo Akademi, dessen Finnisch-Lehrbuch ich schon in Deutschland stu-
diert hatte, brachte uns die Handschriftenfunde vom Toten Meer näher. 
Dr. Hans Fromm war zweimal zu hören, zuletzt über germanische Lehn-
wörter in der finnischen Sprache. Alfred Schmidt hatte ganze Arbeit 
geleistet und im Jahre 1957 insgesamt 14 Veranstaltungen organisiert. 

Im nächsten Jahr waren es sogar 15 Vorträge oder Lesungen. Dr. 
Erich Kunze hielt drei Vorträge aus seinem Forschungsbereich, in denen 
A. v. Platen, Rückert und Uhland mit ihren Finnlandbeziehungen behan-
delt wurden. Prof. Dr. Wolf bewegte sich in zwei Vorträgen in der mittel-
alterlichen Literatur. Werner Fritze von der Deutschen Schule, später 
Leiter des hiesigen Goethe-Instituts, las im Mai Wilhelm Busch und im 
Dezember Anekdoten von Wilhelm Schäfer. Ich durfte im November 
über mein Lieblingsthema sprechen, nämlich über das Faustmotiv in der 
deutschen Dichtung. Vom heutigen Standpunkt aus ein recht vermessenes 
Unterfangen! Dr. HorstAlthaus, DAAD-Lektor an der hiesigen Universi-
tät, Dr. A. D. Kylstra, Dr. Rolf Dencker, Rita Öhquist — bekannte Über-
setzerin, verheiratet mit Johannes Öhquist — und Prof. Pekka Katara 
waren die anderen Sprecher. Nicht zuletzt ist natürlich Hugo Hartung zu 
nennen, von dessen leicht satirischen Unterhaltungsromanen besonders 
Wir Wunderkinder (1957) ein Erfolg war, nicht zu vergessen der Film 
danach. 

Das Jahr 1959 brachte zwei namhafte deutschsprachige Autoren. Im 
Februar las Rudolf Hagelstange aus eigenen Werken und im April Heimi-
to von Doderer, der damals schon zu meinen Lieblingsautoren gehörte. 
Er las nicht aus seinen erzählenden Werken, von denen die Strudlhof-
stiege und Die Dämonen die wichtigsten sind, sondern die Einleitung 
zu einem Bildband über Österreich, der im Vorjahr erschienen war. Da 
ging es um die Geschichte Österreichs, schließlich war Doderer ja 
Historiker. 

Neue Namen unter den Vortragenden waren Dr. Werner Bartsch, 
später erster Leiter des Goethe-Instituts in Helsinki, Studienassessor 
Werner Schmidt und Lic. phil. Lauri Seppänen, später Germanistikpro-
fessor in Tampere, über Meister Eckhart. Mein Faustmotiv hatte im 
vorigen Herbst natürlich nicht in den Zeitrahmen gepaßt und mußte unter 
dem Titel Behandlung des Fauststoffes nach Goethe fortgesetzt 
werden. 
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Von den 14 Veranstaltungen des Jahres 1960 ist wieder die Lesung 
eines bekanntenAutors hervorzuheben, StefanAndres. Von der Univer-
sität Helsinki kamen Prof. Rafael Koskimies mit einem Vortrag über 
Schiller in Finnland und Prof. Erkki Valli mit einem Vortrag über die 
deutschen Bibelübersetzungen vor Luther. Besonders in Erinnerung ge-
blieben ist der sehr gut besuchte Vortrag von Dr. Hellmut Geissner über 
Probleme menschlicher Existenz im Spiegel zeitgenössischer Dichtung 
(Musil — Brecht — Benn). Die anspruchsvoll abstrakte Vorlesung wirkte 
offensichtlich sehr anregend. Geissner war später Professor der Sprech-
wissenschaft an der Universität Koblenz-Landau, 1994 emeritiert. 

Unter den 13 Veranstaltungen des Jahres 1961 war Lektor Helmut 
Henning mit zwei Vorträgen über Lyrik vertreten und Lektor Hans Udally 
mit einem über Günter Grass, ein Skandalon in der modernen deut-
schen Epik Mit meinen Faust-Vorträgen war ich nun zum eigentlichen 
Thema gekommen, nämlich den Leitmotiven in Thomas Manns Doktor 
Faustus. Eine Ausweitung des Themenbereichs war Prof. Nils Erik Wick-
bergs Vortrag Alte Städtebaukunst in Süddeutschland. Auch Prof. 
Werner Wolf betrat mit 1001 Nacht, ein Werk der Weltliteratur in 
der Deutschen Bibliothek Neuland. Ich sehe noch, wie stolz er auf die 
sechsbändige Ausgabe war, in Ziegenleder gebunden. Seine Begeisterung 
übertrug sich auch auf die Hörer. 

Dr. Heinz Schauwecker las aus eigenen Werken. Wer war Dr. Schau-
wecker? In solch einem Fall hilft heute das Internet: Schauwecker ist 
oder war Dichterarzt aus der Oberpfalz, der hauptsächlich als Verfasser 
eines Heimatspiels über Seyfried Schweppermann genannt ist. Sogar 
ein Bild gibt es von ihm: Krawatte, Blazer und kurze Lederhosen. 

Wohlbekannt als Fontane-Forscher war aber Prof Dr. Kurt Schrei-
nert, der über Fontane als Briefschreiber sprach. Das Gespräch nach 
dem Vortrag nahm dann später ziemlich feuchtfröhliche Züge an, verur-
sacht durch den Whiskey, den Herr Stude mitgebracht hatte. Auch des-
wegen ein denkwürdiger Abend! 

Das Jahr 1962 brachte wieder elf Veranstaltungen. Neue Namen waren 
Lektor Peter Zaeske zweimal über Max Frisch und deutsche Nach-
kriegsromane, Maria Siara über das Hörspiel in unserer Zeit und schließ-
lich Dr. Wilhelm Münstermann und Studienrat Karl-Heinz Osterholz. 
Prof. Werner Wolf sprach über den späten Gerhart Hauptmann in der 
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Aula der Deutschen Schule. Warum dort, weiß ich nicht. 
Ich war zu dieser Zeit Kanonier der finnischen Küstenartillerie. 
Unter den Vortragenden des Jahres 1963 waren Studienprofessor 

Wolfgang Wankel über die bildende Kunst in unserer Zeit und Dramaturg 
Erwin Sylvanus über das junge deutsche Drama. Kunze, Zaeske, Dencker, 
Wolf, v. Willebrand und Osterholz waren die anderen der acht Sprecher. 

Immer wieder fragen Benutzer der Bibliothek 

nach den Vorführungen von literarischen Langspielplatten. 

Diese Vorführungen werden deshalb auch im Frühjahr 1958 

regelmässig an jedem zweiten Donnerstag vom 6. 2. bis 15.5. 

stattfinden. Wir beginnen immer pünktlich um 19.30 Uhr. 

6.Februar Heinrich von Kleist: ''Der zerbrochene Krug". 

Aufnahme für den Bortelsmann Verlag. 

20.Februar Thomas Mann liest"Das Eisenbahnunglück" und ein Kapitel 

aus seinem Roman "Bekenntnisse des Hochstaplers Felix Krull" 

6. März 

20.März 

17.April 

15.Mai 

Gottfried Benn spricht seinen Vortrag; 

"Altern als Problem für Künstler". 

Friedrich Hölderlin, An die Parzen-Die Jugend-An Diotima-

Die Liebe- Der Friede-Der blind.; Sänger- Andenken -

Brot und Wein. Sprecher ist Mathias Wiemann. 

Hermann Hesse liest "Der Dichter",ein Märchen und 

Gottfried Benn liest Gedichte und Prosa. 

Gotthold 'Ephraim Lessing:"Nathan der Weise". 

Nun kam einige Jahre nichts, nur im November 1967 ein Lichtbilder-
vortrag über das Jahrhundert Gutenbergs. Spielte hier das 1962 in Hel-
sinki eröffnete Goethe-Institut eine Rolle? Im November 1970 sprach 
Dr. G-E. Lorenz über Friedrich Engels. Anlaß war dessen 150. Geburts-
tag am 28.11. 

Nur drei Veranstaltungen gab es 1971. Manfred Peter Hein las Erzäh-
lungen von Pentti Haanpää und Dr. H. P. Neureuter sprach über die 
Theorie der Anekdote. Am 4. Mai jenes Jahres konnte die Bibliothek 
ihr 90jähriges Bestehen feiern. Den Festvortrag hielt Professor Maija 
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Lehtonen: Wechselwirkungen zwischen finnischer und deutscher 
Literatur im letzten Jahrzehnt. 

Noch zwei Lesungen in den beiden folgenden Jahren, und dann kam 
eine lange Pause. Die Bibliothek wurde 1979 völlig renoviert, vorher 
hatten Schüler einer oberen Klasse der Deutschen Schule alle Bücher 
auf den Dachboden getragen und schließlich wieder heruntergebracht. 
Die dunkel gebeizten Regale wurden durch hellere Edelfurnierhölzer 
ersetzt, und auch die Beleuchtung wurde erneuert. 

Alfred Schmidt ging in den Ruhestand, und eine neue leitende Biblio-
thekarin wurde gesucht. Das Goethe-Institut war sehr aktiv, und nach 
112 Veranstaltungen war wohl auch der Schwung der Bibliothek in diesem 
Bereich erlahmt. 

Außer den Vorträgen und Lesungen sind auch die Schallplattenabende 
zu erwähnen, bei denen zum Beispiel verschiedene Vertonungen eines 
Gedichtes vorgeführt wurden. Leider gibt es keine Verzeichnisse dieser 
Abende, die Alfred Schmidt mit Begeisterung veranstaltete. Ein Ableger 
waren die Schallplattenabende, die ich für Studenten meiner Übungen 
in der Bibliothek anbot. Da ging es vor allem um gesprochene Literatur, 
die zum Beispiel bei der Deutschen Grammophon Gesellschaft reichlich 
vertreten war. Ich betrachtete diese Abende als unterhaltsame Hörübun-
gen, bei denen ich allerdings meistens die Texte vervielfältigt hatte — was 
damals ohne die heutigen Kopiergeräte nur mit maschinegeschriebenen 
Schablonen möglich war. Von Oscar Werner gelesene Heine-Gedichte 
und Wilhelm-Busch-Gedichte, gelesen von Erich Ponto, klingen mir 
immer noch im Ohr. Kurt Tucholskys Lottchen mit der Stimme von 
Grete Weiser ist für mich seitdem so ein „Ohrwurm". Alle damals gespiel-
ten Platten stehen noch immer wohl behütet im Plattenschrank. 

Über die Jahre 1986 bis heute kann ich nur wenig sagen, ausgenommen 
meine eigenen Vorträge. Von 1981 bis 1996 war ich an der Universität 
Joensuu und während der Woche nur wenig in Helsinki. Dadurch sind 
mir damals viele interessante Veranstaltungen entgangen. Nach 1996 
war der Weg von Järvenpää nach Helsinki oft ein hemmender Faktor. 

Die eigentlichen Veranstaltungen begann am 8. 12. 1986 Lektor von 
Willebrand mit einer Plauderei über Morgenstern. Im Januar 1987 konnte 
ich Bildquellen zu Thomas Manns Doktor Faustus zeigen und im Oktober 
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den 400. Geburtstag des Volksbuches vom Dr. Faustus feiern. Dazwi-
schen sprach Prof. Dr. Paul Raabe von der Herzog-August-Bibliothek 
in Wolfenbüttel über Erinnerungen an Autoren des Expressionismus. 

Interessant ist das Auftreten österreichischer Forscher und Autoren. 
Das erklärt sich wohl aus dem Interesse und derAktivität der österreichi-
schen Botschaft. So sprach Dr. Gerhard Melzer von der Universität 
Graz über das Wien Thomas Bernhards, im folgenden Jahr las Franz 
Weinzettl aus Graz aus eigenen Werken und wieder im folgenden Wal-
traud Anna Mitgutsch. 1990 las Peter Rosei und 1991 H. C. Artmann 
aus eigenen Werken. Neue Veranstaltungstypen waren die Fraktur-
Basare, Kindertreffs und thematische Buchausstellungen. 
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Beim Kindertreff im November 1991 gab es Gruselgeschichten für Kinder 
von 6 bis 12 Jahren mit starken Nerven. 
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Ich stellte im Februar 1989 meinen neben Thomas Mann wichtigsten 
Lieblingsautor vor, Volter Kilpi, der 1939 gestorben war. Seine intensive 
Beschäftigung mit deutscher Literatur von früh auf— er hat Goethes 
Werther schon in der Schulzeit zum ersten Mal übersetzt — berechtigt 
zur Vorstellung in der Deutschen Bibliothek, wo übrigens Dostojewskis 
Werke in deutscher Übersetzung mit Volter Kilpis ,Ex libris' stehen. 

Mein drittes großes Thema ist Königsberg, die verlorene Heimat Ost-
preußen und ihr Weiterleben in der Literatur. Darüber konnte ich zum 
ersten Mal im Mai 1990 sprechen. Auch Stimmen aus der bald ehemali-
gen DDR waren nun zu hören. So sprach Dr. Horst Weber von der 
Universität Leipzig, früher auch entsandter und offensichtlich wegen zu 
vieler finnischer Freunde überstürzt zurückberufener Lektor an der Uni-
versität Helsinki zum Thema: Deutschland und seine Nachbarn aus 
der Sicht eines Sprachhistorikers. 

Dr. Georg Gimpl las aus Briefen von Viktor Erich Frankl an Wilhelm 
Bömer und Dr. Gerard Krebs machte Spaziergänge mit Robert Walsec: 
Vorzüglich in den Rahmen der Deutschen Bibliothek paßten die Vorträge 
von Dr. Robert Schweitzer über Lübecker in Finnland und von Antero 
Leitzinger über Schweizer in Finnland. 

Die Lyrikerin Dorothea Grünzweig 1997 bei einer Lesung in der Deutschen 
Bibliothek 
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Im Jahre 1992 stellte ich Königsberg als Kulturstadt vor. Nach dem 
Vortrag Königsberg— nicht nur Kant gab es zum Wein eine Kostprobe 
Königsberger Marzipan. Damals wußte ich noch nicht, daß ich zweiein-
halb Jahre später meine Heimatstadt als Kaliningrad wiedersehen sollte. 
Darüber berichtete ich dann mit einem Dia-Vortrag im Goethe-Institut. 

Gespräche mit den finnischen Autoren Lassi Nummi, Kirsti Simon-
suuri und Paavo Rintala sowie mit dem Komponisten Kalevi Aho fanden 
viel Interesse. Botschafter i. R. Antti Karppinen sprach aus reicher Erfah-
rung über Finnland und das Baltikum und im folgenden Jahr 1994 
hielt Prof. Dr. Hans Fromm ein Plädoyer für eine Mittelalterforschung 
in Finnland Dazwischen las Märta Tikkanen — dreisprachig — aus ihrem 
Werk. 

Immer häufiger taucht in der Liste der Vermerk Zus.arb. Österreichi-
sche Botschaft, Zus. arb. mit dem Finn.-Dt. Verein, Zus.arb. mit der 
Schweizer Botschaft und Zus.arb. mit der Deutschen Botschaft oder 
dgl. auf 

KrimiHelsinki-Gäste 2004: Wolf Haas, Leena Lehtolainen und Horst 
Ecken eingerahmt von den Moderatoren Roman Schatz und Gabriele 
Schrey-Vasara, ganz rechts Monika Dettwiler. Foto: Joachim Bussian. 

Eine Erfolgsstory begann am 13.1.1997. Damals fand der erste 
Krimi(Hel)sinki im Nationaltheater statt. Voriges Jahr im November war 
es schon KrimiHelsinki VII. An dieser Veranstaltung, einer Mischung 
aus Lesung undAutorengespräch, nehmen Krimiautoren und -autorinnen 
aus den deutschsprachigen Ländern und aus Finnland teil. 

93 



Der inzwischen schon zweimal mit dem Finlandia-Preis ausgezeichnete 
Bo Carpelan las am 7. 5. 1998 in der Deutschen Bibliothek. Von deut-
schen, in Finnland lebenden Autoren las Dorothea Grünzweig im Jahre 
1997 eigene Gedichte und Roman Schatz im Jahre 2000 Gedichte und 
Prosa. Es ist gut, daß auch literarische Übersetzer zu Wort kommen, wie 
zum Beispiel 1994 Gisbert Jänicke mit Kirsti Simonsuuri und Gabriele 
Schrey-Vasara 2000 mit Annika Idström. 

Am 22. 5. 2001 fand aus Anlaß des 120jährigen Bestehens der Biblio-
thek ein Empfang statt, den der Präsident des Deutschen Bundestages 
Wolfgang Thierse mit seinerAnwesenheit beehrte. ImAugust 2001 erhielt 
Bernhard Schlink in Lohja den internationalen Eeva-Joenpelto-Preis und 
besuchte in dem Zusammenhang auch die Deutsche Bibliothek, wo er 
aus seinen Werken las. 

Sein Roman Der Vorleser war ja ein großer internationaler Erfolg. 
Seine Krimis mit dem Privatdetektiv Selb sind ebenfalls zu empfehlen. 
Zur Zeit steht er mit seinem letzten Roman Die Heimkehr ziemlich weit 
oben auf der Bestsellerliste. 

Bundestagspräsident Wolfgang Thierse im Gespräch mit Botschafter 
a. D. Antti Karppinen auf dem Empfang zum 120jährigen Jubiläum 
der Bibliothek. 
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Trotz Fensterrenovierung hält Prof. Aßmann seinen Vortrag über die 
Bombardierungen deutscher Städte — das etwas gespenstische Milieu 
war dem Thema vielleicht nicht ganz unangemessen. 

Nicht nur Übersetzer ins Deutsche, sondern auch aus dem Deutschen 
kommen zu Wort. Oili Suominen sprach 2003 auf Finnisch unter dem 
deutschen Titel Grass im Griff von ihrem Engagement für den Autor 
aus Danzig. 

Botschafter i. R. Antti Karppinen erinnerte sich vor zwei Jahren an 
Riga in den 1930er Jahren und Professor Seppo Hentilä behandelte vor 
einem Jahr Finnlands Seiltanz zwischen den beiden deutschen 
Staaten. 

Jörg Friedrichs Der Brand (2002) behandelt aus der Sicht der Opfer 
die Bombardierungen deutscher Städte im Zweiten Weltkrieg. Zu dem 
Vortrag darüber kam zum großen Teil ein ganz anderes Publikum als 
sonst, und es wurde eifrig diskutiert, besonders im Vergleich mit den 
Bombenangriffen auf Helsinki. 

Alle Vortragenden und alle Hörer machen sicher die Erfahrung, daß 
ein Vortrag dann anspricht und packt, wenn der Redende innerlich stark 
beteiligt ist. „Wes das Herz voll ist, des fließt die Zunge über." Und wenn 
der Sprecher weniger beteiligt ist, bleiben auch die Hörer weniger betei-
ligt. Das merkte ich bei meinem bisher letzten Vortrag über den Ein-
Tages-Roman. 
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Aus den letzten zehn Jahren konnte ich hier nur einige Namen nennen, 
zum Teil aus dem Grund, daß viele Namen mir nicht viel sagen. Je älter 
man wird, desto selektiver wird das persönliche Interesse. 

Da denke ich eher zum Beispiel an die erste Jahresversammlung des 
Vereins, bei der Max Aue lange sprach und ein wirklich starkes Engage-
ment für die Bibliothek zeigte. Es wäre wohl in seinem Sinne gewesen, 
wenn die Aue-Stiftung ihre Mittel in erster Linie der Deutschen Bibliothek 
zukommen ließe. 

Aber das ist frommes Wunschdenken. 
Wir wollen nur hoffen, daß die Bibliothek allen Schwierigkeiten zum 

Trotz weiterlebt und vielen Menschen ein kultureller Stützpunkt sein kann, 
wie sie es mir nun schon über fünfzig Jahre ist. 
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120jähriges Jubiläum im Jahr 2001 — Gratulanten und „Geburtstags-
kinder". Oben: Waltraud Bastman-Bühner (Aue-Stiftung) und Ahti 
Jäntti (Bibliotheksverein). Unten: Hans Selle (Bibliotheksverein und 
Stiftung), Direktor Johannes Binder (Deutsche Schule), Leiterin Kaa-
rina Rantavaara (Deutsche Bibliothek). 
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SAKSALAINEN KIRJASTOYHDISTYS RY. — TYSKA 
BIBLIOTEKSFÖRENINGEN RF. 

VORSTANDSMITGLIEDER 1955 — 

Aßmann, Dietrich 
Mitgl. Dez. 1965 - Nov. 1972 und Nov. 1974 — Okt. 1976. 
1. Vors. Nov. 1988 — Mai 1997 

Aue, Max 
1. Vors. 1955 — 1959 

Aue, Theodor 
Mitgl. Nov. 1973 — Nov. 1974, später auch 
Vertreter der Deutschen Gemeinde 

Bargum, Magnus 
Mitgl. Jan. 2001 — 

Bussian, Joachim 
Mitgl. Dez. 1994 — 

Domisch, Rainer 
Mitgl. Nov. 2002 — 

Frejborg, Henrik 
Mitgl. Okt. 1976 — Nov. 1988 

Gripenberg, Lotte 
Stellvertr. 1955-1958, Mitgl. 1958-1960 

Häkli, Esko 
Mitgl. Nov. 1969 — Nov. 1972 

Hernberg, Dagmar 
Mitgl. 1958 —1960 

Hoyningen-Hüne, Baron 
Mitgl. 1958 —1960, später auch 
Vertreter der Deutschen Schule 

Jänicke, Gisbert 
Stellvertr. Dez. 1987 — Dez. 1994 
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Jäntti, Ahti 
1. Vors. Jan. 2001 — 

Katara, Pekka 
2. Vors. 1955 — 1959 

Kolbe, Laura 
Mitgl. März 2005 — März 2006 

Korhonen, Jarmo 
Mitgl. Jan. 2001 — 

LackschWitz, Odert 
Stellvertr. Nov. 1974 — Okt. 1976, 
Mitgl. Okt. 1976 — Dez. 1980, 
1. Vors. Dez. 1980 — Nov. 1982, 
Mitgl. Nov. 1982 — Dez. 1987, 
Stellvertr. Dez. 1987 — Nov. 1988 und Nov. 1992 — Dez. 1994, 
Mitgl. Dez. 1994 —Nov. 1996 

Liukko, Ingeborg 
Mitgl. Nov. 1972 —Nov. 1973, 
Stellvertr. Nov. 1973 —Nov. 1974 

Mähönen, Jorma 
Mitgl. Jan. 2001 —Nov. 2002 

Moster, Stefan 
Mitgl. Nov. 2002 — 

Nisonen, Eila 
Stellvertr. 1960 —Nov. 1969, 
2. Vors. Nov. 1969 — Nov. 1971, 
1. Vors. Nov. 1971 — Nov. 1972, 
Mitgl. Nov. 1972 — Dez. 1985 

Orgies-Rutenberg, Bodo von 
Mitgl. Nov. 1982 — Dez. 1987 

Pennanen, Esko 
1. Vors. 1960 — Nov. 1969 
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Rajamäki, Liisa 
Mitgl. Nov. 1972 —Nov. 1990, 
2. Vors. Nov. 1990 — Mai 1997, 
1. Vors. Mai 1997 — Nov. 1997, 
Mitgl. Nov. 1997 — Jan. 2001 

Ruppel, Klaas 
Mitgl. Nov. 1990 —Dez. 1998 

Schellbach-Kopra, Ingrid 
Mitgl. Dez. 1985 —Dez. 1994 und Jan. 1999 — 

Schielke, Jürgen 
Stellvertr. Nov. 1988 — Nov. 1990 

Schmidt, Alfred 
Mitgl. 1955 —Dez. 1965, 
Stellvertr. Nov. 1971 —Nov. 1972 

Scholtz, Sylvester 
Mitgl. Nov. 1972 —Nov. 1973, 
Stellvertr. Nov. 1973 — Okt. 1976 

Schwarz, Siegfried 
2. Vors. Nov. 1968 — Nov. 1969 und Nov. 1971 — Nov. 1973 

Seile, Hans E. 
Mitgl. Nov. 1996 —Nov. 1997, 
2. Vors. Nov. 1997 — 

Semmelmayr, Siegfried 
Mitgl. Nov. 1971 —Nov. 1973 

Sentzke, Gert 
Mitgl. 1955 —1962, 
2. Vors. 1962 — Nov. 1968 

Steiner, Knud 
Mitgl. 1962 —Nov. 1969, 
Stellvertr. Nov. 1969 —Nov. 1971, 
1. Vors. Nov. 1972 — Dez. 1980, 
Mitgl. Dez. 1980 —Nov. 1982, 
1. Vors. Nov. 1982 — Nov. 1988 
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Stjemvall, Bertha 
Stellvertr. 1960 —Nov. 1969 

Stude, Kurt 
Stellvertr. 1955 — 1958, 
Mitgl. 1958 —1960, 
2. Vors. 1960 — 1962 

Tammisto, Christine 
Mitgl. Okt. 1976 —Nov. 1982 

Uusitalo, Uwe 
1. Vors. Nov. 1997 — Jan. 2001, 
Mitgl. Jan. 2001 —Dez. 2001 

Wahlroos, Kim 
Mitgl. Nov. 1988 — Nov. 1990, 
Stellvertr. Nov. 1990 —Nov. 1992 

Wilke, Horst 
Stellvertr. Nov. 1969 —Nov. 1972 

Willebrand, Carl-August von 
1. Vors. Nov. 1969 — Nov. 1971 
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Tabula gratulatoria 

Lauri Aalto 
Veijo Ahlberg 
Saga Alfthan 
Algol Oy 
Pirkko Alhoniemi 
Karl Allekotte 
Leena Andersen 
Art-Travel Oy 
Dietrich und Eeva-Liisa Aßmann 
Günter Astfalk 
Aue-Stiftung 
Bernd Bargsten 
Magnus Bargum 
Klaus Baumgartner 
Bayer Oy 
Peter Bazing 
Eila Becks 
Anneli Becks-Peltonen 
Roland Berger Strategy Consultants 
Berner Osakeyhtiö 
Christian Bethge 
Ingrid und Johannes Binder 
Robert Bosch Oy 
Ulrich Breuer 
Frank Brinkmann 
Günther Brüninghaus 
Bruhn Spedition Oy 
Clariant Finland Oy 
Kaarina und Eike Dehls 
Deutsch-Finnische Gesellschaft e.V. 
Deutsch-Finnische Gesellschaft Bezirksgruppe Hohenlohe-Franken 
Deutsch-Finnische Gesellschaft Fellbach e.V. 
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Deutsch-Finnische Handelskammer 
Deutsch-Finnische Vereinigung Lübeck 
Deutsche ev.-luth. Gemeinde in Finnland 
Deutsche Schule Helsinki 
Helmut Dicks 
Rainer und Maila Domisch 
Ulrich Dürr 
Guenther Eckenbach 
Oy Elfving Ab 
EM-Group Ensto Oy 
Sirkka-Liisa und Klaus Evers 
Rauni und Wolfgang Fickert 
Ulla und Peter Fix 
Hans Fluch 
Annette Fors&I 
Lutz Friedel 
Pirkko Leena Friedel 
Heidi Friedrich 
Hans Fromm 
Magnus Futing und Juliane Löffler 
Gavrielides E Oy 
Wolf-Dieter Gehring 
Eero und Marianne Hämäläinen 
Pentti Hämäläinen 
Outi Hallamaa 
Cornelius Hasselblatt 
Christa Heiskanen 
Anna-Maria Helander 
Ilmari Helander 
Arkkitehtitoimisto Helander-Leiviskä 
Inneli Helin 
Helsingin kaupunki 
Helsingin suomalais-saksalainen yhdistys 
Claus Hoffmeister 
HypoVereinsbank AG 
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Helmuth Iske 
Gisbert und Raija Jänicke 
Anja Irmeli Järvilinna-Schubert 
Teppo Jokinen 
Kallion Sähkö Oy 
Märten Kevin 
Sirpa Kivilaakso 
Hans-Jürgen Klages 
Gabriele König-Gahnström 
Ossi J. Koikkalainen 
Kontext käännöspalvelu 
Jarmo Korhonen 
Timo Kosonen 
Anna-Liisa Lackschävitz 
Odert LackschWitz 
Iiris Lahtinen 
Manfred Lange 
Hartmut Lenk 
Luise Liefländer-Koistinen 
Stig-Olof Londen 
Uwe Lorenz 
Tuuli und Wolfgang Mahringer 
Anne Majapuro 
Lothar Mallon 
Säde Mantere-Alhonen 
Lilo Mende 
Messer Suomi Oy 
F.A. Meyer 
Miele Oy 
Mikkelin Suomi-Saksa Yhdistys ry. 
Helen und Stefan Moster 
Uta Müntzel 
Wiebke Müntzel 
Karl-Heinz Müther 
Wolfgang Nemitz 
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H.J. und P.-L. Neumann 
Kaisu Nikula 
Maija Noormann 
Jaakko Numminen 
Helene Nygärd 
Utz Oehler 
Ritva Ojanaho-Jochem 
Dr. Oetker Suomi Oy 
Paulig Oy 
Irmgard Pennanen 
Heikki P. Pesola 
Päivi Piispa 
Burkhart E. Poser 
Osmo Pylvänäinen 
Armi Raivaara 
Liisa Rajamäki 
Kaarina Rantavaara 
Ratiopharm Oy 
Rauma Stevedoring Ltd Oy 
Rehau Oy Ab 
Marianne Reijonen 
Erika und Hans-Peter Richter 
Riihimäen Suomi-Saksa Yhdistys ry. 
Klaas Ruppel 
Bodo von Rutenberg 
Hannes Saarinen 
Ingrid Schellbach-Kopra 
Gert Schellmat 
Ralf Schiering 
Marie-Elisabeth Schmeidler 
Gabriele Schrey-Vasara und Erkki Vasara 
Caren Schröder 
Bernd Schröter 
Günther Schubert 
Peter Schugk 
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Wolfgang A. Schultz und Maria Keto-Schultz 
Jürgen Schumacher 
Hans und Taija Selle 
Gudrun und Kai-Uwe Sentzke 
Käthe Siegfried 
Dorothea Simojoki 
Jyrki Sippala 
Michael Spengler 
Horst Ständer 
Stora Enso Oyj 
Leena und Georg Strien 
Suomalais-Saksalainen Yhdistys r.y. Turku 
Suomen saksanopettajat ry. 
Suomi-Itävalta yhdistys ry. 
Suomi-Saksa Yhdistysten Liitto 
Sveitsin ystävät Suomessa ry. 
Astrid Sviberg 
V. Talonen Oy 
Christine Tammisto 
Tamro Oyj 
Klaus Timm und Gisela Hoier-Timm 
Kimmo Tynkkynen 
Kari Vallinkoski 
Veho Group Oy Ab 
Gudrun Viergutz 
Taina Vanharanta 
Peter Wagner 
Georg Rabbe Wallgren 
Detlev Wangnet 
Maalaamo Tom Warelius Oy 
Bernd Wegner 
Yvonne Welling 
Erkki Wuori 
Restaurant Zinnkeller 
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Erratum 

Fehlerhafte Numerierung im Verzeichnis der Anmerkungen auf S. 68: 

	

Anmerkung 189, richtig: 188; 	190, richtig: 189; 	191, richtig: 190; 

	

192, richtig: 191; 	193, richtig: 192; 	194, richtig: 193. 
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